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Liebe Berufschaotinnen und Berufschaoten! 

Keine 6 Wochen, nachdem das schwerste Wedienerdbeben in der Geschichte des Punks 
diese sogenannte Republik erschüttert hat, liegt nun mit der zweiten ZAÄP-Sonder- 
ausgabe ein Heft vor, das schonungslos die Wahrheit ans Licht zerrt, das Volk zu 
Wort kommen läßt und absolut keinen Funken Spaß versteht. 

Mit der Vernichtung HannoverS hat es bekanntlich nicht ganz geklappt, 
war die Stadt letzten Dienstag noch relativ intakt, was nicht gerade für Eure Qua- 
litäten als Berufschaoten spricht! 

Ab sofort gelten keine Ausreden mehr. Nur, weil Top-Terrorist Carlos, angekündis- 
ter Ehrengast, in Afrika fest hing, hattet Ihr immer noch genügend andere lög- 
lichkeiten, die Innenstadt in einen riesigen Bombentrichter zu verwandeln. 


zumindest 


Ihr habt versagt! 

Aber dafür wissen wir jetzt wenigstens, wer die WAHREN CHAOTEN, die wirklich bös- 
artigen sind. Die, für die Chaos gleichbedeutend mit gnadenlosem Terror i5r. GAB“ 
OTEN, die schonungslos und ohne mit der Wimper zu zucken, frei von Gewissensbis- 
sen Lüge und Hetze verbreiten, die HASS und GEWALT predigen und halbtot geschla- 
gene Opfer als die wahren Täter outen. 

Einheizer und Scharimacher, die das gesunde Volksempfinden wecken und endlich wie- 
der zur Nenschenjagd aufrufen! Die Wegbereiter für den Prügelorgasmus hirnloser 
Berufsschläger, die bis zur körperlichen Erschöpfung auf alles einknüppeln und - 
treten, was nicht in ihr krankes Weltbild passt. 

Diesen ehrgeizigen, verbissenen, ihr tödliches Gift verspritzenden CHAOTEN, die 
Weicheier wie Euch ins Lager schicken wollen, CHAOTEN, die POL POT richt leiden 
können und doch das gleiche fordern, CHAOTEN, die Lichterketten organisieren, weil 
Ausländer in Deutschland verbrannt werden und deshalb liercedes-Benz drei Autos 
weniger in Saudi-Arabien verkauft, diesen CHAOTEN, die für Einkauispassagen zäs* 
sistische Auslese fordern, haben wir jede lienge Platz eingeräunt! 

Jens Feddersen, Robert 
Sie sind das 


Yon diesen-ehrenwerten „Journalisten“ wie Kerstin Gral, 
Hetkämper und wie sie alle heißen, können wir eine lienge lernen. 
Sprachrohr, das gute Gewissen und die Stütze dieser Gesellschaft. Diese Leute sind 
gut, sie haben Geld, Karriere, lioral, lacht, Gewalt... und sind wahre CHAOTEN! 

Ihr Chaos heißt nicht Spaß, Unfug oder ein bißchen Dreck, sondern richtig deutsch 
EINSPERREN, TOTSCHLAGEN, VERGASEN! 

Also, Ihr Versager, haltet die Augen ofien, 
um den Hannoveraner Hauptbahnhof schleichen seht, 
Polizei, denn wo soviel HASS und GEWALT gepredigt wird, kommt es hin und wieder zu 
schrecklichen Ausschreitungen; wie die brennenden Papiertaschentücher in diesem 


Jahr bereits gezeigt haben. 


ob Ihr sie im nächsten Jahr im August 
und verständigt umgehend die 


loses 
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Medien, die uns dieses schöne Heft 


CHAOS-TAGE 94 


ist eine Sonderausgabe von 
dem Kampfblatt des internationalen 
Rotzlöffeltums, erstellt in Koopera- 
tion mit BESREIESERN, bekannt für 
böse Dämpfe aus’m Sumpf. 
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| wie (on in der „STREETPUNK“-Sonderamsgabe geschildert, ge | 

| Ale Funk-Szene nach der Katastrophe des a4er AHADSTAGES 17 ie = ri - 4 
nen: Auf der einen Seite diejenigen, die vom „klassischen Funk die Nase = n n ge 
|| Hardcore nee Wege Suchen - und dabei aber gleichzeitig immer mehr 2 einer ” —_ 
A| merzialisierung, Professionalisierung und einen Stapel Benimm-Regeln lie = = ' 
Szene degenerieren, gamiert wit einem gewissen inhaltichen „Anspruch , der aber fei 9 


selten auf die Straße findet. 


4 J 23 d 
Auf der anderen Seite die Punks von der Straße, gefesselt zwischen einer Kiste mn 
einer Lifte Klassiker Punk-Slogans gegen Nazis, Bullen und Staat. Diese Szene regemiert ji 


DDR erstarkt auch Punk wieder. 


: 5 4 der 
N erst langgam im Laufe der Jahre, und erst im Zunge der Nazi-Welle nacı dem Auschiuß 


Es gibt ein regelrechtes „Punk-Revival“ , und obwohl auch die BRAVO und _ u 2 
dieser Welle mitschwimmen, wädst die Szene nicht nur in der Masse. E$ gibt wieder viel mel 


|| Bandx und Fanzines als die Jahre davor, Und mandeiner, der in den Soern die Szene fru- 


striert Richtung Hardcore oder fonstwohin verlassen hat > Zen wi sraP am ee. 
Andergeitf haben die S3er- und d4er (haostage in der ES bei == Ki Be 
lich legendäre Züge angenommen. Die (haof-Tage aber, die draufkin in gast u > 
anstaltet werden, haben bei weitem nicht die Anziehungskraft der ursprünglichen : 


f) dı 4 4 
| Als dann Anfang 94 die ersten Fingblätter zu einem „United-Treffen“ von Punks & Skins in 
Hannover aufrufen, Sind Zwar auch viele genervt, 


anderre jedoch Sehen endlich wieder einmal 


eine (hanc, funk zurück auf Straße zu bringen und dabei gleichzeitg ein kräftiges Medien- 


gewitter abzuziehen. 


Immer mehr Fiugblätter und Spuckis machen die Runde, und schließlich erscheint die — 
1 Ü { mancem weckt 

GSTREETPUNK“-Sonderausgabe, die nochmal verschüttete menge bei ma 

und (0 veranlaßt, das Bündel für die (HAOS-TAGE 44 zu Ihnüren... 


Die Spannung ‚Wächst,täglich, die Chaos- 

Tage sind tatsächlich so etwas wie „Pink- 
Weihnachten*tSchon 10 Tage davor treffen 
die ersten Beute ein, aber was zunächst gute 
Stimmung macht, kippt insGegenteilum, als 
sich dieser Trend nicht fortsetzt# Am Don 
nerstag früh sind vielleieht gerade mal fi 
Leute vomaußerhälb da, und manche unken 
Jetzt, daß. alles wohl’nur €@ine große Pleite 
rat ,„„P 
Däs haben:die Leute’ vom Sprengel-Gelände 

"wohl aueh noeh einige Wochen zuvor vermu- 
tet und.das ganze nicht ganz ernstgenommen; 
eigentlich haben ja alle gedacht, daß die Zeit 


„der Chaos-Tagesendgültig vorbei ist. Nun 
aber; wo ihnen durch Kontakte zu anderen 


Städtem-klar gemacht, daß wohl mehr Leute 


‚als von ihnen erwartet kommen, werden sie 
"plötzlich aktiv. 


Wenige Tage vor dem Treffen macht ein 
Flugblatt die Runde, indem sie die Punks 


> auffordern, ihr Treffen doch bitteschön aus- 


‚schließlich in der City abzuziehen. Sie kündi- 
n.angdie Kofferfabrik auf dem Sprengel 


= sam EChaos-Tag dichtzumachen, da sie wohl 
 Dumm-Randale a la Glocksee 84 befürchten. 


Einige Punks aus Hannover sind ganz schön 


Ss 


sauer wegen diesem Verhalten und’ befürch- 
tefihrerseitfs, die „Automaten“, wie sie sie 
nennen, könnten das Konzert, das Sie am 
Samstag ini Kesselhaus (ebenfalls Sprengel) 
‚Planen, sabotieren.-Für einem solchen Fall 
drohen sie ihretseits eine Attacke gegen die 
‚Sprengel-Besetzer an. 
G£rüchte machen die Runde, nach denen 
einzelne Polizeibeamte für dieses Wochen- 
ende „freiwillig“ Dienst irgendwo in der 
Papa angetreten haben, nur.um nicht auf 
dem Chaos-Tag eingesetzt zu werden... 
Das gespannte Warten löst sich schließlich in 
einer kräftigen Fete auf, als sich ab dem 
Donnerstag Nachmittag ein wahrer Strom 
von’ Punks auf den Bahnhofsvorplatz 
ergießty'wobei den Startschuß eine Gruppe. 
yon 20 Leütens auszCheninitz Wächt, die 
zusammen mit dem Zug angereist sind. Die 


Stimmung wird ständig asgelassener, wobei 
die BGS-Bähnbullen sicherstaunlich flexi- 


bel zeigen und kauni Ärger mächen. 
Viele hoffen, daß alle Seiten entsprechend 


locker bleiben und $o-kein Anlaß für eine 


Lerschlagung des Treffen gegeben wird... 
Karl Nagel 
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Ein Jahr Vorbereitung zahlt sich aus. Auch das letzte Schwein weiß . 
jetzt, daß vom 5.-7.August 1994 Chaostage in Hannover sind. Nun 
kriechen sie wieder massenhaft aus ihren Löchern. Altpanx, die 
Sich verstohlen Tränen der Rührung aus den Augen wischen, wenn 


ws" Sie von der Wiederk 
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: dafür, daß ALLE PUNK 
kommen 
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n werden! 
er ) EELESEEE Das berühmt-berüchtigte Flug- 
blatt, das immer wieder im Fernsehen gezeigt wurde, 
manchmal noch unterlegt mit schaurig-schönem Feu- 
erschein. Der brave TV-Konsument mußte also glau- 
ben, das ominöse Flugblatt zu sehen, in dem aufgefor- 
dert wurde, „Hannover in Schutt und Asche zu legen“. 
Zu schön, um wahr zu sein, eher das Gegenteil: Das 
wohl friedlichste Punk-Flugblatt aller Zeiten 


Pannendes WOchenende 


!i=Dreck im Schädel 
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Als ich am Freitagmorgen um 7.30 am 
Bahnhof ankomme, bietet sich mir ein 
echt witziges Bild: Rund 70-80 Leute lie- 
gen in irgendwelchen Ecken und Ni- 
schen und schlafen den Schlaf der Ge- 
rechten. Dazwischen ein Stadtbedien- 
steter, der mit einem Riesenbesen ver- 
sucht, aus den Lücken zwischen den 
Schlafsäcken Bierdosen und anderen 
Müll zu fischen. Und dann natürlich die 
unvermeidlichen Bürger & Passanten, 
die fassunglos dieses Bild in sich aufneh- 
men. 

Polizei ist keine zu sehen, und so ist es 
ein wirkliches Bild des Friedens, nur ab 
und zu gestört vom Geschepper der Do- 
sen, verusacht durch den betont langsam 
arbeitenden Müllmann... 

Nachdem ich kurz zur Arbeit fahre, um 
das Allernötigste anzugehen, bin ich 


hof, und hier beginnt die 
Fete: Es wird getanzt, ges 
lacht, und Unmengen von# 


14 


wahre Wohltat für die meißt 


Aber es ist die ausgelassenste un nd fried- _ 
lichste Stimmung, die ich je ß rpinerl, 


AM 


schockten Passanten wurden eigentlich 
überhaupt nicht beachtet, bekommen 
vielleicht allemal zufällig ein n Bier- 


dien Bags : zum „Anpöl 
ten“ umfunktioniert würde! 


Auch die von früheren Chaos-Tagen ve 


gend und u 
ben ein - schließ ch 


re Hunde dabei | 


ni 3% 


Gegen 14 Uhr beg ie Lage schließ- 
lich doc zu e lieren: Über 250 Leute 
' sind jetztda, und als im 
von der BG$-Bahnpolizei 


10 Mi die Stimmung 
siyer. 

e BGSler Verstärk 

lizei anfordern und diese 


teikft, eben Punks die 


chließlich ein- 
ole „Tarnkap- 


„Farnkappe“ sollte 
fort zurückziehen un 
Stadt verteilen! 


eigentlich keine Massenschlägerei mit 
der Polizei, sondern lieber draußen wei- 
terfeiern. 
Der Einsatzleiter der/Polizei schätzt das 
aber völlig anders ein und zieht seiner- 
seits Seine Leute nicht zurück. Folge: 
Nun spitzt sich die Lage vor dem Bahn- 
ar Dosen und Flaschen 
sten fliegen, macht der Ein- 
satzleiter kurzen Prozess: Ein ultraharter 
‚Kaüppeleinsatz folgt, bei dem das Blut 
kräftig fließt.und sich insbesondere ein 
Cop hervortut. Mit haßverzerrtem Ge- 


— 


und Schaum vorm Mund drischt 
wie ein Irrer auf die Punks ein und m 
schließlich von seinen eigenen beut 
festgehalten und einkassiert werden. 
Die Punks, die nun noch vorm Bahn 
werden eingekesselt und spät 
mmen. Auch für diejenigen, d 
ganze aus der Ferne beobäac 
d die bage nun, heißer: Die Polizi 
tzt sich das Ziel, die City punkfrei 


bekommen ünd nimmt alles fest, was 


Klar ist nun, daß die Polizei jedes Tref- 
fen im Keim erstickemswird, und so gehe 
ich nach Hause, um mich umzuziehen. . < 
Bestens getarnt gehts zurück zum Ba 
hof, um Anne aus Hombärg abzuhol 
und im Bahnhof selbst überall die Grei 
trupps der Polizei, die jeden Bunthaafi- 
gen sofort greifen und eiüikassiefen. 
Auch am Bahnsteig selbst ein, Kampf- 
maschine nebst Hund. 


Vor dem Bahnhof wird gerad&der Kes- 
sel aufgelöst, doch als eine neue größere 
Gruppe von Punks eintrifft, ist er ganz 
schnell wieder da, ständig neu gefüllt 
durch Punks, die in der Umgebung auf- 
gegriffen wurden und erstmal in den pro- 
visorischen Kessel-Knast gesteckt wer- 
den. 


. 


D 


. 


ffen? Au weia, wenn das 


infen lös geht... 


‚mir verdient haben - an „ 


m Wi Wochen e haben die auf jeden 

’so Viel aa wie sonst in ei- 

em Jahr. | a ee Sogar 
wahrend Bullen-, 


seiner Gruppe. Alle anderen seien bereits 

- am Bahnhof verhaftet worden. Rainer und 
ich hockten uns zu der fröhlichen Gruppe; 

wir tranken fleißig die e d 

ließen uns einige Gesch 

p allen u Leuten. 


Tun zenpif — 


n, und! de 
uerst er 15, dann a 
nig. Als & 


chs&haden von 90 Pfennig it 
ih erreicht Worde: ji 


ändig he anken- 

ischen Bierbude_ 

he Dh lte, bekam irgend 
nun Pennplät- 

geben sollte. 


a ac AR 
hlich - hinter irgen elchen ng 
zäunen und hinter einem Gestrüpp 


h gnahmt, die 
r sofort, wiederzurü 


| 


SEN STÜREN 


IMMER! = ie | 


Es kam, wie es kofnnien mußte: Die Bullen 
kreuzten auf. Ständig hieß es, „die Bullen 
kommen“, und angeblich haben sie irgend- 
wann auch Stellung bezogen. | Und wenn eine 
Bullen-Doppelreihe aufgestellt ist, bleibt es « 
nicht aus, daß aus dem Punk-Mob Flaschen 

auf die Bullen geschmissen ‚werden. P 
| konnte ja nicht lange gut gehe . 


Ich stand gerade an meiner Bierbüde un ließ sed 


mir ein pißwarmes Bier geben(das kalte war, 
natürlich längst aus), als der'Sturm losging: 
Plötzlich rannten überall die Leute, Bullen’ =; 
prügelten wie die Idioten auf Menschen ein; ® 
‘einer wurde beim Pissen Zusammengedro- 
schen, und di en mir bekam eine Frau 
derart eine verpaßt, daß sie zusammenbrach. 
Mit besoffenem Kopf blieben wir an der Bier- 
bude stehen, während zuerst die flüchtende 
e Punk-Meute und 3 ie Bullen an uns vor- 


vor uns, mit 
wohl unsere 
‚ac os Züuerst lachten ih 


’ aus, dann red 
Kerl beruhigte Kb E Es, schi 
klarzuwerden, d 

zehnt: zwar alle 


r Bierbude stehen und tran- 
ollten wir in der Situation 


blieben 


n sperrten zwischen Lutherkirche 
! -Gelände die Straße ab, trom- 


Ingsam zogen sie sich zurück, eifrig 

chen und Dosen beworfen; einige 

einer aus unserer 

Bullen, der eifrig 

zurückschleuderte. 

steinewerfende Punks 

Leute“, wie es hinter- 

in der Zeitung hieß... 

ae he kweichende Bullen- 

kette r ınserem‘“ Bierstand, was ich 
chi 
Bullen rum: Es waren 


erte ich'mit einigen 
erade mal vonder Poliz 


N 


Gruppe beob: 
Steine in die Punk-M 
= Pc Thema 


ms tie 

eine. auch mit irgendeinem 
er pt riet, die Bierbude zu ver- 
wir sOnst „von 


er. würde sich mit seinen 
irche zurückziehen, wenn dann 
dürften aber weiterfeiern. Ei- 
hnappten sich ein Megaphon 
: die ufgebrachte Menge zu 
beruhigen. pie-mäßig, wie ich vor allem 
mit besoffene und total bedröhntem Kopf 
drauf bin, bildeten gie Leute 1 Pu mir. 
ullen und Punks, um 


die Lage zu ent 
Ich ließ es dann se 
diesem Abend die 
che weg und bis 
können; zuminde | 
‚verängstigte Truppe an der Bierbud e une 
hinter. Wir waren 2: und sie le 
" aber ich ging davon a 


. Tat hätten wir an. 
ullen von der Lätherkir- 
die Innenstadt prügel 


Frgenawahn beruhigte En die en Bi 


SE _ 


lich einigermaßen. Die Bullen zogen sich bis 


an die Lutherkirche zurück und legten dort 

Schild und Heim ab, die meisten Punks blie- 
‘ ben auf der Straße oder zogen, in Richfung 

Sprengel. .. 


HIP-HOP-PERTY 


re wollten nur Magtin, Rainer ns ich 
zum Bahnhof gehen, “weil wir ja schon immer 
“ ein bißchen wahnsinnig waren. Unterwegs tra- 
‚ fen wir drei weitere Leutes‘ „was sehr schnell 


- zum Biervernichten genutzt wurde. Dann zo- ° 


gen wir weiter gen Bahnhof, nunmehr zu 


sechst. Eigentlich war es gut bescheuert: Stän- 
dig kamen uns Punks entgegen, die von den 
Bullen aus der Innensta usgept 


den waren - und 
konnte j ja nicht 
Tatz auch nicht. . 
amm, registriert 


i Rendwallr auf ag E-- 
wir eine Party 


Egal: Sechs besoffene Pı 
denten- Wohngemeinschaft 
jedem Musik und viele Leufe, ei 
kon und so weiter. Gleich i in d 


no. 


_ 


lauwarmem Bier hatten sienicht mehr viel in 


3 gNächt. Andi, der jeih Gespür für so was 
it, fand sogar kühles Bier; i in @iner Plastiktü- 
‘te unter einem Stuhl versteckt - und das teilte 

er- brüderlich mit mir Gaja, Schwarzwälder 


halt). Martin, der den ganzen Tag ichts ge- 


„scheites gegessen. hatte, fiel über das kalte 


Büffet her und kängiße sich von von is m 
ten durch. 
Und ich - s® gestehe Khgeıl meiner Er 
Schande - habe angeblich HipHop getanzt. Ja- 
ja. ‚Später begegnete ich neCh mal einem Bier 
und.einem Joint, und noch später legte ich 
mich ins Treppenhaus .ab, wo aber Mar- 


tin und,Rainer,aufstöberten (ich hatte den 


. Wolinungsschlüssel, ‚daher die,Fürsorge). Wir. 


er eF 
ge drei zurüc 
se gleich mal pen 
Nordstadt. _ . 
Ich kann Euch sagen, Lenk: das w 
* Arbeit! Vor allem, als Rainer meinte; rm 
te auf eine: Betonsockelspennen. Oder 
"mein Bier (das ’rpe ir-sa 
„Noch einen 5 
sturzartig%.®der ale 
Vorschlag.mächte:, en | 


stehen, sonst 
haben wir’s ges 


7 ejiehen, die Sfandjoge Party, ließen die an-,=_ 
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Einige a der ZAT-Fraktion auf den ; 
Chaos-Tagen. Zunächst ein kurzes Gespräch - 
mit dem sympathischen süddeutschen Char- i 
meur Klaus N-Punkt Frick, „Alt-Punker“ - y * 
und Szenenkenner, belesener als jeder Stu- - 
dent und immer überall dabei. Wir sind ge- #4 
spannt auf sein nächstes angekündigtes - - 
Werk: er arbeitet zur Zeit am ersten deut- ir 
schen Punk-Roman. Das Interview führen bus 
Johnny Moabit, in 
Anne Ullrich und 
Rainer Sprehe. 
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BE Tos, 
schwärm noch ein 
bißchen! 


SEE Dumme 
Sprlche ablassen? 


Nein, schwärmen. 


BEA 1so Herr Frick, war- 
um sind Sie auf dem ZAP- 
Cup? 

alle: ZAP-Cup? (Gelächter) 


ZAP: Mo- 


Zi 


er 
} ’r ar eier 


kirche Alles -.. 


PArese 


Falscher Film. 
ment, Stop! 


Warum sind Sie auf 
dem, äh, wie heißt das hier? 


Be Also es gibt zwei Grün- 
de, warum ich hier bin, und 50% 
Nostalgie ist dabei. Aber der an- 
dere Punkt ist einfach der: Punk 
ist mittlerweile Mode; die ganzen 
Musikzeitschriften erklären Punk 
zu einer Mode von 77-79. Und 


ark wu; a 

chen, aber Festnahmen und, 
ten sich am Freitag abend 
n ch in Grenzen, auch we 


wir hier zeigen, was Punk wirk- 
lich heißt (stolze kurze Pause): 
nämlich die Straße erobern... 


zar : KM was hältst du von 
dem Gerücht, daß sich alle 
Altpunker in Hotels einge- 
mietet haben und mit Merce- 
des Benz angereist sind? 


Eben kam jemand mit 
dem Taxi an. 


Ich bin mit dem VW-Jet- 
ta hier und ich schlafe bei zwei 
hübschen Frauen, haha! Nein, 
schönen Frauen, schönen Frauen 
(stolz). 


4 Stimmt es, daß Sie 
sich für dieses Treffen extra 
die Haare gefärbt haben? 


SEE Jawohl! Es mußte mal 
er sein. Aber gefärbt, nicht 


getönt. 


Und nebenher Pfanne- 
kuchen gebacken, ne? 


KNF: Ja, die eine Frau hat mir 
die Haare gefärbt und die andere 
hat Pfannekuchen gebacken, oh- 
ne Witz! War echt geil. Aber ich 
bin so geil, daß hier... 


Haha, und ich bin so 
geil? Freud läßt grüßen. 


Mist, Versprecher; ich 
war heut mittag so spitz im Bag- 
gersee... Nein ich find’s so geil, 
daß so viele Kidpunks hier sind: 
so viele Leute, alle Altersklassen, 
von überall her, aus Magdeburg 
eben grad 50 Mann oder sowas... 
Und wenn jetzt die Bullen kom- 
men (ernste Pause), dann ist hier 
Straßenschlacht ohne Ende 
(prust). Das war mein 
Schlußwort: Straßenschlacht oh- 
ne Ende. 
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Straße: 


175 festgenommen, Anwohner 
der Nordstadt verschanzten sich 


VON TOM JUNKERSDORF 
UND KLAUS GEMBOLIS 
HANNOVER. Nach eigenen Anga- 
ben sind sie gekommen, um die 
Stadt in Schutt und Asche zu legen: 
Punks aus allen Teilen der Bundes- 
republik wollen an diesem Wochen- 


ende in Hannover für „Chaos Tage” 
sorgen. Gestern haben sie damit 
angefangen, sich die ersten großen 
Straßenschlachten mit der Polizei 
geliefert. 

Am Nachmittag schon hatten 300 


|! gemacht. '175 würden sofort inhaf- 
tiert. Gestern ab 21 Uhr ging es dann 
richtig zur Sache: 400 Punker tobten 
durch die Nordstadt, randalierten im 
Bereich der Lutherkirche. Verängstig- 
te Anwohner verschanzten sich in ih- 


Chaoten am Hauptbahnhof Krawall 


ren Wohnungen. ' 


Mehr Seite 4 


Punks hielten 
Polizei in Atem 


Fortsetzung von Seite 1 


Um die Hannoveraner vor 
den Chaoten zu schützen, 
hat die Polizeiführung alle 
nur verfügbaren Kräfte an- 
gefordert, freie Tage ge- 
strichen. Gestern nacht 
noch rückten Hundert- 
schaften der. Bezirkspoli- 
zei, _Bundesgrenzschutz 
und ein Sondereinsatzkom- 
mando aus Gorleben an. 


Denn nachdem die Einsatz- 
leitung in den frühen Abend- 
stunden schon geglaubt hat- 
te, die Lage im Griff zu ha- 
ben, brach in der Dunkelheit 
der Terror in der Nordstadt 
los. 

400 Punker, die mit späten 
Zügen aus allen Teilen der 
Republik angereist waren, 


Konfrontation: Nur wenige Punks blieben ge 
und suchten getreu dem Motto „Chaos Tage 


warfen Flaschen und Steine 
gegen die Lutherkirche, be- 
schädigten Häuser und Autos 
in der Schaufelderstraße, ver- 
sperrten Anwohnern den Zu- 
gang zu ihren Wohnungen. 

In einige Häuser brachen 
Punker ein, randalierten in 
den Fluren. Hunderte von 
Anwohnern fürchteten um 
ihr Leben. Bis die Polizei mit 
einem Großaufgebot an- 
rückte. Bereitschaftspolizi- 
sten jagten Punker durch 
die Dunkelheit, zerrten sie 
aus den Hausfluren und kes- 
selten sie gegen Mitter- 
nacht auf dem Sprengelge- 
lände ein. Erst dann beru- 
higte sich die Lage. 

Angefangen hatten die 
Auseinandersetzungen ge- 
ster nachmittag am Haupt- 


bahnhof. Ab 14 Uhr flogen 
Flaschen, wurden Passanten 
angepöbelt, Autos demo- 
liert und das Ernst-August- 
Denkmal angepinkelt. 
Hundertschaften von Poli- 
zei und Bundesgrenzschutz 
hatten sich mit den Krawall- 
machern nach gezielten 
Steinwürfen einen Straßen- 
kampf geliefert, sie einge- 
zingelt und 175 verhaftet. 
Sie hatten Messer, Ketten 
oder andere gefährliche Ge- 
genstände bei sich und 
noch während ihrer Verneh- 
mung in der Hardenberg- 
straße Scheiben der Polizei- 
wache eingeschlagen. Eine 
Richterin vom Amtsgericht 
Hannover hat für sie Sicher- 
heitsgewahrsam angeord- 
net. Bis Montag um 6 Uhr. 


stern friedlich, die meisten waren aggressiv 
" die Auseinandersetzung mit der Polizei. 
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ee Se an ee 
: ischen zu erobern! N 
eg: rieb sich am nächsten ei 
- nn : Se B: .. sich wohl, auf welchem Plane- 
hl gerade Sei...! In der Tat si i 
richte reine Science Fiction, und das ep si 
re schon wieder ausgesprochen witzig! . 
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Scherben“ 


Am Samstag morgen waren Sirengeheul und klir- 
rende Flaschen diesersten Geränsche, die uns weck- 
ten; kein Wunder, 
von der Lutherkirche entfernt. Anscheinend hatten 
die Bullen gleich am frühen Morgen das Gelände 
vor der Kirche mit Knüppeln „geräumt‘ genaueres 
konnte üns.allerdings niemand sagen. In einem an- 
deren Haus imder Nord tadt hielten wir später eine 
Art Vorab-Besprechung ab, weil keiner so recht 
wußte, was abging. Eigentlich wollten wir an diesem 
Samstag auf jeden Fall in die Innenstadt gehen. 


Sicherheitshalber gingen wir vorher noch einmal bei 
der Lutherkirche vorbei. Wie wir sehr schnell erfuh- 
ren, spitzte sich die Lage mittlerweile zu. Die Medi- 
en berichteten groß über die „Punker-Krawalle“, 
wobei die BILD-Zeitung von Hannover den Vogel 
abschoß. Ständig wurde dieses Flugblatt zitiert, in 
dem von „Schutt und Asche“ die Rede sei, obwohl 
keiner von uns dieses Flugblatt auch nur einmal ge- 
sehen hatte. In der Innenstadt machten die Bullen 
auf jeden Fall den ganzen Nachmittag über eine 
gnadenlose Hetzjagd auf Punks. Wer mit bunten 
Haaren, Springerstiefeln oder nur einem etwas „an- 
deren“ T-Shirt in der Innenstadt unterwegs war, 
wurde unbarmherzig gejagt und eingesperrt. Einen 
Satz werde ich so schnell nicht vergessen: „Ich kam 
mir in der Innenstadt vor wie ein Jude 1944 in Ber- 
lin.“ 

Trotzdem schafften es genügend Punks bis in die 
Nordstadt, so daß am frühen Nachmittag wieder an 
die 200 Leute um die Lutherkirche herumsaßen. Ein 
Fernseh-Team kam und befragte Anwohner nach 
den „schrecklichen Punker-Krawallen“. Eine An- 
wohnerin sagte vor laufender Kamera: „Nein, ich 
habe keine Angst gehabt heute nacht. Warum auch? 
Das sind Punks, und die beschützen mich.“ Auch 
andere Anwohner sagten aus, daß es ihnen nichts 
ausmache, wenn wir hier feiern, und nur die Bullen 
seien schuld an der Eskalation. So was wurde natür- 
lich nicht gesendet, klar. 

Der Knaller kam dann, als WIZO aufkreuzte, ihres 
Zeichens Punk-Band aus Sindelfingen (liegt bei 
Stuttgart, ihr Erdkunde-Banausen!). Sie rollten 
ihren Bus vor die Lutherkirche, packten ein Not- 
strom-Aggregat und einige wenige Instrumente aus 
und legten los. Sänger Axel begrüßte das Publikum 
mit entsprechend dummen Sprüchen, von wegen: 
„Nur weil ihr bisher noch nicht eingesperrt worden 
seid, müßt ihr hier doch nicht langweilen.“ Und es 
war geil! WIZO fetzten ab, und vom ersten Ton an 
waren die Leute dabei. Die Sonne kam heraus, 
schien auf uns herunter, und in der Mittagshitze ha- 
ben einige Leute tatsächlich gepogt. 


Ich hatte erwartet, daß es vielleicht zwei, drei 
Stücke lang gut gehen würde, aber die Bullen schrit- 
ten nicht ein, und WIZO konnte gut eine halbe 
Stunde lang spielen. Spätestens nach diesem Kon- 
zert sind WIZO für mich die Helden - denn sie ha- 
ben bei diesem Chaos-Tag nicht nur die Riesen- 
strecke auf sich genommen (rund 1200 Kilometer 
hin und zurück), sondern sie haben einfach aufge- 
spielt, bei vollem Risiko, einfach in den Bau ge- 
steckt zu werden 


Klaus N. Frick 


wir pennten nur wenige Meter‘ 


Ierrenhänfe 8 | 


Murber Erf 


Meute rund um das Reiter-|s usammen. 
._FRATZER (Froe) „Uns kann keiner stop-|standbild: „Dem Landesvo- Bilonz: 175 Punks vorläu- 
Bahnhof bebt. pen”. Slogan auf demiter - sein treues Volk. fig festgenommen. Die 60 
hal Ol,|schwarzen T-Shirt eines| Die Polizei will Eskalati-| Zeilen in der Polizeidirekti- 
grünhoarigen Bürger-|onen vermeiden. Bis Ran-|on reichen kaum. Scheiben 
or-|schrecks. Mit einigen Kum- | dalierer im Bahnhof Reisen-|gehen zu Bruch, ein Auto 
peis verbrachte er schon |de gefährden. Verstärkung |wird demoliert. Sicherge- 
die Nocht vorm Bahnhof, | kommt. Polizisten mit Pan-| stellt: Messer, Ketten, 

geit ieere Dosen und Fia-|zum Frühstück kreisen die | zerwesten, Schiagstöcken. | Schlagringe. 
= schen auf Polizisten. Cho- | ersten Bierpullen. Der Ernst-| Sie fackeln nicht lange: Po-| In der Nacht randalierten 
esvater wird sich bedanken: Sein „treues |os-Tage in Hannover! Sie August-Platz am Mittag: | lizei-Ketten riegeln Ernst-Au-| noch rund 300 Punks rund 
Volk” iümmelt sich vorm Bahnhof, läßt säckeweis: jesiern nacht mit | Zwischen Flaschen und Do-|gust-Platz und Passerelle | ums Sprengel-Gelände. Sie # 
Müll zurück. 3 hiacht' vormisen lümmelt sich die bunte |ab. Kanonenschläge explo-|schieuderten Bierflaschen 
x dieren. Wildes ges egen Hauswände und 
Gerangel, enster, gröhlten und pö- 
dann winden|belten, demolierten Autos. 
sich 50 Punker | Die Bewohner der Schavier- 
der Stroße gerieten in Po- 
nik, flüchteten in obere 
>|Stockwerke. Die Polizei 
rückte mit Verstärkung an. 
stigen Krakee- Punks prügelten sch mit Roslönde ae Ba esunen 
lern die Hände | den Beamten. Mehrere Po-|Köpten: Zwei Punks diskutieren 
mit Plastiktes-Ilizisien wurden verletzt.|mit einem Polizisten. 


C. MISSLING A| Sprengel-Gelände. 


Als Ar BEER Batauchen Den 
re REE EUTCH. Br Br 

ne Rt Slsiewesie und Heim $ 
varehat ans Hücktenge Pankenn 
ROH RE MÄR Ham Uni und wirkt 
BE 23 Biafen. Die 


s, daß zu dieser Ze nd 8000 Leu- 
' waren, kon! fe man locker 


ständigakreuzte - - total Provozierend - eine \ 


er gm Y\ vr ei s ob sie! und Glatzen zu sehen; 
-. darauf w: . 


waren natürl h>die zwei 


aus 


| send, die auch am Abend vorher wii 
ert gewesen waren. Dort hatte EXTIN- 
OE-MANKIND gespielt, Derb-Core 


en auc och die Luthe 
olten,Male angreifen würd, 
rund 200 De zogeiPhir 


späten Nachmittag spiciktn Aie. & 
OSKOPS auf dem Fährmannsfest. Ich ge- 
stehe, ich war nie ein Fan dieser Deutsch- 
punk-Band „.aber an diesem Samstag mittag 
„#and'ich sie super! Das Volk ging ab ohne 
Ende, es gab einen-derben, aber fairen Pogo 

vor der Bühne, es wurde abgefeiert ohne En- 

dey und bei den alten ücken der Band wie 

. dem „Sesamstraße“- d gingen auch die 
zahlreichen Leute, ‚die um die „Pogo“Meute 


'haffen die Bullen „m 
Sresse Bekrieg . 


s 


Mer ‚Situation | 
nicht wenige Le 
ein bekannt, ; 


Das Fährmannsfest war "eine sehr sym 
sche Angelegenheit: Es gab Bier, W 
it teuer, es nr viel zu essen, d 


N. Frick 


es 
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Eine junge Frau wird abgeführt. Damit sie sich nicht mehr wehrt, wird ihr ein Schlagstock an den 


nächtigen 
in Zellen 


Ein bundesweites Punktreffen in der In- 
nenstadt hat die Polizei am Freitag zu- 
nächst rigoros mit einem Großeinsatz un- 
terbrochen, bevor die Krawalle am späten 
Abend wieder auflebten. Schon nach we- 
nigen Stunden der sogenannten Chaos- 
Tage, die traditionell am ersten August- 
wochenende abgehalten werden, hatten 
sich die meisten der Teilnehmer betrun- 
ken und begannen vor dem Hauptbahnhof 
zu randalieren. Sie warfen mit Bierdosen 
und Flaschen nach Passanten. Daraufhin 
überwältigte eine Hundertschaft etwa 175 
Randalierer, die in Haftzellen kamen. 

Schon seit dem Frühjahr wurde in der 
gesamten Bundesrepublik bei Konzerten 
und anderen Veranstaltungen, die von 
Punks besucht wurden, für die „Chaos- 
Tage‘ in Hannover geworben. Diese Zu- 
sammenkunft, die seit Beginn der 80er 
Jahre häufig zu Straßenschlachten mit der 
Polizei und manchmal auch Skinheads in 
der Stadt führte, solle wieder richtig auf- 
leben, hieß es auf Flugblättern. 

Freitag mittag hatten sich schon zahl- 
reiche Teilnehmer eingefunden. Die mei- 
sten versammelten sich an ihrem traditio- 
nellen Treffpunkt unter dem Ernst-Au- 
ee vor dem Hauptbahnhof. In 

er Hitze floß Bier in Strömen. Trauben 
von Schaulustigen bildeten sich und beob- 
achteten das Treiben. 

Zunächst hielt sich die Polizei eher im 
Hint: d. Doch als der Haupteingang 
des Bahnhofs kaum noch passierbar war 
und schließlich Flaschen und Dosen nach 
den Passanten geworfen wurden, schritten 
die Beamten schnell ein. Eine Hundert- 
schaft rückte an und nahm die Punks in 
Gewahrsam. Dabei kam es teilweise zu 
heftigen Auseinandersetzungen, die vor- 


Mehrere Beamte überwältigen einen Punk. 


wiegend jungen Männer und Frauen 
wehrten sich gegen ihre Festnahme, schlu- 
'en und traten um sich. Die Beamten grif- 
'en teilweise zu ihren Schlagstöcken und 
warfen die Randalierer zu Boden. Mit ei- 
nem Bus und zahlreichen Mannschaftswa- 
gen wurden die Festgenommen in die 
Haftzellen gebracht. 

Ein Richter ordnete an, daß die Betrof- 
fenen zur Verhinderung erwarteter Straf- 
taten bis Montag früh festgehalten werden 
dürfen. Die Polizei will jedoch auswärtige 
Punks in Züge setzen und sie bis in ihre 
Heimatstädte begleiten. Bei vielen Festge- 
nommenen wurden Messer, Schlagwerk- 


zeuge und Fahrradketten sichergestellt. 
Ein Punk erlitt während des Einsatzes ei- 
nen Asthmaanfall, Verletzte gab es nicht. 
70 Teilnehmern wurden Platzverweise für 
die Innenstadt erteilt. Dennoch befanden 
sich Freitag abend bereits wieder 500 
Punks in Hannover, 400 waren in der 
Nähe des Sprengelgeländes. Am späten 
Abend begannen sie auch dort zu randa- 
lieren. Sie warfen Fensterscheiben ein, be- 
schädigten Autos und drangen in Haus- 
flure ein. Bei Redaktionsschluß waren 
viele Punks auf dem Sprengelgelände ein- 

kesselt und sollten von as hun- 

jert Bearnten festgenommen werden. rfi 


Danach gingen. Snige hund 


in Richtung => 


. Nordstadt, a 
mannsfest. Ic 
an die 400 
schen Spren 
und es wurde 


Konzert mit den PUBLIC Toys kom- 
würde oder nicht; niemand wußte 


amstag abend war auf jeden 
aß das Konzert steigen würde: 


vonden KASSIERERN. und 
IRUPPE 
a ER Bands wollten eben mit ei- 
besetzung“ aufspielen. 
Gut a bis 200 B 
"Sprengel-Gelände:. € 
Pünks versuchten ein 
cheflf®was aber nicht gelang. Irgendwo . 
brannte ein Feuer, und irgendwo versuch- 
ten-Leute-von den PUBLIC TOYS ein 
Starkstromkabel zu verlegen, daß sie ir- 
gendwo organisiert hatten. Es herrschte 
allgemein eine starke Spannüng; allge- 
mein wurde angenommen, daß die Bullen 
im Laufe des Abends und der Nacht noch 
tierisch Streß machen würden. Aber alle 
gingen davon aus, daß im Innern des 


Sprengel-Geländes eher Ruhe herrschen 


würde; keiner konnte sich vorstellen, daß 
die Bullen es wagen würden, hier anzu- 
greifen... . 

An der Lutherkirche stieg unstietrogehi 
Stimmung auch deutlich ins, ‚Gegeizte an. 
Einige Leute buddelten Steine aus, überall 


bildeten sich bereits Grüppchen, und kei- 
ner wußte, was Sache war. Nur eins war. ‘ 


klar: Die Bullen würden irgendwann an- 
greifen, und letztlich konnten. wirfirgends 
hin. Einige schlaue Leute. verpißten sich in 


kleinen Grüppeite@ in andere Gebiete., u s 


iner Pizz 
L bende Worte für d 
stattdessen, daß die 


beschädig! En Autos von eu en, 
urch die Straße fahren v 


Loch raus, wollten die Br er 
.-—- um dann mit den Leuten i im ent- 


Tja, das war unser Glück: Wir sahen auf 
halber Strecke die Bullen und rannten los - 
nicht in Richtung Sprengel, sondern mehr‘ 
in Richtung Norden. 


as ragen“ zZ 


genug zu verp 
fast nichts anderes big, als 
stundeniish i in ‚steter Action durch die 
_ Stadt, stießen immer wieder aufflüch- 
tende Punk-Gruppen und bekamen, so 
nacheinander mit;wäs alles im Kessel 
abging. Das sollen aber lieber die Leute 
‚schildern, die drin waren. © ; i 
Uns bot sich ‚aufgrund deriAussagen; ge Pi“ 
‚flüchteter Punks ein hektisches Bild: ein,” 
-Änmer enger $yerdender Kessel; Spfech- _ 
höre bildende. ‚Skinhead- -Gruppen; ein. i 
„Konzert, era anfı 5 Steine ug 2 


INSIIKRANKENHAUS! 
LARS aus Osnabrück hatte das 
Pech, kräftig von der Bullenwal- 
ze überrollt und dabei ziemlich 
Schwer an der Niere verletzt zu 
werden! Hätte er nicht gleichzei- 
tig auch noch ein paar stark blu- 
tende Platzwunden am Kopf ab- 
gekommen (ziemlich gut zu se- 
hen in der BILD vom 8.8. - er ist 
der bewußtlose Typ mit der 
Schottenhose...), dann hätte man 
ihn nicht sofort mit dem Not- 
arztwagen ins Krankenhausge- 
bracht. Um dort schließlich inne- 
re Blutungen zu entdecken... 


Den ganzen Tag über gabs 
eine gute Party auf der Straße, die 
nur zwischenzeitlich aufdas Fähr- 
mannsfest verlegt wurde. 

Dort hörte ich, daß es am Abend ein 
Konzert am Sprengelgelände geben 
würde. Wieder in der Nordstadt ange- 
kommen, tauchte irgendwann am En- 
de der Straße ein Mob von Bullen 


w 


konnten wir von Fenstern ei- 
arhauses alıs die Geschehnisse 
gendeine Art von Hilfe für 
die Eingeschlossenen war zu dieser Zeit 
nicht möglich; wir beschränkten uns auf 
Beobachten. Dabei kam ich mir zeitwei- 
se ziemlich doof vor; aber freiwillig ins 
Lager gehen wollte ich dann doch nicht. 

"Später-sChienen die Bullen sich irgend- 
wie zu beruhigen: Man konnte sich sogar 
in der Nähe/des, 

der Eutherkifche 
angegriffen und zus 
zu werden; Anscheinend war der Blut- 
durst der Bullen gestillt, und die Knäste 
und Hallen warensohnehin schon über- 
füllt. Auf.dieseWeise war es uns mög- 
lich, ein halbwegs gutes Bild zu erhalten. 
Zu Sehr später Stunde gingen wir dann 


ins Bett. - 
_ Klaus N. Frick 


auf, und das Tor zum Kesselhaus 
wurde mit Müllcontainern verbarri- 
kadiert. Ich hielt mich auch die ganze 
Zeit am Tor auf, bis ich auf einmal 
die Bullen hinter mir sah. Ich wollte 
nach vorne wegrennen, über das Tor 
mit den Containern, was aber auch 
nicht ging, weil dort auch gerade die 
Cops drüberkletterten. Also saß ich 
in der Falle: Bullen vor mir, Bullen 
hinter mir. 


Ich muß wohl genau das richtige Op- 
fer für sie gewesen sein. Jedenfalls 
prügelten sie solange auf mich ein, 
bis ich blutig am Boden lag. Als die 
Bullen dann merkten, daß ich wohl 
nicht mehr flüchten konnte, begriffen 
sie aber zum Glück, daß es besser 
war, einen Krankenwagen zu rufen. 
Was auch sehr gut war. Wenn sie 
mich die Nacht über eingesperrt hät- 
ten, wär ich wohl verreckt. 


Sie hatten mit dem Knüppel so stark 
auf meine Niere geschlagen, daß die- 
se gerissen war und ich starke innere 
Blutungen hatte, Ich wurde sofort no- 
toperiert. Mittlerweile gehts wieder 
einigermaßen, und ich werde 1995 
natürlich wieder dabei sein... 


BILD OBEN: Das Dokument einer der 
schwerwiegendsten Straftaten des 
Abends: Brutale Mißhandlung eines 
Straßenschildes!' Das Ergebnis dieser 
Attacke wurde in der Lokalpresse immer 
wieder als Beweis für die gemeingefährli- 
che Zerstörungswut der Punk angeführt... 
BILD UNTEN: Welche Band da auch im- 
mer spielt (Public Toys?), aber das Bild 
wurde kurz vor dem Sturm der Polizei 
auf das Konzertgelände aufgenommen... 


Hinterher hieß es von Seiten der 
Polizei, Lars sei einer derjeni- 
gen gewesen, die von „Wurfge- 
schossen aus den eigenen Rei- 
hen“ getroffen worden wären. 
Das hätten sie wohl gerne! 


IMS R AS 


-%» können wir uns schenken, da außer einer ständigen Bullen- 
präsenz und dem allgemeinen Abschlaffen nebst langsamen 
Abzug der Punks aus der Stadt nichts aufregendes geschah. 
Dafür übernahmen spätestens jetzt die Medien im Chaos- 
Tag-Spektakel die Führung, und das mit einem Einsatz und 
Engagement, die man vorher nicht für möglich gehalten hat. 
Ständig wurden neue Superlative im Zusammenhang mit 
dem Chaos-Tag erdichtet, und jeder Oma in Buxtehude schi- 

en klar, daß der Zusammenbruch der Zivilisation naht... 

Bevor nun Klaus N. Frick dabei die gröbsten Auffälligkei- 

ten unter die Lupe nimmt, sei noch gesagt, daß schon am 

- und ZDF-Abendhauptnachrichten die 


Samstag in den RTL 
„große Schlacht im Schutze der Dunkelheit“ beschworen 


wurde - zu einem Zeitpunkt, als die meisten Punks noch auf 
dem Fährmannsfest friedlich den Klängen der BOSKOPS 


lauschten... 


Leute in den Knast zwte 
bunte Haare hatten 


Und dann komm 


‚, glaubt man den Me 
o heißt «8, | 
L und Base- 


ballkeulen“_ 
hätten Polizeibt 
Straßenzüge zerschlagen, „Barrikaden e 
euer angezündet“, seien „in 

die Wohnungen von Bürgern eing ‚drun- 
© gen‘ und hätten „bei allen Autos in der 
Nordstadt die Reifen zerstochen‘'oDer _ 
"Sachschaden sei „immens“. WEN 
_ Terror auf Deutschlands Straßen? An- 
scheinend. Dummerweise#ar ich an die- 
sem Wochenende auch im,H er. 
Und wer dort war, kann eine au 
chichte erzählen. Und - noch 
wer die Medien gut verfolgt 
„ebenso zu anderen Schlußfolg ge 

kommen. Dröseln wir mal aufs . 
‘So hat beispielsweise niemand das Flug 
blatt gesehen, in dem die Punks auffor- 
dern, „Hannover in $c 
legen“. Jaja. Auf allen Flugblättern wur- 


f. Klassef S Ks 
Er war aufdem 
soffen, und erk m 


geile.Bullen auf offener Straße 
N} “ N 


Überhaupt: Wenn®s denn so viel „Ran- 

dalierer“ gegeben hat, warum gibt es . 

dann in keinemeinzigen Medienbericht _ 

Spaß erzeugen wollte. Es gab & efinitiv „Rama Tolbı: "asyn sieht man \ 
: mer nur angreifende Bullen und prü- 


kein Plakät und kein Flugblat ‚ auf dem 
der Satz mit „Schutt und Asche auf- gelnde Bullen, auf dem Boden liegende 


Punks od 


ZUE 7 84a 5 ten die Medie 
. 'haos-Tage hatten sie angekündigt - Kra- 
wallnächte inszeniert. Auch in der er 
nn Nacht versetzten wieder mehrere 
rss ert Punks Einwohner von Teilen Han- 
- a n Angst und Schrecken. Bei ihren 

enlangen Ausschreitungen verletzten 


sie Polizisten und ri i 
.. richteten erhebliche 


esse 


„In der niedersächsischen Landeshaupt- 
stadt war mit Flugbättern zu sogenann- 
ten Chaostagen aufgerufen worden, mit 
dem Ziel, Hannover, So wörtlich „in 
Schutt und Asche zu legen“. Nach Poli- 
zeiangaben versammelten sich daraufhin 
etwa. 450 Punker, bedrohten Passanten, 
beschädigten Autos und warfen Steine.“ 


Sonntag, kurz nach Mitternacht auf dem Sprengelgelände: Punks liegen auf dem Boden, werden nach Waffen und gefährli- 


chen Gegenständen durchsucht, festgenommen. > 


Hannover auf fast allen 
Sendern und . Kanälen: 
Rund um die Uhr wurde 
am Wochenende von den 
Straßenschlachten berich- 
tet. Aber nicht nur in 
Deutschland. Auch die 
Medien in England, 
Frankreich, Italien und 
Amerika interessierten 
sich für die Ereignisse in 
der Landeshauptstadt. 
Bei Polizeisprecher Man- 
fred Pätzold stand das Te- 
lefon eigentlich nie still. An 
allen drei Chaostagen saß 


Semnnmninieesennn ihn 


Manfred Pätzold 


Mit Straßenschlacht 
überall auf der Welt 
in den Schlagzeilen 


und die Medien 


:: Manfred Pätzold zwischen- 


E: Ist...” 


er allein in der Pressestelle 
der Polizeidirektion Han- 
nover. Von morgens ab 10 
Uhr hielt er Funk, Fernse- 
hen und Zeitungen von der 
Hardenbergstraße aus auf 
dem laufenden, bis nachts 
um 5 Uhr tippte er aktuelle 


Polizei 


Zusammenfassungen für 
ausländische Nachrichten- 
agenturen und Fernsehsta- 
tionen. 

„Manchmal gab's da 
schon ein paar Probleme 
mit der Sprache”, flachste 


durch, „weil mein italie- 
nisch doch nicht so perfekt 


Mehr als 45 Stunden Ar- 
beit in drei Tagen - zum 
Schlafen kam er nicht: 
„Insgesamt vielleicht vier, 
fünf Stunden - höchstens. 
Nicht einmal für eine ge- . 
mütliche Dusche hatte ich 
Zeit.” 

Pätzolds Sorge, als er 
gestern spät abends heim- 
ging: „Ich hoffe, daß mich 
meine Familie noch 


kennt!” Kurz nach 23 Uhr: Aus allen Straße 
wieder unter Kontrolle zu bringen. 


Der Frieden in der Nordstadt schien 


gen, 


ten 


auch 


feld. 


Auch 
habt. 


Punker stürmte 
HANNOVER. Sonntag mor- BEE 


nacht: Vor der Lutherkir- 
che lodert ein einsames 
Feuer. An Pflastersteinen, 
zwischen Scherben, umge- 
kippten Containern und 
zerbeulten Autos klebt 
Blut. Krach ist nur noch auf 
dem Sprengelgelände. Et- 
wa 50 Punks stöhnen im 
grellen Scheinwerferlicht, 
gefesselt, mit den Gesich- 
tern im Dreck. Gespenti- 
sche Szene nach der größ- 


Hannovers Nordstadt. 


Szenen 


von der Schlacht 


Und allmählich trauen sich 


Rolläden wieder hochzu- 
schieben. Nach und nach 
öffnen sie Fenster, starren 
gebannt auf ein Trümmer- 


Sondereinsatzkomman- 

dos zerren derweil die letz- 
ten Krawallmacher in Ge- 
fängnisbusse, vor der Be- 


“ schon Wagen der Stadtrein- 
gung und ein Großaufgebot 
an Krankenwagen. Der Ter- 
ror, der stundenlang in die- 
sem Wohngebiet tobte, ist 
vorbei. Die zum Teil noch 
recht jungen Männer und 
Frauen in den gepanzerten 
Uniformen sind erleichtert. 


Denn zwischendurch war 
die Lage außer Kontrolle 
geraten. Nachdem mehrere 
Hundertschaften das Gebiet 


An Steinen und 


Containern 


kurz nach Mitter- 


Straßenschlacht in 


Anwohner, ihre 


Poliz 


n 


'klebte das Blut 


ei-Hundertschaft 


sammelt. Im Gebrüll stürm- 
ten sie die in der Appelstra- 
Be postierte Hundertschaft, 
im Steinehagel blieb den 
Beamten nur der Rückzug. 

Auch, weil andere Randa- 
lierer im Schutz der Dunkel- 
heit unbemerkt in Häuser 
eingebrochen waren und in 
der Schaufelderstraße plötz- 
lich von hinten angriffen. 
Die wenigen friedlichen 
Punks flüchteten, Fotogra- 
fen und Kameraleute liefen 
mit Anwohnern und einigen 
Polizisten vor der wütenden 
Masse davon. 

Bis die Polizei massiv zum 
Gegenschlag ausholte. Aus 
allen Seitenstraßen dräng- 
ten Hundertschaften, die ei- 
gens für diesen Einsatz aus 
dem norddeutschen Raum 
zusammengezogen worden 
waren, mit erhobenen 


Die Punker hatten die Cha- Schutzschildern in Richtung 
ostage schon lange vorher Sprengelgelände. Abfang- 


bekannt gemacht. Mehr als kommandos in vorderster 


sie haben Angst ge- 


n strömen Hundertschaften in die Norstadt . Die Polizei marschiert, um die Situation 


eingekehrt - bis zum Wochenende 


HANNOVER. Hannovers Nord- 
stadt - Lebensraum für Stu- 
denten und Arbeiter, Rentner 
und Asylbewerber. Generatio- 
nen und Nationalitäten leben 
ein friedliches Neben- und 
Miteinander. 

Hannovers Nordstadt - leider 
auch Synonym für Gewalt und 
Terror. Und immer damit ver- 
bunden das frühere Sprengel- 
gelände: Auffangbecken für Au- 
tonome, Anarchisten und junge 


Leute, die ein von der Ökologie 
geprägtes, streßfreies Leben 
suchen. 

Reibungspunkte mit denen, 
die im Umfeld leben, waren vor- 
programmiert. Mit den Ge- 
schäftsleuten, die über Dieb- 
stähle in ihren Läden klagten; 
mit den Hauseigentümern, die 
sich über Farbschmierereien är- 
gerten; mit den Anwohnern, 
weil sie angebettelt und be- 
schimpft wurden. 


Und auch die Polizei tat sich 
immer recht schwer, wenn ein 
Straftäter aufs Sprengelgelände 


Brennpunkt 
Nordstadt 


flüchtete und die Verfolgung 
abgebrochen wurde. Sie fürch- 
teten eine Eskalation der Ge- 
walt, wollten nicht um diesen 
Preis das Recht durchsetzen. 
Für Behörden und Nordstäd- 


ter blieb ein mulmiges Gefühl. 
Vor allem, als nach einer Razzia 
im Februar 1991 über 70 Molo- 
towcocktails sichergestellt und 
Einkaufswagen mit Pflasterstei- 
nen entdeckt wurden. 

Viele dieser Durchsuchungen 
gab es: Mal nahmen die Fahn- 
der Rauschgift mit, mal Waffen, 
mal nur einen Fahnenflüchtigen. 

Politiker bemühten sich im- 
mer wieder um Kontakt und Be- 
friedung. Wer erinnert sich nicht 


an die Szene Anfang der 90er 
Jahre, als der damalige Ober- 
stadtdirektor Dr. Hinrich Leh- 
mann-Grube die Sprengelbe- 
wohner besuchen wollte - und 
nicht eingelassen wurde. 

In den letzten Jahren verän- 
derte sich die Szene. Die Feste 
waren nicht mehr so laut, der 
Frieden schien eingekehrt. Das 
Experiment Sprengel galt als 
geglückt. Bis zu diesem Wo- 
chenende. 


Berichte von Tom Jun- 
kersdorf und Klaus Gem- 
bolis mit Fotos von Frank 
Wilde, 
Henning Schaffner und 
Henning Scheffen. 


1000 kamen, um die Stadt in Front packten sich figoros 
„Schutt und Asche” zulegen. die Anführer, zerrten einen 
nach dem anderen zu Bo- 
den. Oft im Kampf Mann 
reitschaftspolizei warten | ab 21 Uhr abgeriegelt hat- gegen Mann, Schlagstock 
ten, sich aber nicht zum Ein- gegen Pflasterstein. 
greifen provozieren ließen, 
nahm das Chaos gegen 23 | mal, als sich die hartnäckig- 
Uhr seinen Lauf. 
In gestohlenen Einkaufs- Sprengelgelände verschanz- 
wagen hatten Punker raus- | ten. Doch die Sonderein- 
gerissene Pflastersteine ge- | satzkommandos machten 


Eng wurde es noch ein- 


sten Steinewerfer auf dem 


jetzt keinen Halt mehr. Ob- 
wohl die vielfach Alkoholi- 
sierten mit dicken Backstei- 
nen, Blechen, Schrott und 
allem, was sie in die Finger 
kriegten, warfen, wurde das 
Gebäude geräumt. Bis kurz 
nach Mitternacht. 


Rainer Dröse, 


Polizisten 
angegriffen 


Fortsetzung von Seite 1 


Auf Flugblättern hatte die 
Szene bereits im Vorfeld 
auf die Chaos-Tage auf- 
merksam gemacht. 600 
folgten dem Aufruf, Han- 
nover in „Schutt und 
Asche” zu legen. 

Bereits bei den ersten 
Auseinandersetzungen am 
Freitag vor dem Haupt- 
bahnhof schritt die Polizei 
konsequent auch mit 
Schlagstöcken ein, nahm 
180 Punker vorübergehend 
fest. 

450 zogen in die Nord- 
stadt, wo es im Verlauf des 
Sonnabends zu einer Stra- 
Benschlacht mit der Polizei 
kam. Zuvor hatten die alko- 
holisiertten Jugendlichen 
Steine geschleudert, Polizi- 
sten und Journalisten an- 
gegriffen, Autos beschä- 
digt. Sie schoben Contai- 
ner auf die Straße, steckten 
Möbel in Brand. 

Die Polizei leitete Ermitt- 
lungsverfahren wegen 
schweren Landfriedens- 
bruchs, Widerstandes ge- 
gen Vollzugsbeamte, Kör- 
perverletzung und Sachbe- 
schädigung ein. 

Das vergangene Wo- 
chenende war der zehnte 
Jahrestag der sogenannten 
Chaos-Tage. 


Festnahme auf dem Sprengelgelände 


., 


| 


Ein Bild der Verwüstung: In der Nacht zum 


rere Hundertscha 


Der Moment vor dem Sturm: Mit Schilden schützten sich die Bea 


Wilde Randale 
Jahr für Jahr, 
auch 95 wieder? 


Hannover und die Chaostage, eine Ge- 
schichte über ein Jahrzehnt. 

Jedes Jahr schwärmen Untergrundga- 
Randale an der 


zetten von der wilden 
Te 
EN“OöS 


Leine. Und Jahr für Jahr kommen immer 
mehr der bunten Gestalten. Auseinan- 
dersetzungen mit der Polizei sind nach 
reichlich Alkoholgenuß immer vorpro- 
grammiert. Stets konnte das lärmende 
Chaos jedoch schnell beruhigt werden. 
Mit den neuen Bundesländern zog es 
noch mehr Punks nach Hannover - gewalt- 
bereiter und rücksichtsloser. Trotz der vie- 
len Festnahmen und Verletzten haben die 
Verfassungsschützer bereits jetzt Erkennt- 
nisse darüber, daß auch im kommenden 
Jahr die Chaostage stattfinden sollen. 


a 


mit der Polizei. Um die Lage in der Nordstadt wieder unter Kontrolle zu bringen, 


| 


Sonntag lieferten sich die Punker Straßenschlachten 
rückten meh- 


5 > 


< 
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mten vor dem Pflastersteinhagel. 


Autos we 


So erlebte die Landeshauptstadt die 
Chaostage: 

Freitag,14 Uhr: 300 Punker versam- 
meln sich vor dem Hauptbahnhof. 
Bierflaschen kreisen: Die Jugendlichen 
belästigen Passanten. Polizeibeamte 
nehmen die ersten Hannover-Besu- 
cher fest, bis 17 Uhr sind es 175. 

Freitag, 19 Uhr: 450 Punks versam- 
meln sich in der Nordstadt rund um 
die Lutherkirche. Ab 21 Uhr beginnen 
sie nach reichlichem Alkoholkonsum 
mit der Randale. Häuser werden bela- 
gert, Bewohner bedroht, zehn Autos 
beschädigt. Die Polizei umstellt 200 
Randalierer auf dem Sprengelgelände. 
Nach 21 Uhr werden noch einmal 20 


Nach demF 


festgenommen. 

Sonnabend, 
treffen sich am Hauptbahnhof. Sie 
belästigen Passanten. Bis 17 Uhr 


werden 144 in Polizeizellen gebracht 
oder in Polizeisporthallen unterge- 
bracht. 

Sonnabend, 14 Uhr: 250 halten sich 
beim Lindener Fährmannsfest auf, 60 
an der Lutherkirche in der Nordstadt. 


Zur selben Zeit 
Bundesgrenzschutz die meisten 
tierten zum Bahnhof, setzten sie in Zü- 


HANNOVER. Die Nächte, in 
denen vor ihrer, Haustür der 
Terror tobte, werden sie wohl 
nie in ihrem Leben vergessen 
können: Stundenlang waren 
die Anwohner Im Bereich Lu- 
therkirche von der Außenwelt 
abgeschnitten. In ihren eige- 
nen vier Wänden mußten sie 
sich verbarrikadieren, um ihr 
Leben zittern: alte Menschen, 
Familien mit Kindern. 

In der Schaufelderstraße 
mußten die meisten sogar ihre 
Wohnung aufgeben. Weil Stei- 
ne in ihre Fenster flogen, un- 
berechenbare Chaoten anfın- 


gen, Türen einzutreten und im | 


Hausflur Randale zu machen. 
Von den sogenannten Cha- 
os-Tagen sind sie überrascht 
worden. Den meisten blieb 
nicht die Zeit, sich rechtzeitig 
in Sicherheit zu bringen. 
Freitag und Sonnabend 
nacht konnten sie weder raus 
noch rein. Weil vor ihnen der 
Mob wütete, Sondereinsatz- 
kommandos und Bereitschafts- 
polizei dahinter das ganze 
Viertel abriegelten. Hilflos 
mußten sie mit ansehen, wie 
Betrunkene auf ihren Autos 
tanzten, solange warten, bis ih- 
nen die Polizei zur Hilfe kam 
und aufräumte. Erst als es still 
auf den Straßen wurde, trauten 
sie sich nach und nach raus. 
Für den Schaden müssen sie 
selbst aufkommen. Ein junger 
Mann brach deshalb in Tränen 
aus. In der Kniestraße kniete er 
vor seinem demolierten Golf, 


a En 


Polizei mußte Passerelle und 
eine U-Bahnstation sperren 


Der Massenauflauf beim 
Großtreffen der Punker be- 
einträchtigte auch den Stra- 
Benbahnverkehr. 

Schon am Freitag blockier- 
ten Punks am Hauptbahnhof 
die Schienen, konnten Bahnen 
nicht oder nur mit größerer 
Verspätung weiterfahren. Aus 
Sicherheitsgründen mußte die 
Passerelle in diesem Bereich 
fast das ganze Wochenende 
gesperrt werden, weil sich dort 
immer wieder Krawallmacher 
festsetzen wollten. Beamte des 
Bundesgrenzschutzes riegel- 


ften aus ganz Niedersachsen an. 


| 


t, Häuser belagert, Bürger bedroht 


ährmannsfest 
wird Stimmung aggressiv 


ge, benachrichtigen Eltern von Min- 
derjährigen. 

Sonnabend, 22 Uhr: 300 alkoholi- 
sierte Punks ziehen von Linden in die 
Nordstadt. Die Stimmung wird ag- 
gressiv. Wieder werden Autos beschä- 
digt, Feuer lodert. 

Sonnabend, 
flüchten vor der Polizei auf das Spren- 
gelgelände. Dennoch gelingen,der Po- 
lizei bis 1 
ge entspannt sich. 

Sonntag, 
chen, einen Gottesdienst in der Lu- 
therkirche zu stören. Ordnungshüter 
drängen sie ab. Für die Polizei gilt 
auch nach 48 Stunden ‚Alarmstufe eins. 


12 Uhr: 100 Punks 


bringen Polizei und 
Inhaf- 


wie die meisten, die hier leben, 
hat er nicht viel Geld: „Ich bin 
noch in der Lehre, kann mir 
keinen neuen kaufen.” 


ständlich: Die Polizei mußte 
Anwohner, die eine Anzeige 
wegen Sachbeschädigung auf- 
geben wollten, gleich wieder 


“len platzten schon am Sonn- 


Bitter, wenn angesichts der 
angespannten Lage auch ver- 


wegschicken. Die Beamten wa- 
Reaktionen 


ren voll damit ausgelastet, 
Menschenleben zu schützen. 

Zum Ärger der Geschäftsleu- 
te auch iın Bereich der Innen- 
stadt. Viele machten am letzten 
Tag des Sommerschlußverkaufs 
weniger Umsatz, weil Passanten 
an jeder Ecke von Punks ange- 
pöbelt wurden und ihren Ein- 
kaufbummel deshalb vorzeitig 
beendeten. x 

Schlimm, vor allem am 
Hauptbahnhof: Obwohl die 
Krawallmacher, die mit Zügen 
aus allen Teilen der Republik 
angereist waren, von der Poli- 
zei gleich abgefangen und mit 
anderen Krawallmachern aus 
der Innenstadt eingekesselt 
wurden, nutzten sie vor ihrer 
Verhaftung noch jede Gele- 
genheit, um Flaschen auf Pas- 
santen zu werfen 

Beeinträchtigt wurde da- 
durch auch der Zugverkehr. 
Viele Reisende stiegen gar 
nicht erst ein, weil Punks in den 
Abteilen saßen. 


Schon wenige Stunden nach den ersten großen Ausschreitungen trafen sich am Sonn- 
abend wieder Punks am Hauptbahnhof. Aus allen Teilen Deutschlands waren sie ange- 
reist, brachten auch ihre Lieblingstiere mit. 


ten rund um die Uhr alle Ein- 
und Ausgänge ab, sorgten im 
Bahnhof mit ständigen Pa- 
trouillen für Ruhe. 


Die Folgen 


Dichtgemacht werden muß- 
te auch die U-Bahnstation in 
der Kopernikusstraße. Grund: 
Nach den Ausschreitungen am 
Freitag abend konnte in der 
Nordstadt niemand mehr für 
die Sicherheit der Fahrgäste 
garantieren. 


Nach einem friedlichen Frühstück fingen die ersten Punks an, mit Bierdosen und Weinfla- 
schen auf Passsanten zu werfen. Die Polizei umstellte das Ernst-August-Denkmal, griff 
sich die Randalierer heraus. 


Wachen und 
Zellen waren 
im Nu’belegt 


Die große Anzahl an Krawall- 
machern hat Hannovers Poli- 
zei platzmäßig überfordert. 
Denn für die Unterbringung 
von 600 Festgenommenen 
fehlten die Kapazitäten - und 
auch die Verpflegung. 
Sämtliche Wachen und Zel- 


PR 


abend nach den Ausschreitun- 
gen am Bahnhof aus allen Näh- 
ten. Provisorisch wurden Turn- 
hallen der Bereitschaftspolizei 
in Gefängnisse umfunktioniert. 
Zur Bewachung wurden Ein- 
satzkräfte abgezogen. 

Die Beamten arbeiten zum 
Teil drei Tage durch. Was viele 
von ihnen frustrierte: Selbst 
hungrig und übermüdet, muß- 
ten sie Essen ranschaffen uind 
zusehen, wie die Punks ihren 
Rausch ausschliefen. 


Die Polizei sprach den Punks ein Platzverbot aus, führte alle ab, die sich weigerten, weg- 
zugehen. Als das Gelände vorm Hauptbahnhof geräumt war, zogen die Punker zum Fähr- 
mannsfest. Die Lage schien unter Kontrolle. 


23.10 Uhr: Rund 280 


Uhr 250 Festnahmen. Die La- 


Nach dem Fest ging die Randale wieder los - schlimmer denn je. Die Punks lieferten sich 
eine Straßenschlacht mit der Polizei. Dann griffen die Beamten hart durch, Verletzte auf 


beiden Seiten. 


9 Uhr: 60 Punks versu- 


ZIN 8.8: 


MORGENDMAGA 
„(..) Die Bilanz: viele Festnahmen, sehr großer Sachschaden und das ”° 
große Rätselraten: Wer sind eigentlich diese Punks? SIND DAS 
MENSCHEN? Junge Menschen, die aus politischen Gründen so han- 
deln? Oder ist es die REINE, NACKTE ZERSTÖRUNGSWUT? Und 
warum denn, wenn es sie ist, warum diese Zerstörungswut ausgerech- 
net in Hannover? 

(...) Ein anonymes Flugblatt hatte bundesweit dazu aufgerufen, zu 
den Chaos-Tagen 94 nach Hannover zu kommen. Mehrere hundert 
Jugendliche aus der TPunkerszene waren schon am Freitag angereist, 
um, so die Drohung, die niedersächsische Landeshauptstadt in 
„Schutt und Asche zu legen”. Die Chaos-Tage sollten an die Punker- 
treffen der 80er Jahre erinnern. 

(..) Nachdem die Chaoten in der Nordstadt Autos demoliert und 
Türen und Scheiben anliegender Wohnhäuser eingeschlagen hatten, 
verschanzten sie sich in einem leerstehenden Gebäude und bewarfen 
Polizisten und Journalisten mit Pflastersteinen. (...) Politische Moti- 
ve schließt die Polizei aus. Die Punks seien, so ein Sprecher, nur der 3 


Randale wegen angereist.“ 


derMedien immer nur eine Scheibe, ab- 
bildeten, weist darauf hin ytaf sie di 
zweite Scheibe (in einem 

eschen haben. Totale Randale als 


"Deutschlands Medien verbreiten ja 
‚ne effundenen Nachrichten und schi 
gar keine Lügen! Wo kämen wir denn 
Bin? Ä h 

Soviel zu den „Randali “, ko } _ Ti Te 
wir zur Zahl „600° Fa Bilder‘ | — 
- nen, Stimmt. Di 


„In Hannover ist es auch in der vergange- 
nen Nacht wieder zu schweren Auseinan- 
dersetzungen gekommen. (...) 
Aus dem ganzen Bundesgebiet waren Pun- ' 
Ä ker - oder besser Kriminelle - nach Hanno- 
ver gekommen, um sogenannte „Chaos-Ta- 
ge“ zu zelebrieren. Ärger war dabei pro- 
grammiert. Daß es am Ende so schlimm 
ausging, ist erschreckend. A 
Die Punks waren am Freitag aus dem ge- ! 
samten Bundesgebiet (...) zusammenge- 
zn kommen, um nach eigener Aussage, „Han- 
nover in Schutt und Asche zu legen“.(..) = 
Wie die Polizei mitteilte, beschädigten Ju- 7 
s die Bullen gendliche PKWs, setzten alte Möbel in 
auf offener ; Brand und stürmten Häuser (... JMit Bier- 


zeigten. 


Nur: Hint 


stern und: 


„Waffenschau“ im 
!!!) beschlagnahmtes 


00 bis 800 


- !) „selbstgebastel- : . 
am einige Nietenarm-. einkesselten4 - »% flaschen und Pflastersteinen zertrümmer 
Mit.diesenNieten 5} herum ı | ten die meist jugendlichen Randalierer 
| Fensterscheiben von Wohnungen. Die 
| ) u hatte in Flugblättern und Pla- 
aten zu Aktionen gegen „Polizei und 
rikaden und Feu , Bonzen“ aufgerufen (...)“ 
| ätte, dann wären die Medi —— wa 
{ ichegedie weh; { Kameras wie die Wilden d 
2e.Da, TE il angen und hätten sie gefiln 
| lei > haben’s aber nicht. Warum wohl? 
| Be 5 —Punks-seieh „in.die Wohnung 
Straßenzüge zerschlage Bifgern eingedrungen“, er 
den Medien: Immer wieder wurde die- . nt RusTen, -.; 
Be schweref"Vorwurf. Ein Team von, 


Mehr gab es nicht. Dieg 

war heil. In.der Nordstadt gab . : de 

der Straße, in demes am Freitag und am > bar. ra 
erbreitet hätten, daß sich Menschen 


Samstag nacht zu größeren Auseihan- Ba : Bis 
dersetzungen gekommen war, sag und ıw u» S IRENEpRen .. e = 
2 | rikadiert hätfen. Das „Sat 1“- _ 


j schreibe zwei bis drei eingeschlage Ylahh fankei er { 
Scheiben, mehr nicht. Daß die Kame Pen einzigen Nordstadt- 
‚ Bewohner, der wasg 5 ge-" 


No school. No| „Born to 
„Keine Schule. | auf 
: Kein Problem”. Die Polizel| „ge® 
© führte Ihn ab. Jetzt hat er ein Problem. | na! 


Motto vieler Punks: „ 


t ein Punk mit blon-} 
dem Boden. Sein 


en. 
Kran 


Ein Beamter wartet auf den 


age: 400 Polizei 
im Dauer-S 


ken schmerzen. Unter 
schonern und Brustpanzern 
rinnt der Schweiß, die Uni- 
formhemden sind klatsch- 


Chaos-T 
Beamie 


Zweite „Chaos”-Nacht in der 
Nordstadt. Samstag, 23 Uhr 
Viele Beamte sin 
Stunden im Einsatz. 
Stunden habe Ich dazwi-|n 


nde gestrichen, alle 
Überstunden schie- 
ben. Weil sie die Stodt vor ei 
ner Horde Chaoten schützen 


Unterschätzte die Einsatzlei- 
tung die Chaos-Ta: e? 
ten nicht mit soviel A: gression 
gerechnet”, räumt Polizei-Spre- 
a cher Manfred Paetzold (42) ein. 
A Aber: „Es machte wenig Sinn, 

mehr auswärtige Kräfte zusam- 
menzutrommeln. Nachts In der 
Nordstadt brauchen wir Be- 
omte, die mit dem Sprengel 
Gelände und den Schlupflö- 
chern vertrout sind.” 


aß. 

400 Polizisten im Dauer- 
streß, die meisten aus Hanno- 
ver. Vielen wurde das freie 


amter müde. Füße und Rüc- 


chen. Er lobte seine Beamten 
estern: „Alle zeigten sich vor- 
ildlich und engagiert. Durch 
den entschlossenen Einsatz ist 
es ihnen gelungen, schlimme- 
re Ausschreitungen rigoros ZU 


Punker - sie verachten 
s Bürgerliche 


nnover wur-|fer. Sich sinnlos 
de aufgerufen zu 


Was sind Pun- 


Jugendliche, die 


‘rauslassen: Das 
fanden sie „ein- 


„Bonzen und ul- 
len”, die Rädels- 


wollen provozie- 
ren: Färben sich 


als Anarchisten, 
lehnen jede Ord- 


Doch nicht jeder 
Jugendliche der 
dritten Punk-Ge- 
neration ist ge 
wolttätig. Unter 


sich Ringe durch 


schos” - Rechts- 


die nach Hanno- 


Übersetzt bedeu- 
ver reisten: viele 


tet „Punk“: „wert- 


schlogen sich mit 


re olt. Und jede 


gibt auch links- 
orientierte „Glat- 


ond: Wirtschafts- 
® der der Punks. 


Zerstörungssucht 


dern. Vom Leben % ER Psychologe? Po- 


Suchten sie einen ® 
Kick: Aggression, 
Zerstörung, Nor- 


B: (52): „Punker ver- 


% chen Werte, has- 
sen olles Bürger- 


de zu ihrem Idol: kommt Frust - In 


Beruf, in der Ar- 


Der entlödt sich 
donn in blinder 
Zerstörungswut.” 


hat sich dieser Mann | 


Schulter tätowieren lassen - 3 
boren, um {rel zu sein”. Die Polizei 
m darauf keine Rücksicht... 


Stiefel poltern über den 
Lutherplotz, unter den Trit- 
ten knirscht Glos. Rhyth- 
misch klotschen die Be- 
amten im Loufen mit Ihren 
Knüppeln auf die Schilde. 
Das solt nicht nur Angrei- 
fer obschrecken: Es ver 
treibt die eigene Angst. 

Die Polizei im Sturm auf 
Epsenge! Ein Pfloster- 
stein-Hagel prasselt auf 
die Köpfe der Beamten: 


Die Schlacht um Spren- 
el. jetzigen 
Bunkeiheit hot den Mob sich heraus. 
mutig gr Vor der 
Lutherkirche lodert auf 
der Straße ein Feuer. 300 
Chaoten mit greilbunten 
Hoaren lassen sich voll 
aufen. Flaschen zerplat- 
zen ouf den Autos der An- 
wohner. Punks reißen den 
Gehwe: auf, zertrüm- 


endeln zwisc 


hen Punks zu Boden. 


aus Mülltonnen und Autos 
Szenen wie im Bür- 


Barrikoden. Verängsti t 


lassen Bewohner die gerkrieg. 
Rolläden herunter. Die Die Punks flüchten aufs 
Polizei riegelt die Nord- | Sprengelgelände, ver- 


schanzen sich in dem Irr- 
gorten ous Schrott, Bau- 
wogen und Abbruch-Häu- 
sern hinter der Kolterlo- 
brik. Die ehemaligen 


stadt ob. 

Geflüstert kommt der 
Beiehl über Funk In die 
weißen Polizeihelme. 


„Fertig zum Stürmen.” Sprengel 


Bereits 1982 hatten sich 1000 gen Polizisten. 1 
Punks aus ganz Europa in 
ver zusammengerottet. 
„Gegen Bonzen und Bullen.” Es 


Iinken Punks und rechten Skin- | Randalierer vo 
heads In der City, gemeinsam g& 


gekommen. Was man am Montag 
3 Medien sah, waren die üblichen 
e ins Gas!““Schwätzer, die man in je- 
em Dorj findet. Bester Satz einer etwa 


die Pizzeria Essen u 
Punks zubereitet. 


Seltsam. Woher dann di 

Itsam. die Aussage, P 

n “ a einfed er 

ätsels Lösung: Als es rich Igi 

su rund 

. einige Menschen 4 n 

ler darunter!) ihre Hausei änge auf und 

ließen flüchtende Punks ni; 


stens einem Fall schaftiÖngeiese Men- 
schen nicht mehr, die Tür rechtzeiti a 
bekommen, worauf Bullen E. d = 
Punks her in die Häuser ein: : = 
lernen wir daraus? ee 


Zumindest das Badische Ä 


T ‚bi _ 
te, daß „bei allen Autos 2 pi re 
die Reifen zerstochen“ 


ı der Nordstadt 
orden sei 

der Tat wurden mehrere un 

digt: Sie standen im 


tos beschä- 
vo 
Kessel. Und wenn 600 ef 


erwähnten 
eingepfercht sind, die Bı 
und die Steine fliegen, d 
lich Autos kaputt. Das 
nein nein. Nur: Mein A 
lang in der Nordstadt | 
Meter von der Lutherki 
„fürchterlichen St 
schen Punkern en“ 
W isten“ entfernt. 
Weder wurde Räffen zerstochen 


Sprengel-Besetzer (und |men (BILD berichtete). 
holten | Der Chaos-Sonnabend: 


Mieter) 


Die Polizisten holen 250 
Jugendliche vom Gelände, 
zwei a 

en Schau 
jelder Straße und dem Not- 
Knast in der Polizel-Kaser- 
ne Tannenbergallee. 

Die &0 Haft-Zellen in 


Von den Punker-Kra- 
wallen berichten: C. 


mern die Steinplotten zu Bombaordement von el- 
tayustgroßen Wurfgeschos- | nem Flochdach. In der er- Missling und M. Bre-|ouf. Die Punk-Band „Vi- S 
sen. In ihren Augen: Hoß. | sten Reihe der Polizet-Ket- kenkamp gexie): E.|sion” heizte ein. Nach SL 
Steine fliegen ouf Polizi- |te spritzt Blut. Sieben Be-| Wedier und H. Frat- dem Konzert und hunder- 
sten und Journalisten. omte verletzt. Schlagstöc-| zer (Fotos): ten Litern Bier waren die 
Krawollmacher bauen |ke kreisen, schreiend ge- Punks bereit für die roße 
der Polizeidirektion |Spren el-Schlacht mit der 


Hardenbergstraße wa- 
ren schon Freitag über- 
füllt. Zum „Chaos”-Auf- 
takt. hatte die Polizei 
den Bahnhof geräumt, 
175 Punks abgelührt. 20 
wurden nach der ersten 


Straßenschlacht 
festgenom- 


Der Punker-Krieg fing vor zwölt Jahren an 


sterscheiben bruch, 300 Festnoh- 
men, 1000 Waffen beschlag- 
nahmt. 

Dann war 10 Johre Ion Ruhe... 
Auf Fiugblättern drohten die 
Punks an: Wir kommen wieder - 
zu den „Chaos-Togen "95*, 


984 die schlimm 
Honno- | sten Krawalle: Mit Wasserweriern 
Motto: | und Trönengasgronaten rückte 
die Polizei damals gegen die 
ab Straßenschlachten zwischen steinewerfenden, betrunkenen 

r. 125 Verletzte, 


Autos demollert, zahlreiche Fen- 


Mas- 
sen- 
test- 
nah- 
me 
auf 
dem 
Spren- 
ee 
1än- 
de: 
Pollz- 


EN 


Mittags wurden 144 in- 
hatftlert, der Bahnhofs- 
Er abgesperrt BGS- 
eamte nohmen Neu- 
ankömmlinge schon om 
Bohnsteig In Empfang. 
setzten sie in den näch- 
sten Zug zullen 

Ruhe bis zum Abend. 
Die Meute tauchte erst 
beim „Fährmannsfest” om 
WeddigenUier wieder 


Polizei... 

„Choos”-Bilonz: 17 Poli- 
zisten zum Teil schwurver- 
letzt - Brüche, Platzwun- 
den, Schnitte, Prellungen 
10 Punks verletzt, 600 
Festnahmen, 20 Autos ka- 
putt, 50 000 Mark Scha- 
den. 


vor 


noch hat mein Auto auch hur einen Kraf- 
zer abbekommen. ’ 


Zuletzt die,beste Nachricht 
schaden sei „immens“, so hieß es immer 
wieder..Immens“ ist'ein schöner Begriff, 
der fällt immer dann, wenn man die Scha. 
denssummen nicht genau benennen kann. 
Im Laufe der Woche nach den Chaos-Ta- 
gen wurden irgendwann einmal konkrete- 
re Zahlen genannt: „im hohen fünfstelli- 
gen“ Bereichiseien die Schäden anzusie- 
deln, hieß es dann. Anders gesagt: Für ge- 
rade einmal 50.000 Mark Sachschaden 
wurde so ein Terz gemacht - und sogar 
diese wären (wie am Beispiel der zerstör- 
ten Autos zu bemerken) vermeidbar ge- 
wesen, wenn die Bullen nicht blindwütig 
alles eingekesselt und angegriffen hätten. 
Nochmal anders gesagt: Als es im Januar 
dieses Jahres in Mannheim z ‚eine „kur- 
zen, aber heftigen Sche en-Demo am, 
wurden innerhalb von maximal 30.Minı 
ten von rund 30 bis 40 Bet 
500.000 Mark Sachschaden ang 
Hannover schafften es „600 be 
Randalierer“ in drei Tagen gerade malaı 
50.000 Mark Sachschaden... 7. © 
Was lernen wir daraus? Die Chaos-Tage 
waren ein voller Erfolg. Schon lange nicht 
mehr konnten die Medien in diesem Land 
so verarscht werden. Die Chaos-Tag-Ge- 
waltorigien der Punks waren somit eine 
reine Medienerfindung, in Wirklichkeit 
fanden sie nur in den Medien statt. Und 
das war auf jeden Fall das wichtigste Er- 


Punkertreffen eine 
Orgie der Gewalt 


Von K. GEMBOLIS 
und T. JUNKERSDORF 
exp Hannover — 
Die Gewalt kam mit 
Ansage: „Wir wer- 
den Hannover in 
Schutt und Asche 
legen“ versprachen 
hunderte Punker auf 
Flugblättern, als sie 
sich zu den jährli- 
chen Chaos-Tagen 
trafen. Für die An- 
wohner in Hanno- 
vers Nordstadt 
wurde es der reine 
Terror. 

Mit Messern und 
Ketten bewaffnete 
Punker brachen in 
die Häuser ein, be- 
drohten die Bewoh- 
ner und versteckten 
sich vor der anrük- 
kenden Polizei. 
Kaum waren die Be- 
amten draußen vor- 
bei, wurden sie von 
hinten mit Steinen 
und Wurfsternen 
bombardiert. 


Möbel brannten, 
die Lage eskalierte, 
eine blindwütige 
Orgie der Gewalt. 

Die vorgesehene 
Taktik der Polizei 
»Nicht provozieren 
lassen« war keinen 
Pfennig wert. Ein 
Augenzeuge: „Die 
Punker wollten Ge- 
walt — mit aller Ge- 
wait.“ 

Umgestürzte und 
in Brand gesteckte 
Autos, eingeschla- 


Das Ende vom brutalen Chaos-Wochenende: T-Shirt zer- 
fetzt, Nase blutend — und ab in Polizeigewahrsam 

genen Fensterschei- 
ben — und immer 
wieder ein Hagel von 
Pflastersteinen auf 
die Polizeihundert- 
schaften. 


Aus ganz 
Deutschland waren 
die Punker gekom- 
men, hatten in der 
Nacht zum Samstag 
die brutalen Krawal- 
len onnen, die 
praktisch bis zum 
Sonntagvormittag 
anhielten. 


Als sie einen Foto- 
reporter sahen, 
machten sie Jagd 
auf ihn. „Ich bin um 
mein Leben ge- 
rannt“, erzählte J. 
Thomas. „Hinter 
einer Polizeikette 
are ich mich in 

icherheit. Doch die 
brachen da durch. 
Ich rannte zu mei- 
nem Wagen und gab 
Gas. Einbahnstraße, 
rote Ampel — mir 
war alles egal, nur 
lebend hier raus- 
kommen.“ 


Im letzten Moment 
verhinderten 120 
Polizisten, daß die 
Punker in eine Kir- 
che eindrangen, wo 
gerade eine Messe 
stattfand. 


Die Bilanz: 600 
Festnahmen, rund 
20 verletzte Polizi- 
zn, mehrere hun- 
erttausend Mark -Shirt- 
Sachschaden. Tr 


NIS 


waren ja bei der Chaos-Tag-Berichter- 
stattung nichts außergewöhnliches. Inter- 
essant ist jedoch, daß die Beobachtung 
der „Journalisten“ Tom Junkersdorf und 
Klaus Gembolis über „in Brand gesteckte 
Autos“ nicht in ihrem Artikel für die 
NEUE PRESSE in Hannover, wohl aber 
im EXPRESS (oben) auftaucht. 

Tja, auswärts lässt es sich noch dreister 
lügen - Ob da gar jemand Wettschulden 
etc. hat und so glaubt, mit heißen Arti- 
keln auch außerhalb Hannovers ein paar 
Mark zusätzlich einstreichen zu kön- 
nen...? 

Ach ja, im Ausland, wurde es dann noch 
heftiger: Da schrieb man, „600 Punks 
rannten Nazi-Parolen brüllend durch 
Hannover. Sie zerstörten und plünderten 
Geschäfte in der Innenstadt.“ Je weiter, 
je doller! Was man wohl auf dem Mars 
dazu geschrieben hätte...? 


x Aufdruck gab das Programm bekannt: Dieser Punker inszenierte am Woch i 
ten seiner Gesinnungsgenossen in Hannover eine Orgie der sinnlosen Gewalt ae or ae 


Gerüchten zufolge soll er aus Lüchow- 
Dannenberg stammen und dort auch im- 
mer noch in einer Klinik unter Beobacht- 
tung stehen. Grund: Angeblich Schädel- 
brüche und Hirnblutungen! ZAP-Leser. 
die da was konkretes wissen, bitte mel- 


den!! 


4 2 2 


1. 


|OVER: Sie verprügeln Polizisten. de 


DI blufi ca 
Schlachtii 


= 600 Punks festgenommen 


Gewa 5 600 in Haft. 
der Lutherkir-] 10 Punks verletzt, 

rten sie der Polizei om|Die Straßen an N a amasl 
a zer Ha oma Sprnge Er ER er ee ech ebene Enkorepe; ein Gasrevolver. 
“ nbecron. ve - ’ i dole in Bremen: ein 

er i 0 Punks, den Got-| Skin-Rondole : 
ten wurden bedroht, Polizisten Sie hatten es angekündigt: | versuchten 80 Punks, t = gen 
i Ü Polizei | Verletzter. Neo-Nazis 

N ES 000 Por * ie Stadt in Schutt|tesdienst zu stürmen. \ ee 
+ ee en Sen > Be stand rotteten |ketten schützten die Gläubl Ki s Bus en 
ker aus ganz sc : Bee sion use = Di Punk 
Sr N die oa 3 Zei Nöch, ae in die Nordstadt. | 17 Polizisten dienstunföhig. Honnove: 
durch die Sto 2 


Ein Pun- 
ker ver 
N birgt 
sein Gesicht 
hinter einem 


schwarzen 
® Tuch. in ser 
nen Augen 
piegeit sich 
Haß auf die 
Polizel. Sze-_® 
ne der Kra- 
walle in der 
Innenstadt 


inover Straßen. 
diesem Wochenende. Krieg a! 
En Rosdolerit im Polizeigriff. Er biutet aus der Nase. 


nungen: 


feudalisierung der Menschheit 


- APPD Oberbürgermeisterkanidat in 


München 


Ich hörte, daß ein Bote aus Hannover beim mei- 
nen alten FLEXHEAD-Bruder Christio’ ange- 
kommen sei. Bin sofort hin und stolpere gleich 
in der Tür zu dessen Luxusappartemant über 
seine geknechtete bosnische Putzfrau. 
Der Bote sagt: „Chaostag ist angesagt“ 
Ich: „gluck gluck gluck (sauf mir wie üblich 
drei,vier Flaschen teuren Rotwein rein) rülps, 
schmatz, klar, ich komme nach Hannover, wie 
jeder andere aufrechte Punkrocker!“ 
Nun stand ja im Flugi: Zuckerbäckerei, Back- 
kunde, Gammlerspeisung und Rentern über die 
Straße helfen (wovon dann später irgendein Su- 
persoziologe behauptete, das sei Punkslang und 
bedeute: Die Pensionisten vor’s Auto schubsen. 
Den Soziologen stell ich bei mir ein: als Auto- 
putze! 
Ich (ICHICH) + 2 alte Punkbäcker fuhren los - 
als echte Münchner natürlich mit ICE - im Bord- 
treff sagte ich dem Personal (weibl., blond) süße 
Tiergedichte auf; etwa solche: „und meine bei- 
den Schwestern sehr gut zu vögeln sind - sie füt- 
tern in den Nestern - gar manches Vogelkind!“ 
und „Who Killed Bambääääii!“ 
Dann in Hannover: Ich war vollkommen unvor- 
bereitet, denn die Medien - z. B. BILD - schrien 
ein Chaostagmotto, das ich fürderhin nicht gele- 
sen hatte: Legt die Stadt in Schutt und Asche! 


Ich und auch die andern Chaostagteilnehmer 


„zwischendurch noch ein Bericht v 
MIKE Baron [von Jı TECHDENSTEIN 
besser bekannt als Don Chaos (der in 
Ritterrüstung Spanien durchvandalierte) 
Weitere Errungenschaften und Auszeich- 


- Gründer des Flexheadordens zur Re- 


on 


, 


a, Preßlufthäm- 
befund waren so über- 
n wir ja nächstes Jahr 
ren wie Hoch+Tiefbaufir- 
unternehmen und Großwaffen- 


En =. “ wie Krauss-Maffei, Siemens 


d Koch unterstützt as 


Roboterwesen, di 
mers oder Ninjat 
sie hatten alle irre 
Diese Androiden 


Im Hotel Hardenbergv 
ie und sauber, nur das-Servie@personal 
schien mir etwas überlastet - ich’wünsche mir fü 

.. >= 
nächste Jahr schon mehr Komfort, wenn Sr 
schon zur Nachtruh’ eingeladen wird. 


Da wir uns mangels Abbruchgeräte dann 

gute Wasserpistolen zuuelesihallın, : _ 
sich als unbrauchbar zur Schuttung erwiesen 
fanden diese „gefährlichen Chaoswaffen“ ak 
Super-Bierwerfer eine vollendete Verwendung! 


Alles in allen ein geiler Chaostag - Prost bi 
nächsten Jahr!! e up “ re 


oder 


Die schweren Punkerkrawalle in Hanno- 
ver vom letzten Wochenende haben zu 
Streit über die Taktik der Polizei geführt. 
Kritik kam heute aus Bonn von Regie- 
rungssprecher Schäfer. Krawalle, die vor- 
her angekündigt würden, dürften nicht 
hingenommen werden. (...) Die Regierung 
in Hannover wies die Vorwürfe zurück. 
„Wir haben alles getan, was getan werden 
konnte. Wir haben genau 14 Tage vorher, 
am 22.. Juli, sämtliche Landeskrimi- 
nalämter aller Bundesländer abgefragt 
(...) es kam keine Rückmeldung, nur aus 
Bayern, aus München kam eine.“ 


. . 
Ya = 


Ä/ i ernstunde des deutschen Fernse- 
Bi KERSTIN GRAF die Premiere 
von HAUTNAH moderiert! Wir hätten 
ihr wahrscheinlich alle ganz gerne was 
auf die Schnauze gegeben, wenn wir an- 
stelle der Punk-Kids im Studio gewesen 


kommen... 


Vorspann: 48 Stunden lang tobt 
Hass, Chaos und blinde Zer- 
störungswut. Brennpunkt der Ge- 
walt: Hannover. Mit Messern, Ket- 
ten und Baseballschlägern liefern 
sich Skinheads, Punks und Neona- 
zis eine blutige Schlacht mit der 
Polizei. Sie drohten: Wir legen die 
Stadt in Schutt und Asche! (...) Un- 
zählige zerstörte Autos, geplünder- 
te Geschäfte, ein Sachschaden von 
mehreren 100.000 Mark. (...) 


(..) Fest steht 


natürlich, daß sich viele Beamte 
dem mutig entgegengestellt haben. 
Leider sind auch Beamte verletzt 
worden. Die Polizei hat sicherlich 
verhindert, daß noch schlimmeres 
passiert ist, das wollen wir ja gar 
nicht abstreiten. Aber daß die Poli- 
zei überhaupt auflaufen mußte, ja, 
das ist ja schon schlimm genug. 
Was ist eigentlich eure Motivation? 
Wie gesagt, ich dachte, Punks, die 
Punk-Bewegung ist tot, jetzt 
kommt ihr wieder. Chaos-Tage, 
Randale machen, kaputtschlagen. 
Warum eigentlich? Verfolgt ihr ir- 
gend ein Ziel damit? 


EEE Ja, es sind halt Dinge in 
dem Land, die nicht so bleiben müssen, 
die geändert werden müssen. 


SRAF: 


KERSTIN 


Ha, konkret, sag 
mal, was! 

NE Daß die Polizei manche 
Sachen macht, die nicht in Ordnung 
sind. Daß manche Spinner immer noch 
rumlaufen und Leute anzünden... 


KERSTIN Aber da waren 


wären, aber so ist sie nochmal davonge- 


_ 


euch angeschlossen haben - das 
sind die, die Leute anzünden... 


DEE Das waren keine Rechtsradi- 
kale... 


„das waren OI!-Glat- 


zen, unpolitische OI!-Glatzen... 


KERSTIN Ach, das waren 


unpolitische, und da seid ihr euch 
ganz sicher. Ihr seid sicher, daß ihr 
ausschließen könnt, daß Mitläufer 
aus der rechtsradikalen Szene 
kommen? Das glaub ich nicht, das 
trau ich euch nicht zu! Das glaub 
ich nicht, daß ihr das überblicken 
könnt! 

Natürlich, weil die Leu- 
te, die mit Glatze kommen, die kennen 
die Punks, oder wir kennen die. Und 
wenn wir die nicht kennen, dann kom- 
men die nicht rein. 


Letzte Einschät- 


zung von ihnen: Das Chaos-Wo- 
chenende - hat das irgendeine Sig- 
nalwirkung. Wenn das jetzt noch 
mal angekündigt wird in der glei- 
chen Form, wie werden sie dem 
dann entgegengehen? 


Sie haben ja schon in der Anmo- 
deration gesagt, daß das ganze zurück- 
zuführen war auf die 84er-Ereignisse. 
Quasi nach 10 Jahren haben die Punker 
das wieder aufleben lassen in Hannover, 
und sie haben gleichzeitig an- 
gekündigt, daß es in Zukunft 
Jedes Jahr stattfinden wird. Ich 
betone noch einmal, und Beob- 
achter der Szene am Wochenen- 
de in Hannover könnten ihnen 
das bestätigen, daß die Polizei 
das Konzept voll in der Hand 


doch auch Rechtsradikale, die sich 


gehabt hat... 


Können Sie die 
nicht alle einbuchten? Schon im 
Vorneweg, wenn sie das ankündi- 
gen? 


Ich habe ihnen ja schon gesagt, 
wir haben 600 eingebuchtet... 


SEN ..im Vorfeld! 


„wir haben im Vorfeld in der In- 
nenstadt, noch ehe es zu Sachbeschädi- 
gungen oder Köperverletzungen gekom- 
men ist, Gewahrsamnahmen durchge- 
führt, zum Zwecke der Gefahrenabwehr, 
um das zu verhindern. Wir haben insge- 
samt 600 Personen festgenommen. Im 
Grunde war das sogar ein Problem der 
Unterbringung. Wir hätten noch mehr 
Jestnehmen können, wenn wir die Unter- 
bringungsplätze zur Verfügung gehabt $ 
hätten. 


KERSTIN 


KERSTIN 


Se Also, die Polizei 
Hannover ist der Meinung, wir ha- 
ben getan, was wir tun konnten. 
Und euch lege ich doch noch ein- 
mal nahe, darüber nachzudenken, 
was ihr eigentlich macht. Andere 
Menschen verletzen - ihr wollt ja 
selber auch nicht verletzt werden. 


Wir sind aber verletzt wor- 


den. 


Na gut, aber ihr z 
habt angefangen... o% 


Anläßlich der Chaos-Tage k se es: 

man sich mal wieder davon über- |: 

zeugen, daß der „gute Bürger“ im- 
mer noch der alte und braune 


‚ Kotzbrocken ist wie ehedem. Die : _» 
Meinungen, die man da zu hören ıS 
“ kriegt sind echt knackig... % 


Punk war ja schon immer ’ne pri- 
ma Möglichkeit, diese Arschlöcher 
. aus der Reserve zu locken, endlich 
einmal das zu hören, was sie sonst 
nur hinter verschlossenen Türen 

von sich geben... 


1 Alsich die Zeitung gelesen N als 
da jemand Wesagt hat, llem:Han= 
" nover in Schuft und Asche’lgen, da hab 
ich Hannover in ı Schütt und | Ascheiges - 
‚her d zwar. 45 gach dem Krieg, als al 
klich kaputt w » Diej jun en Leu- 


te, die,sowas aussprech nnen, soll- 


ann 
N 


_e 


” BE find’s ee Ich fin- 
» de, die Bundesregierung müßte 


„Die? Die Schären alle anfer 


Mein Kommentar: Die Punks brauchen 
anscheinend einen „Krieg“. . Sie könnten 
ihn probeweise in Bosnien oder Ruanda 
haben. Dorthin zu gehen, sind sie aber 
wohl zu feige. Besser ist es, den Normal- 
bürgern ihre Freiheit zu rauben, Polizi- 
$ten mehr oder weniger schwer zu verlet- 
zen, schwere Sachschaden anzurichten, 
mit Steinen zu werfen, Brände zu legen 
und friedlichen Menschen Angst und. 
Schrecken einzujagen - alles das natür- 
lich auf Kosten der Steuerzahler. Die 
Verantwortlichen in Hannover sind ihrer 
Verantwortung für die öffentliche Si- 
‚cherheit und Ordnung überwiegend 
nicht gerecht geworden, wenn die Be- 
richte in den Medien und Äußerungen 
von Augenzeugen stimmen. Die Unfäten 
‘der Punker sind keine Jugendsünden, 
auch wenn der Alkohol dabei eine er- 
hebliche Rolle spielte. Ich fühle imich als 
durchschnittlicher Bürger und/finde es 
.skandalös, wie Chaoten Freiheiten ein- 


geräumt werden, während Nörmalbür- 


rn ihre Freiheit gewaltsant | durch eben 
5 Chaöten eingeschränkt wird. 
Alfeld “Wolfgang Seid F 


e erbrief HAZ vom 138.99) 


a 


auch mal vorstel en, was 


mal bessere Gesetze schaffen, 
um mal hier richtig durchzu- 
; greifen. Jeder muß sein tägli- 
ches Brot verdienen und nicht 
rumlungern und alles kaputt- 
Schmeissen. Das geht nicht!“ 


OMA, ea 65 Jah 
(aufgenommens 


de Erde!“ 


"FRUST BBBEDEN. 


eh fand die Aktion der "Puks i 
bißchen überzogen, die Aktion. der. Poli- 
zei war, will mal s& sagen, nicht schlecht, 
aber wie immer.artet das dann in Bruta- ; 
lität aus. Vielleicht sollte man denenin 
egend zur Verfü- 
gung stellen, wo maß sie randalieren las- 
sen kann? Wenn die meinen, die müßfen 
ihren Frust abbauen, dann Sollte man de- 
nen die Möglichkeit geben, ohne daß da 
andere drunter Schaden nehmen. Ir- - 
gendwie hat döch jeder das Rechtzsei 
nen Frust rauszulassen. Der eine verprü 
gelt seine Ehefrau, der/ändere haut 
Scheiben ein, is doch so} Auf dem Gelän- 


von ang verbieten? Weun beson- 
ders ältere Menschen jetzt auch schom 
am Tage die Stadt meiden, istHannoYers 
guter Ruf bald verloren. Was sagt denn 
der Herr Oberbürgermeister dazu? Er 
hat ja besonders in letzter Zeit die Gabe, 
merkwürdige Entscheidungen zu treffen. 
Wenn das Sicherheitstisiko in u 
Stadt weiterwächst, dann „Gute Nac cht 


nicht viel kapuftmache 
BÜRGER, ca. 30 Jahre 


„Warum läßt die Stadt überhaupt 
. erst zu, daß da das Sprengel- 


gelände so belegt wird von die- 
sem PACK!“ 


u; 
_ SS 


Politiker versagen 


Als nicht unerheblicher Gewerbesteu- 
erzahler für die Landeshauptstadt Han- 
nover muß man sich fragen, ob es rich- 
tigist, für diese Stadt Gewerbesteuer zu 
zahlen, dadie Stadt mit elnem Betrag 
von ar DR ER es so- 
eine) die Chaoten auf dem Spren: 
gel-Gelände finanziell BT ie: 
„ Stadt, Hännoyer/hat kein- Geld, um 


= 


/Chaote ‚die auf Kosten der’arbeiten-_ 
de 'Bevölkerungleben; für diese Leute 
4 wird Wohnraum zur’Verfügung gestellt. 
"Als normal gekleideter Bürger hatte 

man Angst, am Sonnabend, den 6. Au- 


-gust-1994, auf dem öffentlichen Radweg 


der Ihme zu fahren. Die Gestalten die 
sich dort bewegten, und die gespieite 
Musik mit dem Text „Deutschland ver- 
recke!“ waren Keimzelle des Chaos in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag. Warum hat die Polizei hier nicht 
schon eingegriffen? Jeder konnte be- 
reits am Sonnabendnachmittag erken- 
nen, daß hier der größte Teil der Teil- 
nehmer nicht als Menschen, sondern als 
Zirkuspferde gekleidet, und.daß die er- 
sten AusSehreitungen bereits.zu erken- 
nen waren. Watum/versagen hier unse- 
re Politiker? Wärum räumen Sieder 
Polizei keine Befugnisse ein, damit sie 
rechtzeitig durchgreifen kann, um nicht 
hinterher von den meisten Medien und 


_ dem größten Teil der linken Politiker 


diffamiert zu werden? i 
Hannover Eginhard Vietz 


(Leserbrief HAZ vom 13.8.94) 


her zu_reparieren,*aber für. 


nr 


(...) Das ist einer, der 
gegen unsere bürgerli- 
che Ordnung und ge- 
gen Leistung rebelliert. 
Sein Ziel: Anarchie, 
sein Lieblingsspruch: 
Fuck off! Und so wel- 
che haben sich am Wochenen- 
de in Hannover zu Hunderten 
zusammengerottet und Chaos 
veranstaltet, Scheiben einge- 
schmissen, Randale gemacht. 
Ein schlimmer Anschlag auf 
den Rechtsstaat, findet BILD, 
genauso schlimm wie das, was 
die Neo-Nazis tun. Und so ähn- 
lich sieht das auch Johannes 


Gerster, stellvertretender 
Fraktionsvorsitzender der 
CDU/CSU. 


Für Politiker aus dem CDU- 
Lager waren es gefährliche 
linksautonome Chaoten, die 
wieder einmal Unheil anrichte- 
ten (...) 

„Die Forderung von Herrn Gerster 
geht ins Leere, sie ist dumm und im 
Grunde gemeingefährlich, weil es 
weder Adressen gibt, noch Anschrif- 
ten noch Absender, und schon gar 
keine Namen, die als Rädelsführer 
auftreten.“ 

Und den Mann, der die Diskus- 
sion um die Chaos-Tage losge- 


treten hat, begrüße ich jetzt in 


Bonn. Guten Abend Herr Ger- 
ster! Haben Sie das wirklich 
nicht gewußt, was man ihnen 
da vorwirft, daß man in einem 
Rechtsstaat nicht einfach ir- 
gendjemanden festnehmen 
kann, obwohl er gar nichts ge- 
tan hat? 

„Aber das ist doch ziemlich dum- 
mes Zeug, hören sie mal. Wenn sich 
hunderte oder gar tausend Chaoten 
zusammentun, uns es wird vorher 
bekannt. Es werden Flugblätter ver- 


teilt, 
wir wollen Hannover in Schutt und 
Asche versinken lassen. Die Sicher- 
heitsbehörden also wissen, daß hier 
Krawall und Randale geplant ist, 
dann ist es Aufgabe der Sicherheits- 
behörden, Gefahr für Leib und Le- 
ben, aber auch Sachschaden mög- 
lichst zu verhindern, d. h. die Si- 
cherheitsbehörden haben natürlich 
auch eine präventive Aufgabe, um 
derartige Ansammlungen zu ver- 
meiden.“ 


Das klingt sehr theoretisch. 
Was soll man denn da tun? 

Ich werfe drei Dinge vor. Erstens, 
man hätte bekannte Rädelsführer, 
die z.B. auch für die Flugblätter 
verantwortlich sind, festnehmen 
müssen. Zweitens, Niedersachsen 
muß aufhören, den Verfassungs- 
schutz abzubauen, der ja auch ge- 
gen Rechts- und Linksradikale ein- 
gesetzt werden muß. Und drittens, 
laßt uns endlich das Verbrechens- 
bekämpfungsgesetz verabschieden, 
denn genau darin steht, daß derarti- 
ge Haftgründe auch dauerhaft zur 
Vermeidung von Straftaten möglich 
sind..“ 


() 

Können Sie denn einen friedli- 
chen Punk von einem gewalt- 
tätigen Punk unterscheiden? 
„Ich kann auf jeden Fall, wenn ich 
einen funktionierenden Verfas- 
sungsschutz habe, die Rädelsführer, 
die seit 10 Jahren in Hannover die- 
ses ‘Chaoten-Fest ‘veranstalten, 
kennen, und kann ihnen das Hand- 
werk legen vor einem derartigen 
Wochenende. (...) Und 
wenn niemand organi- 
siert, findet nichts statt. 
Ganz einfach. 


N 


„ES ist sehr schlimm. Schlenm, daß 
Polizei der Sache nicht mehr 
err wird. Die Polizisten t i 
eigentlich leid.“ a 


SS 
SS 


über die Ereignisse in Hannover. k, ei- 
nigen nicht zuletzt bekannt als Gene- 
ralsekretär (einer der letzten noch am- 
tierenden !) des ZK der Zeitschrift bzw. 
seinerzeitigen Medienkonzerns LEIB- 
ENGEN, des Fachblattes für ange- 
wandtes Chaotentum, hatte sich in ei- 
nem wohlüberlegten Anfall von 
Torschlußpanik und Trauer über ver- 
gangene Zeiten, trotz seines mittler- 
weile fortgeschrittenen Alters, Behä- 
bigkeit und Sitten- und Moralverfalls,, =, 
dazu aufgerafft, sich wieder an den — 
Chaostagen zu beteiligen. Hier folgt 
der erste Teil seines unkommentierten 
Berichtes (k spricht von sich selbst in 


der dritten Person): 


k war dem Ruf zu den Chaostageh 1994 ge- 
folgt und traf, a un 
cher in Himmelheim, wo er sich mit alten 
Militärjacken und einer Zeltplane nachrü- 
stete, am Freitagnachmittag mit dem B 


“| eo . , 
. melzug in Hannöyer ein. Das war auch 
_ „ganz gufs0, wie sich;gl f6,* 


ganz zu ‚gleich herausstell 
da die/Römer. bereits alle Fernbahnsteige 
itten. Dadurch war es für sie ein- 
a Ps gleich beim 
€ er = und unter wüsten 
gen in dem nächsten Z ü 
‚Stecken. £ .—n 
Vorsichtig befrat k das Bahnhofsinnere, 
stieß jedoch trotzdem auf eine Streife der 
Römer, die ihn vor die Alternative stellten, 


.. sich bis Montag früh sechs Uhr in ihre für- 


sorgliche Obhut zu begeben oder gleich 
wieder heimzufahren. k sicherte, wohl 
auch nicht zuletzt angesichts der zu erwar- 
tenden schlagkräftigen Argumente, zu 
sich für letzteres entschieden zu haben, 
worauf sie von ihm abließen und er die 
Richtung der Bahnsteige wieder einschlug. 
Da die Römer genug mit anderen ankom- 


=. menden Ps zu tun hatten, nutzte k die Ge- 


legenheit, unauffällig. einen Teil seines 
Gepäcks in eines der Schließfächer zu ver- 


"schließen, wobei ihm. wieder mal bewußt 


wurde, daß für Ps und andere - 
schaftlichen Aussatz die we a 
Mensehenrechte nicht gültig waren. 

Bei der Gelegenheit traf er auf einen P in 
Zivil, der ihnkurz über die Lage aufklärte 
und erzählte, wie man zur Nordstadt käme. 
Angesichts der Tatsache, daß die bereits in 
Siegerlaune schwebenden Römer die Vor- 
derausgänge massiv besetzt hatten und der 
Bahnhofsvorplatz sich bereits fest in ihrer 
Hand befand, wählte k, nach allen Seiten 
sichernd, einen kleinen Umweg durch den 
Hinterausgang, den man offensichtlich ver- 
gessen hatte, 

Kurz vorher gab er noch eine kurze Mel- 
dung an die Heimatfront, was dort heitere 
Besorgnis auslöste. 


Im Freien angekommen, gelang es ihm, _ 


Schwanz beobachten k 


sen, was 


..: 
‚Auseinandersetzufigen I 


de, Helme, Rüstungen 


sich einen Sitzplatz nicht allzu packt hatten, mit Gesprächen “ ) 
Geschehen zu sichera, yon wo aus Nahrungserwerb ; lit 
einigen anderen das Tr es dunkel zu x . 


ganze Gegend 


digt worden war. 
F ungeeignet 


Mit halbem Ohr hörte er die Gespräche‘ 
der anderen, deren Wortschatz zur Hälfte 
aus dem wort „weghaften“ bestand, was 
ihm passend erschien. Einige J ugendliche 
Eingeborene nutzten die Gelegenheit und ( 
warfen in der Nähe der Ps laut gröhlend 
und pöbelnd mit Flaschen um sich, wohl in“ 
der berechtigten Hoffnung, daß man dafür 
nicht sie, sondern die danach aussebenden- 
Ps zur Rechenschaft ziehen würde 4 % + » 
Nachdem k so in halbwegs sicherer Entfer- „ + 
nung eine Weile dies und die_Keiner > 
erkennbaren Logik folgenden willkükli- 
chen Übergriffe, Knüppel- und- Ein- 
fahrattacken der blindwütigen Römer mit 
fassungslosem Staunen’beoachtet hätte, 
kam allmählich Bewegung in dielosen 
Haufen der Ps. Es/war nämlich einer 
gekommen, der mit kurzen Anweisungen 
die Herde sammelte und.zu einer unterir- 
dischen Straßenbahnhaltestelle führte. 
Dort bestieg man bald darauf eines der 
Gefährte und mit „Pöbel und Gesocks - 
oioioi“ ging die Fahrt von dannen. 
k betrachtete sich die Gesichter der bishe- 
rigen Mitreisenden, auf denen eine bunte 
Mischung aus Neugier, Furcht, Belusti- 
gung, Erstaunen und Gleichgültigkeit er- 
kennbar war, was jedoch teilweise nach- 
vollziehbar war. Schließlich war Ausstei- 
gen angesagt und kurz darauf traf man auf 
dem Platz vor einem Gotteshaus namens 
Lutherkirche ein, wo man von den bereits 
Anwesenden mit lautem Gejohl begrüßt 
wurde. 
Während die nächsten Stunden im Ange- 
sicht einiger kleinerer Römereinheiten, die 
in hoffnungsvoller Erwartung kommender 


Hauseingängen und Fensterhise © 
und der EFidruck der be- 9 


reits jetzt im Vi 1 
gangenen Ausschreitungen drückte auf 
die Stimmung, auch bei k 1 ‚Gefühl 
von Langeweile ‘ai j 
manden gesehen, 
harrte er, nicht zuletzt aufgrund seiner ge 
sunden pogoänarchistischen Grundeinstel 
lung, geduldig aus. Pe" 
@ “ Anderen ergingies ebenso: k Konnte beo- 
[ achten, wie sich zwei Frauen ausunersicht- _ 
lichen Gründen zu prügeln begannen und 
li Telefonzelle, von wo 


ganz nebenbei, & 
aus er kurz vo *inen zweiten Funk- 


spruch in die Heimat geschickt hatte, zum 
Zwecke der Steigetung des Anarchiepe- 
gels geopfert wurde. Bald war er mit man- 
chen’anderen Ps ins Gespräch gekommen. 
Und lernte so auch, * kennen, dessen Na- 
men er sofort’wieder vergessen hatte, und 
der, wie sich baldherausstellte, ebenso wie 
k Veteran und zweiunddreißig war, was zu 
manchen ausgelassenen Bemerkungen der 
Anlass war. 


--der Römer und dem stetigen Regen ver- 
» warf man diesen Gedanken aber bald wie- 


Dochidiie Tayırßrkn ‚nur, Äh, Suis mer 


“findlichen-Gründen. sah. man’sich plötzlic : 
am Fuß.des Götteshausesseiner geschlösse- _ 


‚ "nen römischen Phalänx gegenüber. 


Es fiel kein;daßer einige zeit das Gelände 
“ unbeobachter‘ gelassemhatte, und so, den 
€rüchten bend, daß man bereits um- * 


hildeuden Verteidigüngslinien.. 
h auıch nur’ins dritte ‚Glied. ‚Dai er. 


Ss } vo 2 4 
© lmudeh und Tage nicht i in schmählie er 


Gefangenschaft zu'verbringen, Z 


e, war wie die anderen nicht A 
sich hier niederzulassen. Wegen der Näh 


der und die Suche ging weiter. Da aber 
trotz kilometerlangen Fußmarsches nichts 
geeignetes gefunden wurde, gingen k und 
/der andere Übriggebliebene vorsichtig". 
wieder in Richtung Lutherkirche zurück, 
wo sich inzwischen die Lage etwas beruhigt 


Die Römer, die zum großen Teil wohl ge- 
nauso alt wie ihre Gegner waren, und de, 
ren Reihen durch viele blonde Frauemäu 
gefüllt waren, standen oder saßen ‚ anden 
Häusermauern und stärkten sich’än mitge- 
brachten Vorräten, manche umringt von 
gesprächsuchenden Ps, die sich dem Wahn 
hingaben, damit Deeskalation zu betrei- 
ben. - 

k stellte fest, daß x inzwischen verschwun- 
den und wahrscheinlich seinen Erwartun- 
gen gemäß in einem Gefangenentranspor- 
ter verschwünden war. Trotz allem war die 
‚Stimmung nun etwas besser, und völlig un- 
erwartet traf k auf vier andere Buben aus 
seiner Heimatstadt. Man beschloß, die 
‚Nachtquartiere aufzusuchen und stolperte 


ze 


in die zu diesem Zweck angewiesene Halle 


auf dem Sprengelgelände. Dort ließ man 


sich auf dem staubigen Betonboden nieder 


und versuchte trotz des Lärmes der ständig 
neu Hinzukommenden oder Immerno- 
chwachen zu schlafen. 

Für k indessen währte die Ruhe nicht lan- 
ge, da eines der zufällig neben ihm liegen- 
den Engelsgeschöpfe plötzlich aufwachte, 


„ HRBHDDNGN 


ER Sei, reihte er sich zunächst in sich + 


die Straße nicht allein den Skins und 


Hooligans gehört (...) Hannover blieb 


mehr oder minder heil bei diesen 
Chaos-Tagen... In Schutt und Asche 
lagen eher die Punks, manche ein 
paar Stunden lang. (..) 

Dem Polizeisprecher sitzt noch im- 
mer die Angst im Nacken. „Wir ha- 
ben hier eine kleine Auswahl von si- 
chergestellten Gegenständen. Hier 
ein sogenanntes Butterflymesser, was 
man ganz bequem - man sieht es hier 
- in der Hosentasche verstecken 
kann, und problemlos öffnet kann, 
um damit möglicherweise Menschen 
anzugreifen. Hier sehen sie einen 
selbstgebastelten Holzstock, der mit 
Folie umwickelt ist. Hier ein Stachel- 
band, teilweise haben wir bei Stachel- 
bändern festgestellt, daß zusätzlich 


an diesen Stacheln manipuliert wor- 


den ist, sie wurden noch spitzer ge- 
feilt, und diese Bänder können natür- 
lich auch schlimme Verletzungen her- 
beiführen.“ (..) 

„Ich habe da im Kesselhaus mit 'ner 


Band gespielt, wollten gerade anfan- 
gen, hab mein Schlagzeug schon auf- 
gebaut, da ging das sofort los, Bullen 
; rein, zack an die Wand. Ich hab nur 
gesagt: Laß mein Schlagzeug in Ru- 
he! Gleich weg und Knüppel auf den 
Kopp...mußt ich schön Spalier laufen, 
an 4,5 Bullen vorbei, richtig ins 
Kreuz und alles mögliche...“ 
sy 


ler 4 17 


5 


EV > 
In Hannover zeigten die Punks, daß ”, 


a _ 


ä “ X die ben traurig allein zur Nor sta - 
nd‘ = fahren mußten, wobei sie _ tausendfach 
x ainten a : . verfuhren, aber dabei auch ı eit fan- 
’ Faber vorgetraßenen Be- T den, zur Entspannun den glı * tig, stattfin- 


L det ikguansgrständliche‘ Fi en such Son kant ige Damen und Herren ger 
». uhEsie auf ieder an der Lütherkirche angekommen, nwese ahlköpfigen-Fraktion nicht 

aw eise fort, so daß k, deikgg?" u Wardort nupmoch£in tätiger Rest von höch- g,,, , #7 furch energischen, aber hoffaung-i0n 

€ kalt war "und der sich durch einen ken- 4 stens hundert Ps anzutreffen. B Tanteinsatz - wobei sie mit den vor sich 


lick der sehr wohl akzeptablen z 
einer grünbedocten Bedrängerin 
: ürdige seinen wahrscheinlich 


= sen 
u = . m Agp} der anderen Hei a“ hi ı zappelnden Siffrastas und Zottelweibern 
_ ter, wobei 


en unbeholfenen, merkwürdigen Wettstreit 
szütragen schienen - ei Lächerlichkeit 


eiszugeben. _ N 
erbreitete 
en er idchen aber doch N Bere heraus die ( Be abigen Breiuisen « 4 
Nun war das Mä 


“ Idungen 
N sich, unterstützt duzch gedruckte Meldungen, 
si en ok. rend der sofort einsetzenden Wiesen unds 
ei ae. 24 ee; Dort % Vertolge ngsjagd war einer der Heimatstädter Dekade von den Bremer Ereign 
auen und e ; 


. weitere Gestaltung des 
. estolpert und ugbte als Verlust ab eschtie- 
, seiner Aufregung Fr Abe wz fe # Fin widen. 8 ich sollten Public PR und 
n wii ne n 


une 


ee 


_- 
4 keit solchen Tuns wur- E aufkommefü Trauer wurde jedoch kurz des Fordern, lie’k. früher schon in 
“’ fer einige Zeit Be unumkehr-, darauf hinweggewischt, als eine Tanzkapelle =, / dieihm nicht zuletzt in Gedanken 
“bar ‚bestätigt, als er gefragt wurde, wer er denn namens WIZO® mit ihrem Bus auf dem Platz = an geschehene Pogoexzesse ausnehmend gut 
€ h sei. = = ankam, sofort aufzubauen begann und d: gefielen, Leider kam alles etwas anders. 
z  eigentlic “si des mitgebrachten Generators nun ein Ständ- 
, daß es vorbei war. und richtig, s hd d Da man aufgrund ER erwartenden Angrif 
anz hell gewarden war; war di chen nach dem anderen zum besten geben fe der RI Osse babrücken wollt 
noch b oz 8 konnte. Der sofort einsetzende Pogo unter td sammeln Was-aber n 
Lagerstätte nihm leer... _den Augen der ungläubigen Stadtbewohner, WapaR versu ES oesseßenen Alkoholpeg 
1 AM ASTAG die aus den Fenstern heraus dieses für sie nie FE, Moe 2 die Sti ung aus- 
£ esehene Schauspiel verfolgten, hob schließ Er _ d manzog ‚nit Schlachtgesängen 
. - i h ch die Moral der Truppe. Er“ Roy: Black st tot* oder „Da” wo man 
oo fochte auch nicht mehr Jiegenbleiben, ' Mit Absehiedsworten „Roy Black ist tot sin da Ib Mehrnie 
ä und re» mit den aßderen Heimatstäd- aber er lebt weiter - in jedem von uns“ z st a. Ein auf dem Wegliegender Kiosk führte 
: gab er sich: zwecks Frühstücksuche auf‘ _ die lusti schließlich von dans. “Zur Auflösung der Truppe, so daß k sich mit 
die Straße. Da jedoch einige, Eigentlich genau _ fen. währ es Spiels häffe man die Gele- ineh Dr El nderel kleinen. 
einer, die unabänderliche Gewohnheit hatte, “ genheit genutzt, durch Beschimpfungen un 
im Sitzen in einer kalität zu breakfasten ° Bierdosenwürfe das penetrante SAT1 
und solche in der gegend nicht zu ermit- sehteam in die Flucht zu schlagen. 
teln war, sah m: h genötigt, in die Innen- So,gestärkt zog der Haufen nun’ zum Fähr- nitriesisen Teleobiektiv das Tr 
ort wurde man schließlich in mannsfest am Flußufer, wo die Boskops zum 
ndig, wobei k die Zeitnutz- _Tanze aufspielen sollten. Anfänglich auf dem 
a nr Zeitungsausgaben aus- Weg dorthin von einigen ‚Römerstreitwagen 
2. Schlie eßlich teilte man sich in zwei verfolgt, konnten diese, bald durch das 
mie) später am Bahnhoßfgieger “ . Einschlagen eines für Radfahrzeuge unpas- 


I sich Re 
u. Sierbaren Parkweges abgehängt werden. Es u gt : ihrer Seite 
Mittagszeit | > stellte sich herans, daß das Festgelände römer- Anffkn. aber niemand wollte die Gelegenheit 
zu besa; N 4 ebäude, wobei frei war, wenn man von einigen zivilen Spitzel- dhtzen. 
mußten es nicht ratsam spionen-absah, so daß man sich entspannt ; k h ini e die- 
"diesem zu nähern oder überhaupt kulinarischen oder anderen Genüssen hinge- Pe Umhersfieife fielen re 
 adszusfeigen, da die Römer, umringt u .“ 


ben konnte ser betont zufällig herumlungerndei nauz- 
” gefeuert von Schäulustigen, alle bunten. 


uf, was nicht gerade Zu seiner Be- 
dänn schließlich Boskopsspielten, entlud bartträger auf, w & 
stalten ohne Vorwarnung abgriffen. Dies galf 


ruhigung beitrug. Schließli h gelangte er in ei- 
ch beisdacutin“ und anderen Klass ; 
auch für die gesamte Fussgängerzone, so daß_ em nen Bereitstellungsraum der Römer, wo er ed 


nen ganzen Haufen, von ihnen i in Zivi ‚nebst 
i e Joggerinnen verpack- 


angestaute Späfinung.in einem harten, aber 
fairen Bogo, der so manchen.Kämpen-Kla- 
mottenverluste oder leichte Verletzungen ein- 
brachte - sehr zum Erstaunen der anwesenden 
Hippiemüsliöko-Massen. 


ch’aufspielenden Reggae-Forma- _ 


* zurück in die Nord- 


ES 


N 


is 


nn 


.. 


Als er zurückkam, wollte er sich das Konzert 
anschauen, doch die Lage an der Kirchenfront 
hatte sich bereits so zugespitzt, daß er eswvor- 
208, zunächst dort zu verweilen. Wie zu erwar- 
ten, zogen dann auch tatsächlich einige'an- 
griffslustige Ps johlend den bereits Formatio- 
nen bildenden Römern entgegen ° _ 
Auf der Straße waren einige kleine Feuer aus 
Zeitungsresten und anderen Abfällen entzün- 
det worden, und mit der Parole „Wir sind das 
Volk“ begann die Situation sich für beide Sei- 

' ten erwartungsgemäß Zuzuspitzen. Doch entge- 
gen der Lage am vorigen Abend hatten sich die 
römischen Legionen diesmal besser vorberei- 
tet, so daß im Nu auch fast alle Ausfallstraßen 

_ abgeriegelt und durch starke Detachments ge- 
sichert worden waren. 

- Das Sprengelgelände schien k ob seine 
bersichtlichkeit und Ausdehnung für einen hin- 

_ ‚haltenden Abwehrkampf. a la Glocksee nicht 

schlecht geeignet, doch hatten zum einendie 

Bewohner desselben erständlichen Grün- 

“den wohl werig/Büst, in die zu erwartenden 
Kämpfe hineingezogen zu werden und verbar- 
rikartierten sich daher allein indem ausschließ- 
lich von ihnen bewohnten Teil, zum anderen 

waren fast keine Vorbereitungen getroffen 

_ worden, wenfi'man von einigen aus Brettern, 

Mühlcontainern und Baubuden bestehenden 
Hindernissen absah. #4, 
Da auckfauf den Strassen keinerlei Verteidi- 
gungsänlagen aufgebaut waren, sah k in dem 
sich abzeiehnenden Nachtkampf mit den 
disziplinierten Römertruppen wenig Sinn, da 
diese zudem überalle Arten von Kommunika- 
tionsmätteln verfügten. Trotzdem sammelte er 
einige Gegenstände zusammen, die im Ernst- 
fall auch zur präventiven Verteidigung zu 
gebrauchen wären und suchte,\der Tragödie 
von Stalingrad eingedenk, nach einem Durch- 
schlupf. % 
Zusammen mit einigen anderen gelang es 

"tatsächlich, zu entweichen und vorsichtiß,ver- ; 

„suchte man von außen, Stärke und Standert 


4 


‚ der Belagerer zu erkunden. Dies sollte sich als“ 
_ äußerst risikoreiches Unterfangen erweisen, da 


die Römer jetzt jeden griffen, den sie sahen 
und; die Häuserschluchten sehr wenig 
Deckungsmöglichkeiten boten. So verlor k 
auth,in einem unvörsichtigen Moment seine 
beiden Begleiter, hatte aber gleichzeitig bei der 
anschließenden Flucht das Glück, auf eine 
Gruppe mit einigen alten Bekannten zu stoßen, 
die er sowieso zusehen gehofft hatte. 

Mit diesen, von denen einige bereits in Zivil 
waren, verfolgte er im Laufe der Nacht zähne- 
knirschend von einem Balkon aus großer Ent- 
fernung die weitere Entwicklung, sah die Nach- 
schubeinheiten der Römer und die später in 


„„“ Gar Kenntnis genommen hatte, schlafen... 


„gesehen hatte, Doch war es ihm ebenso wie 


größerer Zahl anrückenden Krankenwagen. 
Zu später Stunde beteiligte sich k an einem 
Spähtrupp, konnte jedoch vor lauter Römern” 


keinen Blick auf d erwältigten Ps werfen, 
die nün in langen Reihen in die bereitstehen- 
den Gefangenentransporter verladen-wurden. 
Solchermaßen tief ‚getroffen, legte.er sich 
nachdem man vofher noch einige verbogene 


Nachrichtensendungen über die Geschehnisse 


‘ SONNTAG 


.... am nächsten Morgen begab sich k auf die 
Suche nach den anderen Heimatstädtern, von 
denen er in der Nacht nur noch einen flüchtig 


den anderen Ps in den späteren Morgenstun- 
den nicht möglich, sich zu dem vereinbarten 
Treffpunkt an der Lutherkirche zu begeben, 
da die Römer diese weiträumig abgeriegelt 
hatten und in unbestimmten Zeitabständen 
Kessel- und Abgreifanfälle bekamen. 
Solbeschloß k betrübt, alleine nach Hause zu 
fahren, verabschiedete sich und machte sich 
auf den Weg zum Bahnhof. 
Dort angekommen, nutzte er die bis zur Ab- 
fahrt verbliebene Zeit und betrachtete sich die 
dort anwesenden triummphierenden Römer- 
haufen, die inzwischen noch durch stumpfe 
Prätorianergarden verstärkt worden,waren. 
Diesen Eindruck in sich aufgenommen ha- 
'bend und nach einem kurzen Funkspruch in 
die Heimat, der dort doch einige Erleichte- 
rung ob seiner Nichtgefangennahme auslöste, 
bestieg er gedankenverloren den Zug. An- 
scheinend hatten die anderen Zuggäste schon. 
ihre Portion Propagandakost verdaut, denn 
man wich seinem Blick aus und setzte ange- 
fangenene Gespräche erst dann fort, wenn er 
vorüber war. 
Doch richtig lustig wurde es erst am Montag 
auf der Arbeit, als er nicht zuletzt aufgrund 
seiner erstmals gefärbten Haare sein Coming- 
Out als P hatte. Sein Lieblingssklaventreiber, 
von dem er eigentlich die ganze Zeit gedacht 
hatte, daß dieser zu eigenen Gedanken fähig 
wäre, erklärte ihm mit vor Abscheu starrem 
Gesichtsausdruck, daß es ja bekannt wäre, 
daß die NS-Szene ihr Idiotenpotential aus der 
Punkszene rekrutieren würde. 
Dem konnte k seinerseits nichts mehr entge- 
gensetzen und fügte sich in sein Schicksal.... 
k 


ATL E 
Der Bürger fasst sich an den 
Kopf. Er begreift die Welt nicht 
mehr. Da ziehen einige hundert 
Chaoten aller Schattierungen 
durch Hannover, durch Bremen 
und durch andere Städte. Sie 
praktizieren „Chaos-Tage“, ver- 
wüsten Märkte und Geschäfte, 
plündern, verängstigen die fried- 
lichen Wochenendspaziergänger, 
suchen Zoff mit der Polizei, 
grölen Nazi-Parolen, und die Po- 
lizei darf, überspitzt gesagt, ge- 
rade mal zuschauen und sich 
prügeln lassen. Das verstehe 
nun, wer will, ich verstehe es 
längst nicht mehr. Die Polizei 
wird wie so oft vorgeführt. Hat 
sie ihr Handwerk verlernt? Zu 
lau, zu lasch? Oder will es die 
politische Führung so, daß die 
Polizei zuschaut statt zuschlägt _ 
und für Ordnung sorgt? Am En- 
de des Chaoten-Wochenendes 
heißt es lapidar, rund 600 Ran- 
dalierer seien vorübergehend _ 
festgenommen. Im Klartext: 
Personalien festgestellt, soweit ' 
k überhaupt noch feststellbar, 
dann auf freien Fuß gesetzt, da- 
mit sie am kommenden Wochen- 
ende wieder zuschlagen können, | 
i und sei es in Buchenwald, wo 

_ die Polizei abgetaucht ist, als die 
Rechtsradikalen ernst machten. 
Nein, an fehlenden oder lücken- 
haften Gesetzen liegt es längst 
nicht mehr, daß vermummte 
Chaoten freie Schlagbahn für ih- 
re Knüppel und Baseballschläger 
haben. Die Politik muß der Poli- 
zei gestatten, was überall in eu- 
ropäischen Demokratien die Re- 
gel ist. Erstens: Nicht nur zu- 
schauen und reden, sondern 
rechtzeitig handeln. Zweitens: 
Die Gesetze unverzüglich an- 
wenden. Drittens: Nicht nur die 
Adressen notieren, sondern 
zunächst mal hinter Schloß und 
Riegel. Mit einem Wort: einsper- 
ren statt laufenlassen! 

Jens Feddersen 
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Von Helmuth v. Schilling 


Manchmal reibt man sich ver- 


lebt. Wir haben in Deutsch- 
land noch nie soviel Freiheit 
und Wohlstand genossen wie 
zur Zeit. Gleichzeitig nimmt 
jedoch der Spaß an Gewalt in 
erschreckendem Maße h 
Und die Polizei scheint dem 
Ganzen recht hilflos gegen- 
über zu stehen. Das aktuellste 


Beispiel liefert Hannover. Da 
treffen sich Randalierer zu 
„Chaos-Tagen“, und die Poli- 
zei wundert sich, daß tatsäch- 
lich Chaos angerichtet wird. 


Wenn Punker zu einer bun- 
desweiten Versammlung mo- 
bil machen, müßte die Veran- 
staltung verboten und Polizei- 
kräfte aus der ganzen Repu- 
blik in dieser Stadt konzen- 
triert werden, wie das bei Ver- 
anstaltungen der verbotenen 
PKK vorgeführt worden ist. 
Im Nu wäre eine Stadt wie 
Köln völlig abgeriegelt. Haben 
die Beamten die Chaoten 
nicht ernst genommen? Meh- 
rere Hundertschaften hatten 
alle Hände voll zu tun, um mit 
600 Punks fertig zu werden. 
Sie konnten nicht verhindern, 
daß die Jugendlichen wie die 
Berserker hausten. 
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Anteil 
-  Hanpover (AP) - 

. !ert Punker 
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| Spaß an Gewalt 


Göllinger® Engeblnl 


i Punks verbreiten An und 
Schrecken in et 


Autos demoliert, Geschäfte geplündert / 600 Randalierer festgenommen 


Kölner Stadt-Anzeiger 


Punker randalierten 
tagelang in Hannover 


polizei nimmt bei „Chaos-Tagen“ 600 Randalierer vorläufig fest 


« Punker hinterlassen Bild der 
== Verwüstung in Hannover 


Mehrere 
haben das gan- 
w- 
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Westdeutsche 
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Zeitung , 


Die Polizisten haben es in der 
Tat schwer. Jahrelang galten 
sie als die Buhmänner der Na- 
tion. Das Schlagwort „Bullen 
raus“ beherrschte die Szene. 
Ob vor Kernkraftwerken oder 
Raketenbasen: Überall wur- 
den sie als Schlägertrupps ver- 
unglimpft. Das verunsichert. 
Nicht von ungefähr nahm zur 
gleichen Zeit die Gewaltbe- 
reitschaft und Rücksichtslo- 
sigkeit weiter Teile der Bevöl- 
kerung zu. Es schien eine 
Zeitlang fast erlaubt zu sein, 

Unrecht zu Recht zu erklären. 

Die Verunsicherung der Poli- 

zei hat besonders dann ver- 

heerende Folgen, wenn sie ge- 
gen Rechtsradikale vorgehen 
muß. Der Ruf, auf dem rech- 
ten Auge blind zu sein, ertönt 


Randalierer \ 
tobten durch 
Hannover 


„Chaos-Tage“ / 17 Polizisten verletzt 


Sonnover (AP/dpa). Mehrere Steinwürfen av“ den eigenen . 


bei den Ordnungshütern be- . \ 4 a 
sonders schnell. a a 

wittger as enc vonan | Chaos-Tage in Hannover 
schlagbereite Polizei wäre al- 

lerdings eine friedfertige Ge- Von UWE BAHNSEN 


sellschaft. Wenn Mitbürger 
totgeschlagen werden, nur 
weil sie andere Gewohnheiten 
haben, scheint irgend etwas 
nicht zu stimmen. Chaoten, 
die eine ganze Stadt in Schutt 
und Asche legen wollen, kön- 
nen wir uns jedenfalls nicht 
leisten. Und der Preis der 
Freiheit kann das auch nicht 
sein. 


Wi junge Leute, die sich selbst als Punker bezeichnen, 
durch exaltiertes Auftreten, grelle Aufmachung und die 
Vorliebe für dröhnend-aggressive Rockmusik ihren Frust über 
mangelnde persönliche Perspektiven, ihre Langeweile und 
ihren Haß auf die Gesellschaft zum Ausdruck bringen, so ist 
das zunächst ihre Sache und im übrigen ein Phänomen, das 
Sozialpsychologen interessieren muß. Wenn aber, wie in Han- i 
nover, kriminelle Rädelsführer von Punkern „Chaos-Tage“ 
ausrufen und die Parole ausgeben, die Stadt „in Schutt und 

Asche zu legen“, dann ist das ein Fall für Polizei und Staatsan- 
waltschaft. Und wenn dann, wie in Hannover und Bremen 
geschehen, nach Rockkonzerten Ausschreitungen mit schwe- 

ren Sachschäden nur mühsam unter Kontrolle gebracht wer- 

den können, stellt sich die Frage nach der politischen Verant- 
wortung des Innenministers bzw. -senators. 


Wie war es möglich, daß die Drahtzieher bundesweit zu 

einem Treffen der Punkerszene aufrufen konnten? Was haben 

«| in Hannover die Stadtverwaltung, das Innenministerium und 

die Polizei wann unternommen, um derlei Zusammenrottun- 

gen vorbeugend zu verhindern? Diese Fragen harren einer 
Antwort. Ä 


Darüber hinaus ist es aber an der Zeit, daß sich die für die 
Innere Sicherheit zuständigen Politiker mit der Frage befas- 
sen, wie weit die Toleranz der Gesellschaft gegenüber alterna- 
tiven Lebensformen und den damit verbundenen Protesthal- 
tungen reichen soll. Wenn etwa in Hamburg ein hoher Beamter 
wie der Bezirksamtsleiter im Stadtteil Altona, der Sozialde- 
mokrat Hans-Peter Strenge, allen Ernstes die Auffassung 
vertritt, „wir alle“ müßten die Lebensformen von Bauwagen- 
Bewohnern tolerieren, und Plätze für Bau- und Wohnwagen- 
Kolonien müßten in allen Bezirken der Hansestadt ausgewie- 
sen werden, dann ist das exakt jene permissive Haltung des 
Gewährenlassens, die Hamburg vor mehr als zehn Jahren die 
Hafenstraße und anderen Metropolen ähnliche Quartiere be- 
schert hat. Wehret den Anfängen - dieser Satz gilt heute 
vielleicht mehr als je zuvor. 
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Rechtsstaat — wohin? 


Von JOACHIM SOBOTTA 


ich anmutende Gestalten mit giftgrün oder lila 
Dessa Haar, kunstvoll zerrissener Lodderkleidung 
und klirrendem Kettenschmuck — Punks oder Punker 
genannt — gelten seit Jahren, wenn sie in unseren Städten 
auftauchen, als vergleichsweise harmlose Zeitgenossen. .- 
muß sie nicht mögen, aber viele denken: Sollen sie doch, oft 
verwöhnte Söhnchen und Töchterchen hart ae ender 
Eltern, ihrer Abneigung gegen die bürgerliche Gesellscha ; 
von der sie leben, grellen Ausdruck geben. Soweit, so gut 5 
oder auch nicht, das war und ist eine Geschmacksfrage. Auc 
ein Test für die Toleranzfähigkeit der Mehrheit. 


sich in den vergangenen Tagen und Nächten in 
ee abspielte, hat es mit solchen Überlegungen 
über das Gewährenlassen einer demonstrativen Subkultur 
nichts zu tun. Denn es handelte sich bei den „Chaos-Tagen 
der angeblich unpolitischen Punker-Szene offensichtlich ee 
eine ganz bewußte kriminelle Handlung. Eine .. t 
sollte planmäßig terrorisiert werden und wurde es un . 
passen Begriffe wie Großzügigkeit der liberalen Gesellsc R n 
Zuneigung zu oder auch Abneigung gegen ne : 
provozierende Lebens- und Selbstdarstellungsformen - 
mehr. Vielmehr geht es um den inneren Frieden, der 
Rechtsstaat ist herausgefordert. # za 
Er hat seinen Bürgern vor allem äußere und innere 
Sicherheit zu bieten. Das konnte er — In Gestalt . 
niedersächsischen Behörden — zwischen Freitagabend un 
Sonntag offenbar nicht. Daß es bei uns überhaupt möglich ur 
ungestraft zu „Chaos-Tagen” aufzurufen und die ‚Paro e 
Hannover in Schutt und Asche legen” auszugeben, ist eine 
unerhörte Beleidigung des Rechtsgefühls. Das werden = 
meisten Bürgerinnen und Bürger, zumal die Bewohner der 
niedersächsischen Landeshauptstadt, genau so empfinden — 
übrigens ganz unabhängig von politischen Vorlieben im 
Vorfeld der Bundestagswahl. WE 
ie Polizei des Ministerpräsidenten Schrö er hat, selbst- 
verständlich im Rahmen des rechtlich Zulässigen, zugepackt. 
Das bedeutete aber im Grunde allenfalls die rn 
Festnahme von vermuteten Straftätern — zwecks Feststel- 
lung ihrer Personalien. Und danach wurden anscheinend die 
meisten wieder auf freien Fuß gesetzt, damit sie weiter 
randalieren konnten. Der Fall Hannover belegt drastisch, - 
notwendig das im Bundestag verhandelte Verbrechensbe- 
kämpfungsgesetz ist, das zumindest die unvollkommenen 
Untersuchungshaftgründe verschärfen soll. 
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Hunderte von „Punkern” festgenommen 


600 Jugendliche 
randalierten 


llay 


Besuchern einer Kirche den Wer 
”tandiengt dırr-" 


Punker-Randale in Hannover 


Das alte Lied 


VON TOM JUNKERSDORF 
elten zeigte diese Stadt an einem 

Wochenende zwei so konträre Ge- 
sichter: Am Maschsee vergnügten sich 
100 000 Menschen bei Bier und Scam- 
pis, wenige Blocks weiter tobte die 
Randale. 

„Hannover in Schutt und Asche le- 
gen“ - aufgeputscht von diesem Mot- 
to und jeder Menge Alkohol wollten 
die aus ganz Deutschland angereisten 
Punker an der Leine wieder einmal 
das, was sie nicht mögen, kurz und 
klein schlagen. Dank der Polizei ist ih- 
nen das nicht gelungen. 

Womit haben wir es hier eigentlich 
zu tun? Mit dem Erlebnistourimus jun- 
ger Menschen, die oft weder Perspek- 
tiven noch Arbeit haben und alle an- 


deren, außer sich selbst, dafür verant- b»* 


wortlich machen ? Natürlich ist es im- 
mer wieder das alte Lied: Junge Leu- 
te, die mit den Werten einer moder- 
nen Industriegesellschaft zwischen 
Soll und Haben wenig anfangen kön- 
nen, geraten in diesem Staat sehr 
schnell an den Rand und holen sich auf 
andere Weise ihre Aha-Erlebnisse: Ich 
zertrümmere, also bin ich. 

Aber genausowenig kann ein 
Rechtsstaat es dulden, daß jemand 
Scheiben einschlägt und Autos demo- 
liert, nur weil ihm irgendetwas nicht 
paßt. Die Polizei hat in Hannover das 
ihrige getan, um die Punker-Invasion 
vom Wochenende einzudämmen. Daß 
die Justiz die Steinewerfer nach ein 
paar Stunden Sicherungsverwahrung 
allerdings wieder laufen ließ, gehört 
zu jener merkwürdigen Art von 
Rechtsauslegung, die auch schon 
Kopfschütteln und Empörung auslö- 
ste, als man im Osten rechtsradikale 
Schläger einfach wieder auf freien Fuß 
setzte. 

Von der Politik warten wir nach wie 
vor auf ein Wort zur Lösung solcher 
Jugendgewalt. Doch die überläßt das 
bisher lieber Polizei und Gerichten - 
bis zum nächsten Chaostag. 
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Punker-Krawalle 
: in Hannover 


Polizei nahm 600 Jugendliche fest 
INNOVER (ap/dpa) Me" x . 
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Ach, du liebes Deutschland, wie 
bist du doch berechenbar: Ein 
paar Totalidioten machen sinnlos 
Randale, und schon laufen sie 
wieder ab, die Rituale unserer 


Republik: Unionsrambo Gerster ” 


schiebt die Schuld auf die roten 
Schlaffis, der unvermeidliche So- 


ziologieprofessor aus Bielefeld . 


raunt etwas von Integrationspro- 
blemen, das Feuilleton der FAZ 
sinniert über das Chaos, die Bild- 
Zeitung zeigt zur Erregung bluti- 
ge Punk-Gesichter. Und der 
ARD-Kommentator wägt und 
- wiegt in 90 Sekunden. Also: Set- 
zen wir der Frage, ob unsere Ju- 
gend immer schlimmer wird, ein 
klares „Jein“ entgegen! Nein, 
denn der Anteil von Kindern 
und Jugendlichen an Straftaten 
ist seit Jahren rückläufig. Die 
große Mehrheit der Jugendlichen 
strebt nach bürgerlicher Exi- 
stenz. Ja, denn die Brutalität, 
mit der da Punks und Skins und 

‘ wie sie alle heißen, sich in Rot- 

ten und Horden auf ihre Opfer 
werfen, nimmt zweifellos zu. 
-. Gestatten sie mir aus der Ratlo- 
„- Sigkeit einen Erklärungsversuch, 
nämlich den, daß der Mensch 
nicht gut ist. Und zwar unabhän- 
gig vom Alter. Es gibt das Böse, 
und das lässt sich weder von So- 
ziologen noch Politikern wegbe- 
handeln. Dummerweise auch 
nicht wegprügeln, so sehr ich 
persönlich mir es auch manch- 
mal wünsche. In dieser Gesell- 
schaft gilt die Entfaltung des 
Einzelnen als höchstes Ziel. Da 
entfaltet sich viel Gutes, aber 
eben auch Böses. Das läßt sich 
“ mit Mitteln staatlicher Gewalt 
nicht beseitigen, aber eingrenzen. 
Geschieht das nicht, gibt es am 
Ende keine Gesellschaft mehr, 
die diesen Namen verdient. Man 
könne doch, sagte heute ein 
Sprecher der Polizei in Hanno- 
ver, nicht jeden vorbeugend fest- 
nehmen, der wie ein Punk ausse- 
he. Mag sein, aber wenn ich ganz 
grundsätzlich abzuwägen habe 
zwischen einerseits dem Recht, 
sich die Haare grün zu färben 
und sich eine Sicherheitsnadel 
durch die Backe zu stechen, und 
andererseits dem Recht des 
Volkswagenbesitzers in Hanno- 
ver darauf, daß ihm nicht Idioten 
/ seinen Golf zerkloppen, entschei- 
de ich, auch wenn das im Einzel- 
fall ungerecht ist, gegen das 
Recht auf grüne Haare! 
Robert Hetkämper 


Gi: 
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_ überhaupt alles erstunken un 
sei. 
Nun ja, man will Dir ja glauben, abı 
kann es denn sein, daß die GANZE 
Medien ALLE die nn Ze. 


ben, Kan wird. Fe schon stimmen, 

„wenn wir Bilder von der Flüdhtlingsk 

= trophe ifRuanda sehen, dann gruselt's 
ein wenig. _ : 


ren gehaust haben,- 
umd’Asche legen wollten.und angebli . 


genden Zeitligsiektiite, 3 yanz z Ve erw 
dert den Kopf geschüttelt ha i Fenster warfen! 
fragen, ob er wirklich in H „Was tun in dieser mißlichen’Situ: 
sen ist. Wo waren diem. rderischen Die ganze Welt gegen einen, da. 
Raubzüge der ‚wo die dickste Haut nicht aus. Ich schlage 


h ten und bren er ee alternativ drei Möglichkeiten vor: 
. gelassene Punk-Meb? &).dem anderen Recht geben und e 


Aber ist’dir Vieleicht auch folgendes lich zugeben, daß man auch selbstKinder 
passiert: Du. kommst aus-Hannover zerstückelt und Jungfrauen vergewalti 
zurück, und irgendwelche Bekannten - a. 
insbesondere. Ex-Puaks md Linke, die  b.) dem anderen die Freundschaft kündi- 
sich ja für be sonders k ch halten- hal- gen und ihn abschließend’noch mal auf 
ten Dir schwadro ierend vor, daß ‚das da _ seine Leichtgl ubigkeit "hinweisen, oder 
-&) gleich aa die Fresse! 
Klar sollte aber jedem sein: Die Medien 
haben schon ı längst eine „virtuelle Rea- 
lität“ ‚geschäffen, einen Cyberspace für 
Nachrichten, wobei nur das verbreitet 
wird, was marktmäßig schnittig, neu und 


ein Haufen "Scheibe ist. 
natürlich zu früher, „ Chaos-Tage Y\ etwa, 
wo man nur von Banken, Suweljeren etc. „ 
die Scheiben zerdeppert hatın _ | 


Ns 


; Da es am Chaos-Tag ja allerhöchstens nur einen Krawall der 
äußerst kurzen Art sowie nur geringe Sachschäden gab, war e8 
für die Medien fast unmöglich, die gewünschten scharfen Bilder 
zu bekommen. Also half man sich mit minderschweren 
Schreckensbildern, die das Gruseln wohl mehr in der Phantasie nn 
der Zuschauer auslösen sollten. 

Neben einigen blutenden Punks und Skins, einem kleinem Feu- 
erchen auf der Straße und gerade mal drei Autos mit zerdepper- 
ter Front- und Heckscheibe waren die nebenstehenden Szenari- 
os beliebte Ziele der Photoreporter und Kamerateams: 

- das Loch im Pflaster an der Lutherkirche nebst einigen liebe- 
voll aufgestellten Pflastersteinen 
- einge zerknüllte Bierdosen sowie Flaschen- und Müllreste 

- das verbogene Straßenschild der Schaufelder Straße 
. - angeblich Krawallscherben fegende Bürger, wobei zu beachten 
ist, daß die Scheibe im Hintergrund GANZ ist 
- „urinierende Punkerinnen“ am Ernst-August-Denkmal fi 


Be 


Nicht in dieser Colletion: das süße brennende Tempotaschen- ; 
> tusch, das ein Fernsehteam wohl selbst an einer Straßenecked- ı 
poniert hatte...  —- | 
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Atıffäspannendeß Elaborat.. 
Die Presse Jüge im Interesse 


scheinlich, wenn wir uns die Situation 


tichten verbre£hen, einimalefwas näher 
anschauengDa sitzt also so ein. mieße® 


Fr 


r in der Redaktiomund muß sei 


2 


“Immer mit der Auflage natür- 


er Und da ist die Nachricht 
’unkerfeierten heftig“ absolut keine“ 
Nachricht, die es lohnt, gedruckt zu wer- 
‚den. Wie aber steht es mif „Pünker wol- ° 
len Hannover in-Schutt und Aschele- 
gen!“ Heißaf'Das isses! Und so geht die 
Lawine um die Welt, und jeder dichtet 
noch etwas dazu. In der amerikanischen 
Zeitungen waren es dann schließlich 
„Punks, die Nazi-Parolen rufend dureh 
die Stadt zogen und dabei'Geschafte zer- 
störten und plünderten“. e 
Die ganze verdammte Medienbranche 
ist pure Fantasy, vom Schallplattenkon- 
zern, Werbung über Zeitungen bis zu 
Fernsehen und Rundfunk. Immer geht 
es darum, neue Bilder und Vorstellun- 
gen in die Köpfe der Konsument en hin- 
einzuprojizieren, und da wird der An- 
spruch und irgendwann auch der Wahr- 
heitsgehalt zur absoluten Nebensache, 
Der Chaos-Tag war da ein Prima Bei- 
spiel für diese Kasperletheafer-Realität, 
in der alle begeistert mitmachen. Ganz 
besonders diejenigen, die.den Ansprüch 
gepachtet haben, wie etwa die TAZ. Mit 
dem, was wir tagtäglich’erleben, hat, däs 
alles jedenfalls NICHTS zu tun, Wir.wis- 
sen jetzt aber immerhin, daß Punk ein 
Mittel ist, diesen ganzen Zitkus für UNS“ 
arbeiten zu lassen und dabei je 


e Menge 
Spaß zu haben. Zeitungssamm TER “ 


einem Chaos-Tag, bei dem manise 
dabei war, macht weitaus niehr Spaß 
Plattensammeln, ich sag’s euchl, .f\ 
Und es tut der Sache auch überhaug 
keinen Abbruch, daß der € 
erster Linie Negativ-Schlagzeilen produ- 
ziert hat. Im Gegenteil: Es müssenmocl 
viel idiotischere Schlagzeilen provoziert _ 
werden, damit auch der letzte Idiot 


merkt, wie bizarr und behämmert die In- - 


formations- und Medienflut uns den 
Sinn für ein ECHTES Leben raubt. 
Karl Nagel 


Ss Zumindest ein Polizeibeamter, der 


- « 


derjenig&n Arschlöcher, die diese Nach- 4. 


E 1 als ich. „Da sah’s aus wie nach dem Und weil er sich nicht vorstellen konn- 
4 Krieg“, erzählte er mir am Telefon. te, daß seine Kollegen wirklich wie die 


emyerdienen, also Nachrichten‘, - "| 


ehr.zifverkaufen als die vom Kon- | 


nt. Tag im |. 


dabei, er ihm haben seine Kollegen 
einen Film ins Ohr ger - 
sonst in Hannover Dienst tut, ist mir hat dazu noch die ne 
persönlich bekannt; mit ihm telefonier-- im Fernsehen mitgekriegt - und aus 
te ich einige Tage nach den Chaos-Ta- diesen Eindrücken und aus dem was 
[ zen. Nicht um ihn auszuhorchen, son- er sehen wollte, hat er ein eigenes, ein 
dern weil ich wissen wollte, ob er da- neues Bild zusammengesetzt Das zei = 
I bei gewesen sei. Der Kerl ist nämlich te sich auch bei anderen Sachen Pe - Fr 
Ber okay, und mir graust’s vor dem mir 80 erzählte. 
er an dem ich ihm mal gegen- „Meine Kollegen wurden massiv mit 
ver Stehe - oder er mir; je nach dem. Steinen und Flaschen eingedeckt“, be- 
Wie er am Telefon recht schnell er- richtete er. „Normalerweise hätten die 
zählte, war er Selbst nicht dabei; er dann angreifen müssen, das ist so üb- 
hatte an diesem Wochenende freige- lich. Der Einsatzleiter wollte über 
habt, seine Einheit habe aber ranmüs- Funk mehr Informationen holen aber 
sen. Und anscheinend haben ihm die die Zentrale beruhigte und sagte die 
Sachen erzählt, die weder mit dem Kollegen dürfen noch nicht angreifen = 
übereinstimmten, was ich erlebt habe, Hm, mag sein, Und weiter? „Es wurden 
noch mit dem, was in den Medien rü- ja auch genügend Leute von Euch von 
berkam. Damit gibt es also ein drittes den eigenen Leuten mit Steinen ver- 
Bild von den Chaos-Tagen. letzt.“ Klassischer Fall von Falsch-In- 
So hatte mein Gesprächspartner die formation: Der Mann hat wieder mal 
“f Nordstadt völlig anders in Erinnerung das gehört, was die Medien verbreiten. 


% 


. 


j „Überall waren die Scheiben einge- Geistesgestörten auf Punks einprügeln 
schlagen, und überall standen ausge- Würden, hat er sofort die Darstellung 
brannte Autos herum.“ Das fand ich Seiner Polizei-Führung geglaubt. 
klasse! Nach meinem höchstpersönli- Des weiteren sprach mein „Informant“ 
chen und sehr nüchternen Augenschein noch von 600 bis 800 Festnahmen al- 
war ein Auto als Barrikade mißbraucht lein auf dem Sprengel-Gelände,. Das 
worden - abgefackelt wurde, soweit ich müssen wohl seine Kollegen erzählt 
mich erinnere, kein einziges. Aber er haben. Daß diese Darstellung sowohl 
war der festen Meinung, daß es so aus- dem offiziellen Polizeibericht als auch 
gesehen habe, unserer Einschätzung widerspricht (es 
Und - weiter: „Es wurde ein Super- waren überhaupt maximal 400 bis 500 
markt auf dem E-Damm geplündert, Leute im Sprengel-Gelände einge- 
und zwei kleine Kioske wurden kom- Kreist), ist nur ein weiterer Beleg 
plett ausgeräumt“, berichtete mir mein dafür, wie verzerrt die Realität in die- 
ae richepatener. Das fand ich dann sem Fall ist, 
noch interessanter; denn das war nicht Der Mann hat mich ni - 
ne in den Medien gemeldet wor- warum sollte er auch? Ei. en 
en. heit gesprochen - oder zumindest das 
Ein klassischer Fall von Realitätsver- waser für die reine Wahrheit hält, > 
Schiebung: Der Mann war selbst nicht -KarlK.Putt 


7 Augesschau m 
„Punks aus dem gesamten Bun- 
desgebiet haben an diesem wo 
chenende Teile der niedersächsi- 
schen Landeshauptstadt terrori- 
siert. Sie bedrohten Passanten, 
schlugen Fenster ein und beschä- 


| digten Autos.“ 


2 


M er 


„... Die Randalierer tyrannisierten vor al- 
lem die Hannoveraner Nordstadt... Die 
meisten Jugendlichen waren betrunken. 
sie schlugen Fenster ein und zertrümmer- 
ten am Straßenrand abgestellte Autos... 
enormer Sachschaden...“ 


& 


». 


; standen_Wir ziemlich gener auf 
und stellten fest, daß wir fast die letzten w 1 
ren, die noch in der ! Sprengel weilten. 
5 Minuten. später wußten wir auch, w 
Eine Hundertschaft hätte sich in voller 


@ Sprengel ‚nicht z 
verlassen, da.die nettem Herren in _Grün 
Alan am frühen MorgeigLeut@ win 


los u wie wir: Nachdem wir uns E 
begrüßt hatten, fand sich auch einer, der den } | 
prengelände kannte. Also gingen Säht e-ab;die-die,Bullen nieht gesperrt haften 
wir hinterihm her, wobei netterweise ei- ‚en fe Bäh möfätten, do kr if 
ne Grappe grüner Autos folgt& wohl um Date ii anaen ander in Kolle A 
uns „Schutz“ zugewähre = | 
Endlich angekommen - undnach ‚einiger 
lebnisberichten über Begegnungen var 
ten mit grünen Leuten sowie ein Paar Bier- 
cher - suchten wir wir uns in der p allgefüll- onnfe, &.schof wissen) daß Punk iedeı 
prengel einen Schlafplatz und schliefen ki jperiehder SG atmacht her ih: ten 
selig ein in der Erwartung, am nächsten Mor- 
gen Action zu haben. Genauso sollte es auch 
kommen, nur anders, als wir dachten... 


Nachdem wir ungefähr urn“ geweckt 
wörden waren von Leuten, die gerade aus 


gen lässig scheißend nen ae als 
eine Grüppe Ex-Hauptschüler uns ebenso 


. 
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schnell ändern. Sie outeten sich als Sportska- 
nonen, indem sie Hechtsprünge nach un 
machten. Daraufhin zogen wir ab wie Hecht- 
ie einen in die Post, die anderen _ 
e Bisenbahnunterführung. | 


Doch einer aus unserer duften Clique fiel 
den Häschefmin die Hände, die ihm flugs die 
Arme ’verdrehten und natürlich sofort in def 
Kessel führten. Aus unserem Versteck hey, 
aus schauten wir hilflos zu. .ı 


Nachdem ich schließlich ganz allein in der 
Pos rumlungerte und feststellte, daß ich we- 
der Geld noch Papiere bei mir führte (da ich 
wohlweislich einer Freundi _ 
sack aufgedrückt hatte - mit eben diesen + 
einer ansehnlichen Zahl vn zardgpeh 
langsam nervös. 


Als ich vorsichtig au ü 

sah ich meine Freundin, die unauffällig wir- 

ken wollte und dabei völlig unnütz a 

wirft hintef feiler stand. Nachdem 

"ich durch/unrhythmisches Hin--und Her- 
strampelu auf mich = ge macht 
hatte, kam sie auch endlich auf mich zu. 
Nachdem wir abgecheckt hatikn, daß unsere 
uniförmierten Freunde uns nicht mehr:ins 
Visier nehmen köhnten, stürmten wir flucht- 
artig durch eine Unterführung und trafen 
G esinnte, die genau wie wir abends ihr 
Bierchen trinken und nicht wie einige andere 
Punkerschweine in der Zelle verschimmeln 
wollten. 


nr 


Fasii 


ws 


Wir machten unsere Dosen auf, um sie 2 Se- 
kunden später fallen zu lassen: Wieder rann- 
ten wir hysterisch und’ panischin.alle Him- 
melsrichtungen, da sich uns Bullen näherten. 
Als wir gerafft hatten, daß es aur 5 Bullen 
waren, die.da auf uns zurannten, blieben wir 
entsetzt (von uns selbst!) stehen und latsch- 
ten zu unserem Ausgangspunkt zurück. Die 
Bullen blickten, daß wir doch dentlich in der 
Überzahl waren und.: suchten:nun selbst das 
Weite. Schließlich machten wir unsauf den 
Weg irgendwohin, wo sich uns: 


bewegen konnte. Doch dies sollte sichn6ch” 


als sehr schwerer Wegentpuppen. 


Denn überall wo wir herumirrten, kamen 
uns ‚Kollegen entgegen, die uns sagten, daß 
wir.in.diese oder jene Richtung nicht gehen 
sollten, wenn wir keine Lust hätten, den 
Samstagabend bei Wasser und’Brot im Ker- 
ker zu verbringen. Völlig entnervt gingen wir 
durch irgendwelche Straßen. Überall Blau- 
licht und wilde Verfolgungsjagden, die wir 
aus unseren immerwieder neuen Verstecken 
verfolgen durften. 

Mittlerweile stritten wir uns auch noch, weil 
jeder von uns eine andere Richtung als 
" Fluchtweg wußte, als unser Retter in Form 


eines kleinen roten Autos nebst Fahrer um 


die Ecke bog. Genaurdieser, der vor der Post 
vor unseren Augen in den Kessel geführt 
worden war. (Anmerkung: Das warübrigens 
Moses, der freundliche ZAP-Herausgeber. 
Mehr zu‘Seiner Geschichte an anderer Stelle 
im Heft...) Geschickt, wie ex ist, war erauf 7 
abenteuerliche Weise aus dem Kessel wieder 
geflüchtet und heizte schomeini®' ganze > Weile 


durch die Gegend. 4 
Die Einladung zu einer Spritztour. nal 
wir dankendian und se-drehten wit sa 
ches Ründehen um dem Bahnhof un 
"die Abtransporte aus dem Kessel, ii in den 
wir unsere ganze Bonner Belegschaft + 
„teten, da wir um 12.00 Uhr verabredet wa- 


NS 


„Als-uns schon schwindelig 
eststellten, daß wir, auß 


dsinnig im 


a 


. zu fahren, nichts tun konnten, fuhren 
wir zu einer Wohnung eines ZAP-Mitarbei- 
ters in der Nordstadt. : 


Den Nachmittag” verbrachten wir auf dem 


Balkon. Von Pizzafreßsucht überfallen, gin- 
gen wir später in die Nordstadt, um dort un-_ 
seren Hunger zu stillen, da wir ja seit dem 


gestrigen Abend nichts mehr zu uns genom- 


men hatten. Und se eine 1 PLIEHTEE macht 


Hunger... 

Ander Lutherkirche ru wen denn da 
vermuteten wir eine Pizzeria - durften wir 
noch den letzten Klängen von WIZO lau- 
schen;die dort ihren. Van geparkt hatten, 
“plus Verstärker und Schlagzeug und ein erst- 
Klassiges Punkkonzert von sich gaben. 

Die Stimmung, die Pizza und das Bier waren 
ok, so daß wir alle unsere Sorgen vergaßen 
und mit guter Laune und ungefähr 100 Leu- 


“temUND natürlich Polizeischutz, den wir 


aber durch einen kurzen Umweg durch einen 
Park abhängen konnten, aufs Fährmannsfest 
taumelten. 
Nja, von dem Fest gibt's nicht viel zu er- 
zählen, außer, daß'dort die einzigen Stunden 
für viele Leute wäfen, wo sie nicht unter ir- 
gend welchen Büschen hocken mußten oder 
laut Zeitung Wohungen von „unschuldigen 
2 Bürgern“ belagerten. 
Einem gutes Konkert und ein paar Biere spä- 
ter entdeckten wir, daß einer von uns fehlte. 
„Auch nach zweistündigen Suchen tauchte er 
nicht auf, und Wir gingen mit einem großen 
rengel, in der Hoffnung, 
ihn dort wieder Zu treffen. 

Frohen Mutes kamen wir in der Sprengel an. 
= Frohen Mutes, 1.) weil wir unseren Kollegen 
Swiedertrafen, der sich ein paar Stündchen 

auf dem Fährmannsfest aufs Ohr gelegt hat- 
te. Kein Wunder)daß wir den nicht fanden. 


x ihre Richtung,’doch als 


Und 2.) weil,wir Ann er 
mehr gesehen hatten. 


Gut drauf, sangen, tranken nd tanzten wi 
vor der Sprengel Von dem -Lagerfeiief vor 
der Lutherkirche bekamen wir fast nichts 
mit, auch nicht, daß an beiden Seiten der 
Straße die Bullen mit steif, n Gliedndnas- 
sem Höschen standen und auf ihren Einsatz- oo 
befehl warteten, um uns endlich alle plattzu- 

machen. 


Wir saßen immer noch auf unserem Bauwa- 
gen und Müllcontainer und machten den. 
übrigen Punx klar, daß aus dem Rheinland 
die lautesten Schreier kommen, als links ne. 
‚eine süße kleine Barrikade errichtet 
wurde, Da wir natürlich keine Kindervon ._ 


Traurigkeit sind, fanden wir uns alle wieder, 
als wir uns unter das barrikadenbauende 
Volk mischten. s n 


Einige von uns ahnten, daß gieich eiwäs ab- 
gehen sollte, und da sie Bewährung haben, 
ae auf das anscheinend siche- 
re Konz ‚Andere bewaffnefen si ich mit ein 
nen und Flaschen, w sie keine- 
atten, wie die anderen willenlos wie 
ieh einzufahren. Außerdem sollte 


daß sie 


. 


ern 


nicht ungestraft Hannover. 
Ghetto yerwandeln können. 


Es war Zwar klar, daß wir nicht gewinnen 
konnten, aber darum ging es ja auch gar 
nieht. Wet jetzt meint, daß Rache Scheiße 
_ seifdler soll seinen Widerstand weiter damit 
zeigen, daß er zuhause Sitzt, kifft, kluge linke 
Sprüche kloppt und alles mit sich machen 
lässt, was der Staat von ihm verlangt. 


Aber jetzt wieder zurück zu den bösen Stei- 
nen und Flaschen, die plötzlich, als die Stim- 
mung-von noch böseren Krawallmachern an- 
geheizt wurde, in Richtung Bullen flogen. 
Zuerst wagte man sich noch sehr zaghaft in 
s Eis gebrochen 


war, hagelte e en w : 
und Flaschenregen auf die Bullen. 


Die bliebeh zunächst noch ziemlich mutig 
stehen, doch = immer noch mehr Punks 
(sowiejede. von gutbürgerlichen Leu- 
ten, die sich uifer die Chaoten mischte, um 
unbehelligt den Bullen auch mal auf die 
Schnauze zu hauen - - kleiner Witz am Ran- 


 —_ 


gen. 


In unserer Einfahrt waren nur sehr 
von uns; die andere Einfahrt neb 


m Die Wochenendrandale in Hannover erinnert an längst 
vergangene Tage und erregte ziemlich die Gemüter 


Zur Abwechslung mal Punks 


„Wasist mit unserer J ugendlos?“ fragen seitdem 
Wochenende wieder einmalsämtliche Medien der 
Republik. Nicht etwa die, die am besten qualifiziert 
wären, seriöse Antworten zu geben, etwa die in Han- 
nover dabeigewesenen Punks und Skinheads, son- 
dern -getreu dem Motto: Trau keinem unter 30-lie- 
ber uns. Die Experten. Die, die jederzeit zuallem 
kompatible Antworten und keine überflüssige Be- 
troffenheit garantieren. Also die, gegen die die Ran- 
dale von Hannoversich auch richtete. Die, die sich im- 

mer nurempören, wenn Gewalt sichtbar wird (daß 
Gewalt sichtbar wird). Durch besondere Originalität 
fallen wieder einmal die ordnungspolitischen Hard- 
liner auf. Bundesgrenzschutz gegen Jugendliche, 
Festnahmen bereits vor der Tat, umfassende erken- 
nungsdienstliche Behandlung. Genau das war ja der 
Anlaß der Chaos-Tage vor zehn J ahren gewesen. 

Was all den nervösen Medienleuten, allden Leh- 
rernundPolitikerseelen ammeisten Kopfzerbrechen 
bereitete, war interessanterweise nur ein Nebensatzin 
einer Agenturmeldung: Punks seien auch in eine pri- 
vate Wohnungeingestiegen, hätten dort randaliert 
und.den Fernseher ausder Wohnung geworfen. Da 
kommt plötzlich auch bei progressiven Wellenreitern 
Betroffenheit auf. Klar, fanden wir früher auch gut, 
bei Udo Lindenberg. Aber dahatten wirja auch selbst 
noch keinen Farbfernseher und nicht diese teure neue 
Videoanlage und... Punk, Gewalt gegen rechts, istja 

gerade noch akzeptabel. Abergegen das Eigentum 
unbescholtener BürgerInnen vorzugehen, das ist ja 
nun nichtmehr politisch korrekt. 
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llen rannten, er- 
it-und feierten ei 


“sahen ziemlich sauer aus und wollt 
ns, so glaubten wir, in den Arsch ficke 
Anstatt stehen zu bleiben, um sie n h 
mal mit einem Steinhagel zu begrüßen, lie- 
fen alle wie aufgescheuchte Hühne ins . 
Sprengelgelände. Im Hof angeko 
drehten wir uns nochmals um und 
daß sie zunächst nicht hinter uns he 
Also rannten wir wieder zurück, um die + 
Hofeinfahrt so gut wie möglich zu verteidi- 
Y 


das Gebüsch di Bauzau 
3 n zu. 


B rennesselbüsche gekämpft hat 
wir uns etwa mit acht Leuten mitt 


cheiße wieder. Neben, über und 


« mit den uns jetzt,sch 
; Brennesseln zu. 


de aber noch mehr von d 
2 en Bullen be- Die Fe ü sö r 
rt. Wir konnten sie zwar nicht sehen, Se hr de 


4 ; AR. 
gemacht w 
ngelgelände einzu 
aute ‘gaben uns natür 


Angst, daß uns ein gute 
ntdeckte, um es prompt a 
weiterzuleiten. Wir hör 


G> 
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. schließe 

Steine in die 
weil w 
nicht 


men wafeh,n t: 


men, | 


® 


n uns das Weite. Zwei 


| wehenden Haaren auf ie ir 


War Hannover der Auftakt zueiner neuen Bewe- 
gunggegenden rechten Terror? Hoffen nun wenig- 
stens die Gutmeinenden, die sich nochschwach erin- 
nern, vorzehn Jahren gelernt zu haben, daß Punk ja 
was Progressives, Antikapitalistisches sei. Ja. Hanno- 
ver war auch ein Ausdruck der Wut über dierechten 
Exzesse. Und die Passivität der Mehrheitsgesell- 
schaft. Nein, war esauch wieder nicht. Die meisten 
Punks sind nicht im klassischen Sinne links. Aufkonti- 
nuierliches politisches Engagement haben sie ebenso- 

wenig Bock wie auf ständige militante Auseinander- 
setzungen mit Faschos undanderen. Punkssindgegen 
Staat, Marktwirtschaft und Spießer. Das schließt Na- 
zis selbstverstänldich ein. Abereben auch die, die für 
ihrMitmachen und Nichtstun längst Ausredenent- 
wickelt haben. 

Eine Gesellschaft, die esschafft, die sechs Kinder 
und Jugendlichen, die sich hierzulande täglich umzu- 
bringen versuchen, locker zu übersehen, hat keinerlei 
moralisches Recht, sich über randalierende und plün- 
dernde Jugendliche zuempören. Die große Mehrheit 
der Jugendlichen lehnt Gewalt und Gewalttäter jegli- 
cher Couleur ohnehin ab. Die große Mehrheit, vor al- 
lem Mädchen, frißtihre Aggressionen lieber insich 
hinein. RandalierendeJ ugendlichesindda eine kon- 
struktive Alternative,solange notwendig, wie diese 

Gesellschaft keine würdigen Antworten auf die Pro- 
bleme von Jugendlichen zugeben weiß. Klaus Farin 
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ist wohl der einzi neendexpe 
- - ge „Jugend - 
a der immerhin EIN ge en 
= ee Und immerhin es h m 
. er der taz, die sonst " 
ern ag nur Agenturlügen, dünnes 
an und einen uninformiert 
TO ikel zu bieten hatte. = 


Publizist und Autor, unter anderem zusammen mit Eberhard Seidel- 
Pielen von „Die Scharfmacher“ 


Die ee und es besonders das Fährmann- 
fest waren wirklich eine prima Gelegenheit, alte Be- 


kannte wiederzusehen. Von oben nach unten: 


-in der Mitte ug, vor Jahren APTD-Aktivistin 
Wildweiberfront“ des Rheinlands 
Herausgeber des LEYBEIGEN- 


Fanzines 
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ER] von TERRORGRUTPE 


Engel kam er uns vor, wie. er dort am 
Fenster stand. Jetzt ging es darum, ziem- 
lich unauffällig auf uns aufmerksam zu x 
machen. 

Nach langen 5 Minuten raffte er endlich; 
daß in dem Gebüsch, daß dert um Hilfe 
rief, zwei Menschen waren. Also gab er 
‚verstohlene Anweisungen, wie wir durch 
das Gebüsch krabbeln sollten. Nach wei- 
teren fünf Minuten erreichten wir end- 
Jich den Mauervorsprung von dem Haus, 


‚wo wirhilfreiche Hände erblickten, die L 


uns he@hhalfen. 


Jetzeikonnten auch wir von einem Fen- 
ster aus das gesamte Gelände 
überblicken, doch auch ugsere allseits 
beliebten Freunde erblickten uns. Wir 
flüchteten unsin die Wohnung, eines su- 
peraetten Hippies, der sich Wegen uns 
mit dem Bullen prügelte, die tatsächlich 
die Wohnung wegen uns stürmen wol 
ten. win verbarrikadierten uns in der 
mittlerweile waren wir zu viert. 
Der 'vierteyon uns war_ein 15jähriger 
Punker, der immer hysterischer wurde, 
und hätte er nicht irgendwann das Maul 
gehalten, dann hätte ihm es bestimmt 
ner von uns gestopft. 


_ Plötzlich ging die Tür auf und der nei 
Hippie kam wieder mit ein paar Schram- _ 

men im Gesicht und erklärte uns, daßes 
bei ihm zu gefährlich für uns sei. Dann 
führte er uns durch den Keller in eine 
ebenstraße. Doch auch hier lungerten 
„überall Bullen rum, so daß wir keine an- 
_ dere Wahl hatten, als in eine Prolldisco 
.zu gehen, um von dort ein Taxi zu rufen. 


Als wir im Taxi saßen, konnten wir das 
erste Mal richtig durchatmen. Wir fuh- 
ren sofort in die Wohnung des ZAP-Mit- 
arbeiters, wo wir den Nachmittag ver- 
bracht hatten. Da war aber keiner, also 
fuhren wir weiter zum Fährmannsfest. 


Kaum dort angekommen, trafen wir 
auch-schen. ‚einige von unseren Freun- 
den, ‚die auf genauso abenteuerliche 
> wie'winaus der Nordstadt geflüch- 
tet waren. D ied jersehensfreude war 
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r die Spren- 
m Auto, das 
ar, lümmelten 


eute 1, die immer noch _ 


2 
a 


schaft. 

„Freudig erregt umarmten wir uns und 
fuhren, nachdem uns klar war, daß die 3 
anderen von uns eingefahren waren und 
wir sowieso nichts mehr tun könnten, 
Richtung Fährmannsfest. Dort ereignete 
Sich auchnoch einekleine Trägödie, weil 
zwei Leute ihre Schlafsäcke im Auto von 
denjenigen hatten, die eingefahren wa- 

zen. So froren sie sich zu gufer Letzt 
„auch. noch den Asch ah. 


Trötz aller Action, oder gerade deshalb, 
fielen wir alle in einen tiefen Schlaf und 
Öwurden am nä6hsten Morgen von den 3 
‚Häftlingen geweckt, die die Nach »in Är- 
gendeiner, Tufnhalle verbracht hat 
=_Da.wir alle ziemlich genervt waren we: 
gen diesem Bullenaufstand, fuhren wir 
gegen ı Mittag Zusammen Richtung Bonn. 
"Undbier eiidet auch dieser glanzvolle 
Bericht. Und wer meint, daß die Chaos- 
tage wegeis.dieser Bullenaction Scheiße 
waren, der hät ünseren Bericht nicht 
ganz richtig gelesen. | 


Es hat,sich sehr wohl gelohnt, schon we- 


m 


ML gen des PETE ENG und 


trieb. Also, wir sind das nächs ste 
| wiec ler r dabei. Man Sicht sich... 


wie zer encenen en 9 
von Beiträgen zu diesem Heft 
Schreibt auch Joelle immer von 
„der Sprengel“. Sorry, aber so- 
was gibt es nicht. 
Die, die sich als die ursprüngli- 
chen „Sprengel-Besetzer“ ver- 
stehen, hatten ihr Gebäude ver- 
barrikadiert, um sich vor dem 
Chaos-Tag abzuschotten. 
Das, was ihr als „Sprengel“ be- 
„ zeichnet, und wo das Konzert 
„ war sowie die Übernachtungs- 
‚ möglichkeiten, nennt sich 


== „Kesselhaus“, während der Ort, 


wo ihr bei der Flucht vor den 
Bullen vergeblich vor die 
Türen gehämmert habt, die 


Ort, wo es sich die Leute mit 
‘ dem „politischen Bewußtsein“ 
nett eingerichtet haben. 
Sorry, aber die Welt ist 
schlecht... 


„Kofferfabrik“ war, also der % x 


— 0 0 _ 


Ich hab da ein Foto von Ih- 
nen, das zeigt Sie zwischen zwei 
beamteten Uniformierten. Wie ist 
es dazu gekommen? 


In diesem Moment war mein Glau- 
ben an die Grundfesten der Demokratie 
ziemlich erschüttert... 


er Sie glauben an die Demokra- 
tie? 


4 Ja, an die Freiheitlich-Demokrati- 
sche-Grundordnung. Ich lief da als Nor- 
malbürger am Bahnhof entlang, und 
dann kam eine Polizeibeamtin und sag- 
te, ich solle jetzt mit ihr mitkommen. 


Mitkommen? Wie meinte sie 
das? 


Sie sagte, sie will mich jetzt festneh- 
men. In den Kessel. Ich wußte nicht, was 
ein Kessel ist und war zuerst sehr er- 
staunt. Mit Kessel habe ich zuerst Wär- 
me, Hitze und unangenehme Gefühle 
verbunden, also bin ich nicht mit in den 
Kessel gekommen und bin weggelaufen. 
Daraufhin hat die Frau mein T-Shirt 
zerrissen, mein Lieblings-T-Shirt... 


Was stand auf dem T-Shirt? 


I love Violence HaHaHaHaHaHa- 
HaHaHa... Sledgehammer. Na ja, ich 


Ver ; GESETZESHÜTERN,... 
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em Exklusivinterview ; 
der nach vielen Jah- ws 
sheißt, 5° 4 


Beginnen wollen wir mit ein 
mit einem bekannten Verleger, 
ren erstmals wieder erleben durfte, was e 


_—. 


nur aufgrund seines A 


druckend an. 


Her 
fetter Bulle mit Turnschuhen, und der 
war leider noch schneller als ich, und 
ich war schon sauschnell. 


Ich denke, Sie trainieren; 
wie konnte es dazu kommen? 


Falsches Schuhwerk, eindeutig. Doc 
Martin’s sind Scheiße. Jedenfalls bin ich 
dann umgekippt, und dann hat er sich 
auf mich gesetzt und hat mir mit der 
Faust vor meinem Gesicht rumgefuch- 
telt, er würde mir jetzt liebend gerne die 
Fresse einschlagen, aber das wird er 
nachher machen, in der Zelle. Außer- 
dem wollte er mir den Arm rumdrehen 
und machte einen sehr wütenden Ein- 
druck und sagte auch, ich solle auf- 
hören, gegen ihre Frauen was zu unter- 
nehmen und ich würde mich wohl nur an 
schwächere trauen, und ob ich mich 
auch mal an stärkere trauen würde... Ich 
erwiderte, ICH BIN STUDENT, ICH 
BIN UNSCHULDIG, was er mir leider 
nicht glaubte. Daraufhin sagte ich 
mehrmals, daß ich Student bin, worauf 
er mir den Arm noch weiter nach hinten 
bog. 

Können sich Studenten heut- 
zutage einen Anwalt leisten? 


WEB Ja, ich rief dann umstehenden Pas- 
santen zu: „Informiert meinen An- 


ussehens gehaßt und einge- 


in si ich stolzer Veteran, 
sackt zu werden. Ein sichtlich S ‚Vet 
seine Geschichte hört sich ja auch wirklich beein 


Das Interview führte Johnny Moabit. 
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Am ersten Tag, am Freitag, wurde ich 
gleich erstmal abgegriffen, als ich hier 
am Bahnhof rumsaß, mit Handschellen 
ab in die Hardenberger, dann um 12 Uhr 
> nachtsraus. Am nächsten Tag hab ich 
den’Kessel hier am Bahnhof schon gese- 
hen, da wollte ich natürlich nicht rein. 
Also.bin ich hinten am Bahnhof rumge- 
"laufen, aber da kamen prompt ein paar 
Bullen vorbei, die mich doch in den Kes- 
sel gebracht haben. Diesmal brachten sie 


bin weggerannt, und dann kam ein klei- 


mich mit etwa 70 anderen in die Turn- 
halle in der Tannenbergallee, wo ich 
dann wieder bis Mitternacht festgehalten 
wurde. Die Minderjährigen wurden zu- 
erst rausgelassen, dann nach Städten, 
und die aus Hannover natürlich zuletzt. 
Fürs nächste Jahr können sie schonmal 
das Niedersachsenstadion freimachen, so 
wie in Chile... Gut war jedenfalls, daß 
man mal wieder so viele Leute gesehen 
hat! 


und 


a 


walt!“ um der Polizei ) 
Angst zu machen, doch es ließ sie unbe- 
eindruckt. Dann kam noch die zweitell . on 
Frau, also die dicke Sau, die mich ein- 
Jangen wollte, der kleine Rollklumpen, 
und drehte mir auch noch den Arm rum, 
total lächerlich. Und dann mußte ich 
noch fragen, ob das ein Jui-Jutsu-Griff 
sein soll, hähä. 


Und wie führte dann der 
Weg aus dem heißen Kessel hier- 
her zum Fährmannsfest? 


Ich stand am Rand, und dann kam 
plötzlich ein Passant mit Fotoapparat, 
welchen ich nahm und im Kessel Fotos 
machte, um dann mit den Worten „Ich 
such mir mal eine andere Perspektive“ 
(hähä) an einem Polizeibeamten vorbei 
aus dem Kessel herauszugehen. 


Und dann? T-Shirt gewech- 
selt? 


Ja dann bin ich erstmal panikartig 
des Feldes geflüchtet und dann mit #- » 
nacktem Oberkörper durch die Innen- 
stadt gelaufen, harharhar. Und hab so 
die Passanten erschreckt, die seitdem im 
Keller sitzen und sich nicht mehr her- 
austrauen. 


I 


"Leider bin ich mehr im Knas: 


Fe tellen en, Am.näch- 


AB Punks, die sich um die Beer 
am Hauptbahnhof verSammelt hatten, 
wurden eingekesselt und grundlos einer 
nach dem anderen i ussen in ver- 
schiedene Gefängnisse abtraisportiert, 
ee Schon die Busse waren hoff: ; | 
“er _überfüll%6 daß die mösten zusammen 
” ze scht wie die Sch i 


Knüppelt worden als daß-ich.Party machen, 
'onnte, Die Party amıMorgen nach der 
Beskäahme beim Public-Toys-Konzers \ war‘ 


‚ einem abgenommen;.Geld, 
“Perso, Nietenarmbänder, Halsbänder, 
Gürtel 


Fre konzert bin ich einkassi 
und als wir nicht mehr die Handschellen | 
ankiätteii; sondern nur Plastikfesseln um 
die nach außen gerichteten Hände, haben 
alle plötzlich geflüstert „Dürersbei Ende 


Wurst war,die Verpflegiing ürden Tag. 


te einfach die Handgelenke 
Sogar das np ns nach Pro- 


und sich so aus den Plastikf 


10 Leute so mif „Dürer 
den“ vor die Bullen hing 


Ich komme von desfA rhejs gleichzum Bahnhof, 
freue mich auf Leute Party. Zuerst gemüt, 


mich wieder richtig heftig zusammenge- Dee nr n | rn nm gest 
ketttet, in den Knastbu$ gesteckt, und ’ « der Halle x spür 
dann bin ich von zwei Bullen art h ı. ® nd unglücklic | 
| du erweise in. 
B, wir Hass und Wut umwandeln würde. 
Um eine sich wiederholende Versa 
lung von Punks z zu vermeiden, vn 
wir nur in 2er bis 4er-@ uppen mit ei- 


en Morgen waren nurnoch 14 Leute da, 
diebis sechs bleiben sollten, und da haben 


rn wir es uns noch richtig gemütlich gemacht, i sh Ag chubep Schließlich 
_ eine riesengroße Wohngemeinschaft mit den Kessel ge gen, greift nach # 


Feldbetten. 
Die Polizei hat dann um 6 Uhr so'n 15-Li- 
ter-Töpfen Muckefuck-Kaffee hingestell 
Irgendwann nachmittags, ‚haben wir da A 
aufgeräumt, als wir erfahren haben, daß? - 
wir sogar bis zum nächsten Morgen um 

sechs dableiben sollten. 


i e A 7 mich irgendwie 
‚essel herauszubringen. Einmal 


Schließlich wollten nie uns in der Nord- 
‚wäre schwanger. Der meint: OkES. _ adt auf dem Sprengel-Gelände treffen, 
drücken wir noch mal ein Auge zu, sie darf ge- m die Chaos-Tage 94 doch noch zu fei- 
hen, aber Du wirst als nächster abtranspor- rn. Punkrock und Alkohol durften da 
ert!“ Das wollte ich nun wieder nicht, also Aicht fehlen, und deshalb war auch ge- 
ı blieb ich zunäe _ ‚ plant, daß im Kesselhaus Bands spielen 
‚irgendwann, kaum noch jemand im Kes- Sohlen, 
sel, meinten die Bullen, sie würden den Kessel . Doch nachdem gegen Mitternacht die 
und Gras beigehabt. . — % auflösen und zogen ab. Also kamen alle Bunt- | Bullen um sich schlagend und tretend 
ine Henningerfl he wurde hufgeklopi se haarigen von draußen, um sich mit uns zusam- das Gelände stürmten und alles, was 
ns damit im Mucke- _ men des Leben: zu freuen. Und siehe da: Auf sich bewegte, niederkloppten, wurde 
, einmal de jessel wieder da! an das Konzert zwangsweise abgebrochen. 


haben wir uns nn he | zusammen- 
gesucht, nen Tabakbeutel freigemacht, 
dann hat noch jemand n bißchen Piece a 


A ‚Eimer hochgezogen und ı 
n richtig gut. abgebreitet. wir auch im Knast, ‚aber wir ur Durch die im voraus organsierten 
lich hat ein ein Skinhead noch ein den zusammen abgeführt und saßen auch inder\_ Fluchtwege über die Häuserdächer 


paar } Distras gefunden, ein änderer Ko- 6 1/2 Stunden Knast. Ich in “ _ komten wir und ein paar andere aus 


”_dein ‚ das sie sich reinklinkt haben. Also einer ‚Zelle mit bekannten Leuten, zum gi; dem Kessel entkommen und von dort 


Fat echt Drogenpoarty in der aber auch ziemliche Streßkasper! - aus die Geschehnisse beobachten 
olzeiturnhalle. — . 
Nachts’Entlassung: Unsere Zelle durfte kon, _ % In mehreren Bussen wurd i 
> ı en alle, d 
Später haben sie uns dann doch DEE 2 °  plett gehen, und ich meinte, sie sollten doch M#E sich noch im Kessel befanden, feilmeie 
& or > Sorte haben ei die ke auch gehen lassen, da wir zusammen woh- : "»blutend oder sogar schwerverwundet 
dann nen und auch gleich nach Hause wolltensSie abtransportiert. Um 3.00 Uhr war dann 


Ns 


zelnen Leute zu Raststätten, oder wo sie 4 
sonst hinwollten, hingefuhrepg lost: nr San: gemacht, und völlig fertig  sndas gesamte Gelände leergefegt, und es 
. no. zoge I wurde mit Aufräumarbeit 
gentlich war der Sonntag ganz gut a ch arbeiten begonnen. 
Ab ins Bett... 


u‘ 
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Die Polizei hat am Freitag eine Frau mitge- 
nommen, die hatte Asthma und hat das den 
Cops gleich gesagt, die sie daraufhin durch- 
sucht, ihr das Spray gleich weggenommen 
und sie dann ohne ihre Medikamente in die 
Zelle gesteckt haben. Ihre Freundin hat 
mir dann erzählt, sie hätte dann nochien ; 
richtig fiesen Anfall gekriegt ünd die Bul- 


Ein anderer Bulle nad one Pras: ‚erde } 
Vörladung zum Arzt Förgehalten bekom- 
men. Der hat il dann einfach,nür'weg- 
genommen, dr aufgespuckt, und zack, rein 
en Wagen und ab ins Loch. 
Eine schwahigere Frau hat“ *nen-Bullen p 
m und.der ha Fihr.danw’erstmal ‚n 
ka Brett in den Bäuch verpas- 
st, und obwohl sie ihn dann, auf. ihre 
Schwangerschaft hinweisen hat, hat der 
dann noch ein paarmal nachgelangt 
Das waren die schönsten Horrorg esehich- 


ten, die ich selbst gesehen habe. Mir selbst 
ist ‘gar nichts passiert, weil ich in -hön- 

ten Popperklamotten, ohne OÖ , über- 
all rumjoggen konnte. 


Ein Freund von mir, der verh 
hat mir erzählt, daß die B 
tik überhaupt keine Zeit hätten, die Leute 
richtig zu durchsuchen, so daß sie in der 
Turnhalle teilweise Blübbis und andere 
Rauchgeräte gehabt haben. Da wäre alles 
nur noch zugequalmf gewesen, weil noch 
lang Hasch da war. Eine riesige Kifferparty 
in der Turnhalle... 


HERRY: 


Freitag bin ich aus Erlagen hier angekom- 
men. Samstag saßen wir am Sprengel, ganz 
gemütlich, haben geraucht und uns ken- 
nengelernt, wollten Party feiern. Und auf 
einmal kamen da 1000 Bullen, haben uns 
auf den Sprengelplatz vorgetrieben. Wir 
mußten uns auf den Boden legen. 

Und wie ich da vorgelaufen bin, stand da so 
ein kleiner schmächtiger Bulle an der Ecke, 
und hat jedem Punk, der da vorbeigelaufen 
ist, mal kräftig in die Eier getreten, das 
fand er halt total lustig. 


len hätten über Stunden niemanden rage- - 


ging wieder los in die Nordstadt ‚zur Lu 


Ich bin schon Mittwoch bene und 
habe erst mal; %bis Freitag gefeiert..Gut, da 
gabs eir paar Chaoten drunter, 'wo.Mal eim 
öder zwei Flaschen geflogen sind.in den 
öf rein, und, daftitemüssen 
bfuten. Ich bi ; 


ann- Zelle, ‚einer auf de FE 
z einer 


en 


| war 


Kesseln, hab ich mich erstmal abgeseilt. Wir 
sind it$ Mann mit der Bahn zum Fähr- | 
"ma nusfest, begleitet von 3 Wannen. Dort 
war endlich alles locker, kein Streß, kein 
Panik ‚ wir waren ruhig. 


Nac chem die Boskops gespielt hatten, 


Ki rche. Dort hatten sich auch ei 
viele beute eingefunden. Als dann ein 

 Maither flogen, haben wir die Leute re 
zur Räson gebracht, die haben uw be- 
zogen. 

Als es dunkel wurde, sind wir halt ins 
Sprengelände, wo noch n bißchen Party 
war. Plötzlich hören wir, daß die Bullen 4 
nen Riesaufmarsch machen. Wieso, wes- 
halb, warum - keine Ahnung! 


In die Häuser vom Sprengelände sind wir 
nicht reingelassen worden, und so lief es 
echt brutal ab. Die Bullen stürmten rein, 
und die Leute, die da noch vorm Lagerfeu- 
er saßen, bekamen erstmal die Glut ins Ge- 
sicht getreten, da haben sich einige echt 
Verbrennungen zugezogen. 

Dann haben die Bullen herunter zum Park- 
platz eine Gasse gebildet und uns regel- 
recht Spießrutenlaufen lassen. Jeder von 
der Bullerei hatte so mal die Chance, zu 
treten oder zu knüppeln. 


Wir mußten uns dann auf den Boden legen, 
und wenn man auch nur den Kopf ein paar 
Zentimeter angehoben hat, gab’s erstmal 
Knüppel. Ich hab 'n bißchen viel Knüppel- 
power gekriegt, obwohl ich nix gemacht ha- 
be. Ich habe erst Widerstand geleistet, als 
sie mich angegriffen haben, ist ja wohl lo- 


gisch. 
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Es gibt kein Warum, es gibt nur Ran- 
dale. Was die Punker auf ihren Cha- 
_- 08-Tagen am Wochenende in Hanno- 
; ver und Bremen angerichtet haben, 
hatte sowas von keinen Sinn, aber 
davon jede Menge. Punker-Philoso- 
phie. 600 Krawallos waren nur dar- 
auf aus, den Normalos die freien Ta- 
ge zu versauen. Rai Reuker und ein 
vollkommen beklopptes Wochenen- 
de: 
Müde und abgekämpft warten sie auf 
den Zug: Punker unter Aufsicht der 
Polizei und BGS. Diese Fahrt geht 
Richtung Süden. An den Zielbahnhö- 
fen warten Polizisten oder die Eltern, 


um die jungen Leute in Empfang zu 
nehmen. Die Stimmung ist friedlich, 
die Chaos-Tage sind vorbei. Freitag 
nachmittag: Einige hundert Punks 
reisen an. Zwei wilde Tage sind ange- 
sagt. Hannover soll brennen. ... Die 
Punker pöbeln Leute an. Als die Po- 
lizei kommt, fliegen Flaschen und 
Steine. 70 Randalierer werden fest- 
genommen. Genug andere machen 
weiter. Autos und Häuser werden de- 
moliert. Doch der große Angriff steht 
noch bevor. ... wieder gingen Häuser 
und Autos zu Bruch. ... Viele werden 
wiederkommen, denn sie sind schon 
angekündigt, die Chaos-Tage 95. 
Darüber werden wir dann wieder be- 
richten. 


_— 
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(natürlich zur Melodie des Ki. eine Stunde im Bus. Sie haben a 
KlaKlawitterbusses...) halt noch länger drin warten lassen. 


dürfte einer der passensten yg Wo war Endstati 
Songs zu den CHAOS TAGEN == station? 


. & “ 
94 in Hannover gewesen sein, Irgendwo am Ende der Vah- 
denn dieses kostenlose Ver- renwalder Straße. Dort wurden wir 


kehrsmittel wurde sehr intensiv ?" eine Turnhalle gesteckt. Es gab 
eingesetzt. Decken vom DRK und Betten von 


der NVA, sowie Wasser und Brot. 
Zap: i / ; 
Zar: u. auch die Ehre, Mit dem Brot hab ich dann Frisbee 
ın eınem der „geräumigen” fen- gespielt, andere haben sich aus Pa- 
2 sterlosen Linienbusse mitge- pier einen Fußball gebastelt. Die 
. fr nommen zu werden. Stimmung war allgemein saugut, 
Ja, es war ziemlich eng, außer- richtig guter Zusammenhalt. 


- wurde der Ventilator nicht an- Vielleicht hast du näch- 


” 
gestellt. In dem anderen Bus sollen .. i 
stes Jahr I S- 
j sie sogar zusätzlich noch die Hei- = a Einkaufs 
bummel in Hannover einen 


zung —— haben. , Tiehtigen Fußball dabei, falls 
Wie lange hat die Reise du wieder zufällig auf der 
gedauert? Straße verhaftet wirst? 


Insgesamt waren wir vielleicht or ır u mal ne ana 


s 
_ 
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Das Warten darauf, daß man in den Knast REIN- 
GELASSEN wird... 


Man sieht, für prima Übernachtungskomfort war 
im Knast gesorgt! (Haha, verarscht! War halt mal 
ein Versuch in „virtueller Realität“... 

In Wirklichkeit sehr ihr ein Zelt auf dem Fähr- 
mannfest, wo sich einige Leute abgelegt hatten...) 


Ich bin Freitags um halb 10 gekommen, und 
habe hier erstmal meinen Spaß gehabt, und 
um zwei, halb drei gings dann los. Ich war 
dann auch im Knast. Samstag Morgen haben 
sie mich um sieben wieder rausgelassen mit 
der Auflage, Hannover zu verlassen, aber da 
hat sich soundso kaum einer dran gehalten, 
außer den Kids, die wohl doch etwas ge- 
schockt waren. In der Stadt war um die Uhr- 
zeit natürlich noch nichts los, und ich bin so 
erstmal zur ge psrche gegangen... 


haft (Zei im2). Da ich das 
Pech hatı 
lich zu 
gut, bis 
Als dies 
durchged 
für mich. 


ontagmorgen in zu bleiben. 
ur Gewissheit wurde, bin-ich 
eht (Platzangst). Danach wurde 
ndlich ein Asruf getätigt n4 eine 
din „durfte mich abholen. 

B ehandluing, 1 Kilo abgenommen, 
£hischen Defekt (habe zur 
lein zu sein und Panik vor 
äumen) und mit Foto in der Diesen 


Klasse!!! # 


SS 


N 
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I EN 
sondern vom 84er-Treffen. Damals B 
zückte ein Bulle seine Knarre und 
mußte von seinen eigenen Leuten 
"ee entwaffnet werden. 
we Auch in diesem Jahr hat es wieder 
einen durchgeknallten Bullen gege- 
ben, der mit seiner Wumme vor der 
' Nase eines Anwohners herumge- 
fuchtelt hat. Dieser hatte nämlich 
wohl etwas zu vehement gegen die 
brutale Behandlung der festgenom- 
© menen Punks protestiert... 


ri$,:’% 


| ücngischen Land 
annover (entnomme der AZ-Eeser- 


Oper Frackträger (sogena 
verprügelnzu wollen - nicht ich ‚deprinierı 
dchen. So wär das also. Ic Ann ich'nichgenug Rußs 
weil die Stadt von einem R „Piaguin“, „ChaosT 


a . 7 
t wirksamen Polizeieinsatz gelobt. Was ich allerdings wirklich { alsichihm s 
Uhr wurde ich in „Verhinderungs- war, daß so viele Leute einge twur- 
m“ genommen, als ich gerade aus den, die keine A g hatten, um wages 

nd in der Schillerstraße 
fsvorplatz eine Person mit 
renem Schädel ansprach. Meine 
ind meine Sandalen wiesen mich 
verhinderungswürdig aus. Ich 
“ ein Polizeifahrzeug geladen, 
ch der Leiter dieser Aktion mit 


ziemlich .deprimierten / 


Der bı 
eder „Ich bin unschuldig“, obwoh 
x-mal erklärt hatte, daß die 

wüßten, weil in dem ganzen Bau 
nur unschuldige Leute eingesperrt waren. Da 
sagte er, das hättees früher bei ihm zu Hauses 
nicht gegeben, und er würde das nächste V 
PDSwi - we. 


nit seinen Freunden passierte und 
aupt los war, machte er einen 


‚ Samstag früh und mit- 


verlangt, und ein Spt 
Kaffe oder sollte es Tee 


m hat gesagt, so was gäbe es in e 

„ Rechtsstaät nicht. Das kapiere i 
ganz. Die CDU ber seit, | 

siert ist, nich# ei, und } 
sagt, was passiert isty'gebe es nicht. Ehrlich 
MT | gesagt, in Bayern ist Politik nicht so kompli- 
ziert. Da steht die Regierung wenigstens zu 
ihren’Änsichten über die Menschenrechte, 
nd die Opposition beschwert sich über.de- 
"ren Verletzungen. ; 


Übrigens, wo ich gerade von 


u 


_ 


—. 
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Samstag vormittag kamen zw 
mir in die Zelle, die mich e 
aber das eine Mal hatten si 
lennummer geirrt, und 
es, wie sich herausstellt 
und als ich endlich dr. 
eine geschlagene Stunde, um 
Die Behandlung durch 

halbwegs in Ordnung, dav 
der „Zimmerservice“ vor 3 


ıd eingeladen) zu veranstalten, ohne gleich 
den Ausnahmezustand über die ganzeStadt 
zu verhängen. Wir hatten au diesem We- 
chenende ein Riesenfest und viel Spaß, weil 
die Polizei was Besseres zu tun hatte, as _ 
Partybreakefizu spielen und rumzuprügeln® 4 

Die hat stattdessen in Memmingen Faschos_ £ £ 


TE 


Klo durften. Wenigstens erklärte mir einer 
der Aufpasser, warum ich hier war: Ich hätte 
auf einem Flugblatt angekündigt, vor der 


Prozent dessen, was in Hannover kaputtging, 
und es gab nur zwei Leichtverletzte. Die 
Verursacher des Sachschadens (S 


gefaßt, und mit dem Verlauf der Chaos-Tage 
konnten alle ganz gut leben. Warum ist das 
„bei Euch-nicht möglich? Sind die ganzen 
 schlauen Sprüche von der Deeskalationsstra- 
_tegie schon vergessen? Ihr könntet Euch 
doch wenigstens ein bißchen Mühe geben, 
mich für den Wechsel im Herbst zu motivie- 
ren, schließlich war ich doch mal Euer 
- Stammwähler! Im Moment kann ich mich 
wirklich nur der bekannten HausbesetzerIn- 
nenparole anschließen: „Wer hat uns verra- 
ten? Sozialdemokraten! Wer verrät uns 
sehineller? Die „Ein Berlin reimt es sich, in 
jede sachsen stimmt es.) 
- :pple, reisender Randalierer 
„(das dürfte jetzt zumindest im Polizeicompu- 
ter unter meiner Ausweisnummer gespei-" 
chert sein. Für meine Invorbeugegewahr- 
”samnahme vor der näc tifa-Demo 
_ spreche ich Euch schön heute meinen Vor- 
_ beugedank aus) A: 


_ 


; pm I) } 
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Sigi vom FEINDBILD wird von einem grünen Roboter nach ° 
Geschwüren abgesucht bevor es später in der Herrensauna 
richtig zur Sache ging. Hier wurde außerdem Sigis letzter 
Kugelschreiber beschlagnahmt, so daß mit einem verspäte- 
ten Erscheinen des FEINDBILDES zur rechnen ist. 


—. 


„Am vergangenen Wochenende war es soweit: Über 1000 Punker aus ganz 
Deutschland wollten hier mal so richtig die Sau rauslassen! Was daraus 
wurde, war die größte Straßenschlacht in Hannover seit 10 Jahren. Am Wo- 
chenende war der Stadtteil Nordstadt Sperrgebiet. Autos wurden demoliert, 
Barrikaden gebaut, ein Hagel von Pflastersteinen prasselte auf die an- 
rückenden Polizisten. Heute, am Tag danach, beginnt das große Aufräu- 
men. 

Katerfrühstück nach den Chaos-Tagen. Für die Punks Bier und Zigaretten, 
für die Hannoveraner das große Reinemachen. Punks, die heute noch in 
Hannover waren, geben sich als Unschuldslämmer... Ganz so einfach kann 
es am Wochenende nicht gewesen sein. Schließlich war die Randale von 
den Punks angekündigt worden, in Flugblättern, die in ganz Deutschland 
verteilt wurden. Die Polizei war dementsprechend gewarnt und griff auch 
hart durch (...) Für Hannovers Bürger bleibt jetzt am Tag danach das große 
Reinemachen und Gesprächsstoff für die nächsten Wochen. 
(...)Die Chaos-Tage gibt's frühestens wieder im nächsten Jahr!“ 


7a 
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Was das Thema „Skins“ angeht, hatten nicht wenige 
Schlimmes für den Chaos-Tag befürchtet. Zwar war das 7 
diesjähre Treffen ursprünglich sogar als „United“-Treffen 
angekündigt worden, aber dieses Motto fiel dann doch | 
bei den weiteren Flugblättern unter den Tisch. Man war 
sich wohl bewußt geworden, daß das - wie schon 83 - 
auch eine Menge Nazi-Glatzen auf den Plan ruft. Sollten 
die Skins, die Bock auf ein Treffen mit Punks haben, 
doch einfach aus eigenenm Entschluß kommen! 
Nichtsdestotrotz hatten viele Leute Hauereien zwischen 
Punks und Skins befürchtet, weil bei der Menge der | 
Leute ja meist auch immer einige darunter sind, die nur | 
nach dem Aussehen urteilen. 
Es kam aber ganz anders: Gute Stimmung miteinander 
war fast ausnahmslos angesagt, und man kann nur hof- 
fen, daß das im nächsten Jahr genauso abläuft! = 
Mit dabei war natürlich BERNeß), ein Skin aus Hanno- 
ver mit großer Punk-Seele. Berühmt-berüchtigt auch für sei- 
ne schriftstellerischen Ambitionen, bei denen nicht nur im 
Text Blut, Dreck und Bier eine wichtige Rolle spielen, son- 
- dern auch bei einer Vorlesung schonmal die Fäuste gegen ir- 
' gendwelche Nazi-Säcke fliegen können... 
. Daß Franco die Chaos-Tage mit viel Bier verbracht hat, 
‘ könnt ihr euch also sicher denken. Mehr dazu im folgenden 


Bericht... 


“Ich war_am Freitag ab 9.00 Uhr am 
Bahnhof und zunächst guter Dinge. Vie- 
le Leute, gute Laune, und es wurden im- 
mer mehr. 

Als dann die Bullen am frühen Nachmit- 


= 


“ - 
len wohl nicht so re@ht wußten, was mit 
uns anzufangen war. Keine Ahnung, ob 
die Bullen uns nun für rechts oder links 
hielten, aber als immer mehr Skins auf- 


tag schließlich begannen, einen Kessel zu 
_ bilden, fand ich es unheimlich gut, daß es 
so viele Durchblickertypen gab, die alles 
versucht haben, Leute aus dem Kessel zu 
befreien. Die Bullen hatten von Anfang 
an Gerlaus uns keine Möglichkeit zu ei- 
Be Treffen zu geben und benahmen 
Sich auch dementsprechend: Sieschlugen 
auf eine Frau £in, die ihnen ihren Pola- 
medon-Ausweis entgegenstreckte, mit 
der Begründung, sie hielten diesen für 
ein Messer. Was für ein Haufen Scheiße! 
/Sie ließen mich eine halbe Stunde War- 
ten, bis ich für eine im Kessel eingesperz-. 


_Asthmaspray aus dem Schließf 
durfte. Gute Aktion war die 
“tion für Tabak und,Bier, diewir dann in 
den Kessel schmuggelten. 
Am Anfang war es für uns Skins noch 
kein Problem, durch die Gegend zu lau- 
“ fen, um Leuten zu helfen, die nicht ge- 
nau wußten, was zu tun war, da die Bul- 


“ te Freimdin den Rucksack mit,ihrem 


© Wir fuhren in die 


tauchten, gingen die Bullen schließlich | 
auch auf Glatzenjagd. Ich kam noch da- 
von, andere (etwa 20) wurden festge- 
nommen. Und immer mehr ] eute ka- 
men aus dem Bahnhof und rannten ziel- 
los in den Kessel. 
Irgendwann wurde es auch füruns 
fährlich, in der Stadt zu bleiben, 
nun auch die Leuten aus ı 


Bahnhof und di 
botszone für jedwedes Pu 
Ton Bulle). 5 


f Unwesen tries 


erbrachten wir 


Ma 5 


noch in der Bahns 
: "im arsch waren, for 

auf die Straße zu keinmen und 
“ Lütherkirche zu gehen. Wie 
Durcheinander und e 


aschen, die die Bullen aber nicht. 
ich beeindruckten, so daß wir u 
Richtung Lutherkirche zurückzogen. ; 
Dort standen etwa 30 Leute und wußte 
’ _ genauso wie wir nicht, was zu tun war. Ein 
2 sr Steine wurden ausgegraben, aber we- 
nige verwendet, da andere in unserem 
| vet nicht so recht Bock hatten. Gut 
o. Also 'verabschiedete'man: sich vor den 
heranstürmenden Bullen it ein paar Fla- 
Pr heanstumen und u a den Rest des 
: Abends.lieber Party zu machen... . 
isste mich in eine Kneipe, deren 
schloß und und all = 


icht na draußen zu gehen:-Do 
ir trieb uns dann irgendwann 


“doch wieder zu 


> e kam es dan 
wi; Auseinandersetzung den Bullen, die 
, ab der Lutherkirche die Schaufelder 


n Straße. abgeriegelt hatten .Vor der Poli- 
öl zeiette standen einige Leute, machten sich 
" —_  Justig über die Bullen und‘ 
p schen. Mir und vielen 
wurde das zu blöd und wir stellten uns vor 
die Bullen, bildeten eine Kette, redeten 
auf Bullen und Leute ein . Däs Beschisse- 


ne aus mei IE war jedoch, daß einige 
Punx, die ı ; e nicht so ganz kapier- 
ten, uns mit Sp üchen ä la „Wollt ihr die 
Bullen schi < * beschimpfien und dabei 
insbesonder: 


anmachten. Schade! Wir versuch 
Leute zurückzudrängen und red 


— 
= a 


: 
T 
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je vielen Skins in der Kette 


in eine ruhige ne erpisste. Als wir 
später wieder auf die Straße gingen, waren 
weniger Leute zu sehen, und es war ei- 
gentlich wieder ganz funny . Irgendwann 


tag g Verkatert nd veg 
erstin Tein wir Ma Früh 


gen und natürlich. ‚ach, unfı 
Bullen zu schauen: Die san Ar 
war ein Scheißdreck dagegen, me) 
Hundertschaften kesselten ı 


voll ab, und einge zuletzt gefrustet a 


"Seite, dachte ic 
eim Scheißen ein, Das hatte mir 


n. ‚Endlich gertig, 5 
mir sehe ich zwei Bulletten 
wobei ich beidebeinen wirklich bezweifle, 
daß sie durch die Tür gekommen ist - mit 
zusammenkniffenen Beinen: „Mach hin, 


che Einschät- 
h dort über 500 Leute. 
ch geiler Bogo und ich . 


"Chaotiäches en in der nie- 


nannten Chaos-Tage randalieren dort 
seit Freitag mehrere hundert Punks. 
Bewaffnet mit Messern, Schlagwerk- 
zeugen, Ketten, Flaschen und Steinen 
richteten sie erhebliche Sachschäden 
an. Die Parole „Hannover in Schutt 
und Asche legen“ hatte bundesweit wie 
ein Magnet auf die Punks gewirkt. Die 

überwiegend angetrunkenen J ugendli- 
chen zogen steinewerfend durch die 
Nordstadt Hannovers, demolierten Au- 
tos und zündeten alte Möbel auf den 
Straßen an... Bis zum frühen Morgen 
nahm die Polizei 250 Krawallmacher 
vorläufig fest...Dennoch wollen die 
Punks die Chaostage wieder kräftig 
feiern.“ 


; dersächsischen Hauptstadt Hannover. «“ 
 Anläßlich des 10.Jubiläums der soge- "_ 


den letzten Übriggebliebenen zurück nach 
Hau 


Pennen. Ich war jedenfalls völlig 


Zunächst einmal: Ich bin wohl der letzte 
- £ aus Hangover, der mit so viel Leuten ge- 
{ rechnet hat! - Wette verloren! (Du weißt 


Hi meine!) Also alle Achtung 
h auf den Weg gemacht hat- x 
is die Chaos-Tage zu zele- 


 —. 


Chaostage als Erfolg, auch wenn es viel zu 
überlegen und zu kritisieren gibt. Doch ich . 


will nicht rumstänkern: Für mich war dies 


mich klar. Gut gu 
wieder die Bullen 


so die eich) 
dies einer arg von’ 


Uni Bielefeld 


ARD 8.8. /MORGENMAGAZINE 


Einer der Menschen, der sich schon 
seit geraumer Zeit mit dem Thema 
„Jugend und Gewalt“ beschäftigt 
hat, ist Professor Heitmeyer von 
der Universität Bielefeld. 

Fe Herr Professor Heitmeyer, 
das was im Augenblick in Hanno- 
ver am vergangenen Wochenende 
geschehen ist, ist so etwas über- 
haupt vorhersehbar, ist so etwas ei- 
ne politische Aktion im engeren 
Sinn? 

MEETS HE Nun, Gewalt ist immer 
schwer zu erklären, zunächst mal auch 
deshalb, weil es sich bei der ganzen 
Punk-Aktion um so etwas wie expressive 
Gewalt handelt, also wenig gesteuert, 
und nicht klar in den Zielsetzungen, aber 
man muß daran erinnern, daß die Ge- 
walt in der Punkszene nicht von unge- 
. fähr wieder aufblüht, denn wir erleben 
seit geraumer Zeit, daß bestimmte Ju- 
 gendszenen ja aus den Städten vertrieben 
werden, daß ihre Plätze immer mehr in 
Gefahr geraten, insofern verwundert 
mich das überhaupt nicht. 


Ne Wer gehört eigentlich in 
» Deutschland zur Punkszene, wie 
sie sich jetzt in Hannover gezeigt 
hat, aus welchen Familien, aus wel- 
chen sozialen Verhältnissen kom- 
‘ men die Jugendlichen? 
a | 72 Nun, das ist immer 
schwer zu sagen, weil sich da sehr schnell 
so Stereotypen bilden, aber man muß den 
Hintergrund, glaube ich, intensiver aus- 
leuchten, und da zeigt sich, daß die Ju- 
gendlichen ja Seismographen dieser Ge- 
sellschaft sind, und daß immer wieder 


"deutlich wird: Diese Gesellschaft hat ein 


großes Integrationsproblem, dafür stehen 
Jugendgruppen, und die Punkszene steht 
dafür, dafür stehen aber auch zum 
großen Teil etwa rechtextreme Jugendli- 
che, also insgesamt geht es um Integrati- 
on oder Desintegrationsprobleme, und 


u ® 


Gewalt ist dann häufig ein Mittel, dar- 
auf nochmal hinzuzweisen. 

Integration und Desintegrati- 
on - das klingt noch ein Stückchen 
akademisch. 

BEREITS Nun, es geht ja darum, 
daß diese Gesellschaft mehr Sinn ver- 
braucht als Sinn produziert, und mehr 
Zugehörigkeiten auflöst als Zugehörig- 
keiten stiftet, und Sinn stiftet, also was 
kann man tun, und wo findet man Aner- 
kennung. Also, in alten Gesellschaften 
ging es darum: Man wollte Leute binden, 
Personen binden und dann ruhig stellen. 
In unserer modernen Gesellschaft geht es 
um Anerkennungsprozesse, und daran 
hapert es zunehmend. Es geht in dieser 
Gesellschaft ja um Durchsetzung, und an 
vielen Stellen auch um Ausgrenzung. 

"RER Heißt das denn konkret, daß 

die Jugendlichen, die jetzt auf die 
Straße gehen, die jetzt vorsätzlich 
Scheiben einschlagen, Autos anzün- 
den, daß die z. B. auch keinen Ar- 
beitsplatz haben, daß die für die 
Frage: Was mach ich in den näch- 
sten 10, 20 Jahren auch nicht die 
Perspektive haben? 
HEI EB Aus einer unserer neuen 
Untersuchungen, und das Ergebnis be- 
stätigt sich immer wieder, man muß es 
auch deshalb immer wieder ganz laut sa- 
gen: Überall dort, wo pessimistische Zu- 
kunftssichtweisen sich subjektiv bei den 
Jugendlichen festgesetzt haben, ist Ge- 
walt nicht weit, und dafür gibt es ja nun 
immer mehr Anlässe, und die sind auch 
von Jugendlichen nicht aus der Luft ge- 
holt. 


m =: 


Was können denn die Älte- 
ren, was können wir Älteren, ei- 
gentlich in dieser Situation über- 
haupt machen, denn so die ersten 
Reaktionen auf Hannover waren 
eigentlich Fassunglosigkeit, daß da 
bewußt zur Randale aufgerufen 


wird, bewußt zur Zerstörung aufge- 


rufen wird. Wie kann man darauf 


reagieren? 

SSRTENGcB Nun, man muß noch 
einmal sagen: Jede Jugend zeigt der Ge- 
sellschaft das Bild ihrer eigenen Zu- 
kunft, und Jugendliche setzen sich nur 
mit dem auseinander, was die Herrschen- 
den übriggelassen haben, und insofern 
geht es noch einmal um Anerkennungs- 
prozesse, und diese Anerkennungsprozes- 
se müssen sehr früh anfangen, denn Ge- 
walt ist kein Naturprodukt, was einfach 
so vom Himmel fällt, sondern Gewalt 
hat eine lange Vorgeschichte, und zwar 
in der Biografie eines jeden einzelnen.“ 


Heißt: Was kommt konkret 
auf die Eltern zu, um So etwas, wa8 
sich jetzt ereignet, für eine nachfol- 
gende Gereration nicht wiederholen 
zu lassen? 
HEITMEVER: 
viele Faktoren. Aber ein ganz entschei- 
dender Faktor taucht in den Untersu- 
chungen auch immer wieder auf. Das ist 
der Zeitfaktor. Das heißt, die Eltern die 
Erwachsenden, die Herrschenden haben 
immer mehr individuelle freie Zeit, aber 
die sozial geteilte Zeit, also sich mit 
Kindern, mit Jugendlichen auseinander- 
zusetzen, ihnen Zeit zu widmen, die 
nimmt immer mehr ab. Hier ist ein ent- 
scheidender Faktor, aber es gibt natür- 
lich sehr viel mehr. Aber man soll ja 
klein anfangen, und wenn man dies 
zunächst mal überhaupt erreichen würde, 
wäre schon viel gewonnen, denn über ge- 
meinsam geteilte Zeit, da verlaufen die 
Anerkennungsprozesse, indem ich mich 
den Jugendlichen zuwende, erkenne ich 
ja schon an, daß sie was sind, und zwar 
als Personen, und nicht als Leistungsträ- 
ger.“ 


1 Vielen Dank an Sie nach Bie- 
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Zuschlagen, drau 
“ machen. Was soll das bloß? Diese Fra- 
" ge stellt sich wohl jeder, der diese Bil- 
der der Zerstörung sieht. Dr. Andreas 
Herter, sie therapieren ja in Hannover 
als Diplom-Psychologe seit Jahren ge- 
walttätige junge Leute. 


aa Was soll das, daß sich da plötz- 
lich 600 Punks an einem Tag treffen, 
alles kurz und klein hauen. War das 
Absicht, oder ist das einfach so pas- 
siert? 


ge gm one 
ei 
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BA: 


\ HEI a Also, einfach so ist 
das sicherlich nicht passiert, sondern es ist 
schon eindeutig Gewalt gewesen. Gewalt, mit 
der der einzelne nicht klar gekommen ist, die 
dann in der Gruppe zu einer ganz gefährli- 
chen Mischung herangereift ist, die dann die- 
se Auschreitungen haben so ausgehen lassen, 
wie wir sie gerade eben gesehen haben. 


Wenn man sich das Flugblatt 


hier zum Beispiel mal anschaut: ‘Cha- 
0s-Tage in Hannover. Es treffen sich 


fhauen, alles kaputt- 


\ — ae 
farbenfroh und geruchsneutral.’ Und 
zum Programm heisst es: ‘Die Ta- 
gesparole von Freitag: Das Leben ist 
schön. Um 14.00 Uhr die gute Tat des 
Tages: Wir helfen allen Rentnern über 
die Straße.’ Das hört sich eigentlich für 
mich ein bißchen ironisch an. 


HEI Das ist absolut sar- 

kastisch. Denn in der Terminologie der Pun- 
ker oder auch der Hooligans bedeutet das 
ganz einfach, einen Menschen über die 
Straße helfen, ihn über die Straße zu schub- 
SEN... (...) Nur, so hätten sie das nie anmelden 
können. Wenn die gesagt hätten, wir haben 
vor, hier alles kurz und klein zu schlagen, 
dann hätte wahrscheinlich niemand diese 
Demonstration genehmigt, und wir haben ja 
84 das gleiche schon mal gehabt. Man muß 
einfach davon ausgehen, daß sie sich damit 
sehr gut verständigen konnten. (...) 


Also steckt im Grund genom- 
men in diesem Flugblatt schon die rei- 
ne Gewalt, schon im Vorfelda?! 


der in Gruppe nun versucht, wirklich mal ei- 
ner älteren Dame oder einem alten Herrn 
über die Straße zu helfen, Tasche abzuneh- 
men, oder irgendwo diese Pfafinder-Gute- 
Tat zu vollbringen. 


BE (...) Kann man überhaupt noch 
unterscheiden zwischen rechter und . 
linker Gewalt? 


A 


AN BREEE Nein, das kann man 
absolut nicht mehr. Hier geht es um Gewalı, 
(..) während der normale Mensch ja andere 
Möglichkeiten hat, Gewalt auszuagieren, in 
der Diskussion, in der Erotik zweifelsfrei | 
auch (...) 


Hätte man das nicht irgendwie 
verbieten müssen? 


BEE Das wäre sicherlich 
'ne juristische Frage gewesen. Das wäre si- 
cherlich gut gewesen, es zu verbieten. Die 
Frage ist, wäre es dann unangemeldet an an- 
derer Stelle losgebrochen? Hier muß man 
Prävention betreiben. 


, 
| 


junge Leute mit Lust auf Zukunft und 
Europa, in sympathischer Kleidung, 


al L. 
ve Bi u 
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SEE Sie haben die Befürchtungen 
des Jugendbeauftragten gehört: Stehen 
wir vor einer neuen Gewaltwelle? Ist 
das das erste, was passiert ist? Stehen 
1 wir vor einem heißen Spätsommer, el- 


nem heißen Herbst? 


Das kann man nicht 
nau vorhersagen. Es kommt auch 

a = wie man Br solch schreckliche 
Krawallnacht reagiert. Ob man versucht eine 
Strategie der Deeskalierung (...) zu ent- 
wickeln, oder ob man das als Naturereignis 
nimmt, gegen das nur die legale Gegengewalt 
der Polizei hilft.“ 

Nun hat ja die Polizei eigent- 
lich doch deeskalierend gewirkt. Sie 
sind nur sehr vorsichtig gegen einzelne 
Störer am Anfang vorgegangen, trotz- 
dem ist das dann ausgeartet, dieser 


; DREAS HERTER 
-f u LOM-PSYCHOLOGE __ 
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4 Ja. eindeutig. (...) 
en Punker gesehen, 


ONAL-REPORT 


ner Beobachtung - die sich ja nur aus Be- 
richten zunächst zusammensetzt, (...) damit 
zusammen, daß ein Großteil der Punks ja kei- 
ne politischen Ziele mehr hat, sondern nur 
noch das Ziel, ihre Frustration aggressiv los- 
zulassen. (,...) Frühere Formen von linker De- 
monstration hatten ja immer eine konkrete 
Zielsetzung im Auge. Hier kann ich sie Bin 
sehen, denn „Hannover in Schutt und Asche 
zu setzen war ja sozusagen nicht das ganz 
praktische Ziel, sondern das war ne Mobili- 
sierungsparole, mit schrecklichen Folgen, wie 
wir alle gesehen haben. Aber das beunruhi- 
gende ist sozusagen die Leere des Protests, die 
uns hier entgegenschlägt. 
BE Die meisten Jugendlichen ha- 
ben kaum ’ne Perspektive, kaum Ar- 
beit, wissen nichts mit ihrem Leben an- 
zufangen. Wo hat denn, der Staat da 
versagt? Was muß da getan werden? 


N PERBELS 


Schönen Dank. Sie helfen dabei 
au 


I 


PROERDRISDAGH NEE 


f jeden Fall. 


z. 
| 
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= er den Jugendlichen keine Insitution, 
selbstorganiserte, in zureichendem Maße ge- a 
boten hat, in denen solche Selbstfindungspro- R 
zesse, auch vielleicht mit Hilfe von bestimm- 2 
ten Sozialarbeitern, stattfinden können, in der 
alten DDR ist das 'n bekanntes Phänomen, : 
aber auch hier, äh, in Westdeutschland, äh, ist 
das ein Problem, und da wäre viel zu tun, und % i 
wir stellen fest, daß umgekehrt aufgrund der R% 
Haushaltslage gerade diese Bereiche der Strei- _ 
chung unterliegen. 

BE Das heisst, daß in den Etats 
bei den Städten, bei den Kommunen | 
soll nicht in der Jugendarbeit gestri- 
chen werden, sondern müßte erst recht 
Geld beeitgestellt werden, um sowas zu 
verhindern? 


Ss 
= 


% 


- Nach einer unkompl 
“ auf der wir nur einm 
Porta Westfalica gut 


mit das Chaos nicht 5 Wrtäiche ein- 
wir späten 


} rgte 


tellten;, ‚auch der verzweifelt 


die Nordstad! 
An dieser Stefle 
xer, dem Gi 
seine großZii 
Wochene 
Stelle nd& { 
daß Wollgäng am gleichei 
Sofa im S der Pension 
nem Erb enen verunrei 
fachkund ntetsuchung di 
halts durch Gaßtgeber e 
großer Ant&lBlut darin enthä} 
Am späten Fäeitagabend führte 
Reiseleitung Zunächst in die 
iCherweise waren nur 
mer der Cha 
nnten uns uns 
t vielen andg er 


er 


E der# ension- 
erlaufe d fer Nacht fi 


Teilnehmer des Betriebsausfluges: 
Wolfgang (Sänger/Bild rechts), Ni- 
kolaj (Gitarrist), Jakob (Vorsitzen- 
der des Kassiererfanclubs in Wit- 
ten), Hauke (Hippie). 

Wolfgang war übrigens letztens 
auch zu Gast bei RTL/Hans Meiser 
und hat dabei angekündigt, bei den 
nächsten oder übernächsten Chaos- 
Tagen in Hannover zu heiraten. Wir 
nehmen ihn beim Wort... 


© : Schmachfenden ich N 


rauchen, Weil neben\i 
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mer der anständigen B ger, rissen de 
bauschrank von-KARSTADT aus d en Wän 


grillen) WA zum Nacht 
'vergewaltigen. Der. 
datin, daß es jeden treffe: - 
> Die BILD Zeitung war mal wieder einsame” 
Spi ze darin, die ürger als eine Art Volks 
gemeinschaft darzustellen, welche von außen 
angegriffen wurde. Die mutige Polizei konn- 
te dagegen erst nach langer harter Schlacht 
‘und unter dem atz der letzten Kräfte die 
übermächtigen fiesen Gegner dank hero- 
ischer Heldentaten zurückschlagen um ihre ° 
Volksgenossepi in Zivil vor den wilden Punks 
zu beschützen. 


Einige beßöflaers schlaue Kol enuoen 
entblödeten sich sogar nicht zu fordern, daß 
man irgendwelche angeblichen RÄDELS- 
FÜHRER nicht hätte anreisen lassen dürfen, 
wobei doch jedes Kind weiß, daß Punks gar 
keine Führer haben und auch keine brau- 
weil auch der letzte Suffpunker mehr 
spf,hat, als die En ‚gewis- 
i et 


! Punk ist wieder DER Bürgerse 
ıd DIE Protestbewegung schlechthin! 
Das zieht natürlich jede Menge Leute an! 
Hooligans und Nazis müssen sich verdammf _ 
anstrengen um den guten Ruf, den Pun 
wieder h Poren. 


dem die letzte Bierpulle auf 
_ Hannovers Nordstadt zers 

Gleichzeitig wurde kräftig 

mel für die Chaos-Tage 19955 
ena Die CHAOS-TAGE 94 wa 
Pepe Deeftuuen- nisch der größte Erfolg, de 
a re a wi bisher verzeichnen konnte. 


epper 
Werbetfom- _ 


rührt! ” 
medientech- | 


ff für Spekulationen, Wah&” 
nd Gezülze in irgendwelchen 
'alkshows, und dabei liegt die 
se nahe. Offenbart doch die ; 
e, vorausschaubare Reaktion | 
r Gesellschaft, die sich zu sol- , 
en immer äußern müssen, das 
h. 
schaft/System ist ein krankes, i 
_ kaputtes, gewalttätiges und verblödendes 
„Gemeinwesen” (sonst gäbe es keine Sen- 
dungen wie die 400.000 ) DM ow), und die 
“Punkerpro- 
Abschaffung 
der Neutro- 


in ihm nahmen, vr 
r anwesenden 
teil, sondern 
is hinein ins 


ge Politsendungen berichteten. { Mil onen serkaı 


jäter darüber (übrigens war das 
Hm: weise im HEUTE JOUR- 


2 


ddr ‚die phantasievolle “Berichterstat 
2 »sder Medien wurden von Garmischpar- 
- B.. en #: Küchen bis hinauf nach Sylt ureigenste 
Ä are in den kleinen Gehirmnen des / 
Durchse sverarschten geweckt. 

y ein Bild von Punks gezeichnet, das a ee also > mi 
in den Schatten stellte. 


für weitere Belustigungen, auch lange = 
„und dann erreichte uns noch der Spendenaufruf einer 1 
Soli-Gruppe aus Bochum, die den beim Chaos-Tag Ein- | 
geknasteten mit dem Verkauf einer Pressesammlung ; u _ 
reifen will. Unterstrichen wird die tion für die etablierten Parteien zu liefern gelä- Polittaktiker ein paar Mark in die leeren Prozeß- 
unter die Arme g le „Gegen Staat stert, will man angeblich genau für diese Leute kassen bekommen können, welche im Endeffekt 
Aktion wirkungsvoll durch die Parole „eg Geld sammeln, da das die Hauptbetroff hrscheinlich anderweiti t wi 
. haupt willen man auch für uptbetroffenen von wahrscheinlich an erweitig verwertet wird und 
und Kapital“, und über P irgendwelchen Prozessen sein dürften, da sich beispielsweise solchen Pissern wie den UNRE- 
% _, „Hirn auch in unseren Köpfen” sorgen... Schlaupunks bekanntlich nicht verhaften lassen. GIEBAREN / AUTONOME LISTE zugute 
Abgesehen davon, daß noch gar nicht klar ist,wer kommt. 
Das was mancher Seifenkopf befürchtet hatte, ist überhaupt wegen was angeklagt wird, da die Ver-- Anstatt euer Geld für einen Stapel Kopien von 
typisch deutsch, auch eingetroffen. hafteten allesamt NICHTS getan haben und es Zeitungsartikeln auszugeben, die eh jeder hat, 
Ein paar „Linke” versuchen, sich an das Medien- verdammt schwer sein dürfte einzelnen etwas an- solltet ihr lieber unter euren Freunden rumhören, 
ereignis CHAOS-TAGE anzuhängen, um im zuhängen, stellt sich die Frage wie die ganzen wenn es erwischt hat und diese Leute tatkräftig 
wahrsten Sinne des Wortes “Kapital” daraus zu „Dupus” und „Gewalt - Punker” an das Geld der in jeder Art und Weise kräftig unterstützen, an- 
schlagen und sich mit ihren stumpfen Politparo- „Schlau-Linken” herankommen, da es da sicher statt Geld in irgendwelche seltsamen Kanäle zu 
len einzuschleimen. nieht viele Kontakte zu dieser Elite gibt. kippen. 
Wird auf der einen Seite über sogenannte „Du- Viel eher sieht es doch 30 aus, daß sich die Glaubt uns, wir haben unsere Erfahrungen gesam- 
pus” und „Ey Bock auf Gewalt” Punks und Skins,  „Dummpunks” in Hannover die Fresse haben ein- melt.. 
die so blöd waren om ne ne schlagen lassen, damit irgendwelche agitierenden 


Moses 


gen wir erneut in die City, mal schaun wa 
abgeht, 
Ein selten geiles Bild machte sich breit: om _ 
Bahnhof piss Krö e nur Gri 

Punx und Skins überall! Die Bullen 

ten am Ernst-August-] enkmal Le: 

und jagten uns durch die Stadt. 


mich, daß ich auf seinen Hund 
te. Wir sind dann in die Nord- 
eine ganze ‚Meute von 


Ende zu eher n dann üı 

und habe RN \ Kr .#.,_” 2 
r: Nach, zehn Minuten einig i lee iur esan Ingrid we 
fürde. Einige reingestik nd and, mitten i in diese Öde plat 


Ei Typ verteilte WIZO-Tou 
ber an uns (ca. 250 Leute), un 


venn e$ ni ndestens 700-1000 
en, die dort ze was un- 
n würden, das bräuchte man wohl schau 
Eu zu veranstalten. . 


len ind bewarfen sie mit diversen 

in ziemlich bunter älen wie Steinen, Flaschen, und a) Er 

feh sofort ein paar was so eine Bullenfresse schöner mac h 
iryon er 


F. Nach kurzer Zeit hörte 
aus dem Bahnhof, was sich 
„Pöbel und Gesocks - 


BF nnieen. Passanten legten einen 
ey Di.) iss = - - zn | en, um Nordstadt zu kommen 
der Spaß hatte dann aber schnell ein nn .. m u. rmannsfest wurde von ca. 8000 
welche Idioten jetzt schon 
zu schmeißen. Das 


Bullen fingen & an, die Leute vor 
hof einzukesseln uns sagten an, 
ute, die im Kessel waren, bis Mon- 
en eingeknastef würden. Da haben 


Angen von Public 
als 1. Band spielten, ka- 
ängstigte Leute rein, die 


daß das Konzert 


je, als wir Freitag aufstanden würde. 
faar@ zu Stacheln aufstellten. Als die Public Toys „I 
ing hatte ich kaum pennen anstimmten, gings abZDi . 
cht über 1000 Leute kom- das Konzert! Bollocks (zum 3. Mal)!! Es war 
derten so um 14 Uhr zum wie im Krieg! Einzelne von uns wurden 
d 300-400 Punkers und ver- grundlos kaputtgeschlagen. Ein Wunder, daß 
inzelt auch OI!-Skins ihre Party machten. dabei keiner draufgegangen ist! 
Ich war gerade 5 Minuten da und schon ging Wir wurden mit Plastikfesseln zur Bullenwa- 
- der erste Ärger los: Einige Jungpunx klopp- che geführt und in eine Sammelzelle ge- 
ten sich am Eingang mit Bullen. Die wieder- steckt, wo fast jeder Entfesselungskünstler 
um fielen über uns her, knüppelten und kes- spielte (David Copperfield läßt grüßen!). 


uß f 5 iet Fr flüchten. Wir 
haben ur. i isten Leute in ir- 


gendeinem Pa Irgendwelche 


nekeine: i 
entieren mü Bten, und wir sagten Tsch ‚selten viele von uns ein. Wir mußten übrigens unsere Kutten, Stiefel 
ir sind dann zurück zum Kröpcke, wo o gingen ich und meine Begleiterin ruhig und sonstige Klunker in Plastiksäcke 


Bahn und fuhren gen Nordstadt, denn stecken, die vo rer Zelle ausgelagert 
Bullen krallten sich fast nur rennende wurden. _ 
(Läufer-Täterprinzip...) Bald erlöste mich ein Bulle von der Fessel 
s Treffen schien zerschlagen, und wir wurd ch und nach zu dritt in 
d gab mir an der Kirche mit Einzelzellen ge steckt. Schade - in der Sam- 
melzelle war's voll witzig, aber was solls! 


Sonntag früh wurden wir entlassen... 


he der schnellste ist. Kurz 
ihn eingefahren. 


m; 
ei 
mi 
. 
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Einige Tage danach treffe ich ei- 
nen Freund aus dem Stuttgarter 
Umfeld, der auch in Hannover 
. war und eine Nacht in der Turn- 
halle verbringen durfte. „Die Leu- 
te haben wieder voll Respekt vor 
einem”, berichtet er. „Am Montag 
war ich im Supermarkt, stand 
ganz hinten in der Schlange. Die = 
Leute sind wirklich zur Seite ge- . 


gangen und haben mich vorgelas- 
sen.“ 


knf 


1 doch in die Hosen... Vielleicht wird’s 


Musikalisch waren die Chaos-T: ‚bisserl 


> z r ge äl ’ E srmal einen Auftritt dieser sensatiöttel- 
; dünn: Was auf dem Fährmannsfest geböt eh strum i e beschlagnahmen können. Andere Er geben z 7 - 
wurde, war nun wirklich nichts besonders Bands, die jetzt rumnölen, sollen’s nächstes . i En \ di 
x enge sieht man mal von den Ja besser machen! E. na: = 5 2 Wi $ ar 
. ieH 5 3 eder auf den Chaos-Ta zZ 5 
,® oskops ab. Die lieferten am Samstag mittag macht haben’s auch die Public Toys, komme ich sie beim en 


hr zusammen. Hammerhead-Schrei- 

ze as Scheiße lief durch die Gegend; 
Konad von den Abstürzenden Brieftauben 
wurde/gesichtet; und was beim vergalfnten 
Chaos sonst noch durch die Gegend huschte, 


ar auch ‚einen anständigen Auftritt ab, den das 

Publikum mit Pogo und Beifall quittierte. 
Daß nicht mehr abging, lag sicher an der Hit- 
ze. Nett die Abschiedsworteder Band an die 
Chaos-Tag-Besucher: „Keine Gewält! Und 


en Ruf als „besoffener Kindergarten“ 
t etfolgreich verteidigen konnten. Im- 


i = Jaßt Euch nicht proy en!“ [ki L 
- @öie guten Wünsche dann En pen war wirklich,nicht, festzustellen. Mein Vor- 
> nutzt... er wutde durch das taskräft schlag»-Nächst&s Mal sollten die Band-Mitglie- 

» n Be: | ng des“ T-Shirts mit dem Na- 
Beste Band des Wochenendes war eindeutig _ Abends verpennt: Eigentl U Krther no ” Ua Pad 


Wizo. Die Sindelfinser hättenia e; . Rn ; r 
ger hätten . Auftritt der P G : _ & : 
„Bösseres® zu tumfphlBt: DE 3a eigentlich og Te der] blic Toys noch ein Allstar-En- AT-1-Team mit den 
fun gehabt: Die neue Platte ist semble spielen sollen, zusammengesetzt aus - ; 
raus, und zu der Zeit wäten die drei Schwa u | S 5 


i ! Leuten von den Ka 
ß inklusive Vor- 


Barty. Trotz- _ i » 
ihren alten, eplant wär eine muntere Nachspiel&rei von 


‚kleine, präktischegNa 
steeken, wie man sie auch a 


ensschilder an- 
u großen Messen 
‚und sogenannten Multime “ 


dia-Veranstaltungen 
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führen, die über 500 + allerlei Pü lassikemm: angefangen _ bekommt. ; 
Bram Stuttgart bis nach - bis hin zu alten Finnen- Kl us N. Frick 
pielten sie rotzfrech vor“ ıern. Aber leider, leider ging F 
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Am Montag danach, unterwegs: 
_ Im Autoradio, das wie immer im 
“ Hintergrund dudelt, läuft SWE 3, 
=“ 0 ein Hörer-Wunschprogramm. 
——- „Das nächste Lied ist von Billy 
= Joel, ‘Hot in the eity’“, sagt der 
“ Sprecher, verbessert sich aber 
gleich darauf, „nein, das ist ja 
von Billy Idol.“ Das Stück ist 
nach irgendwelchen dreieinhalb 
Minuten rum, der Sprecher ist 
wieder zu hören. „Na ja, für Billy 
Joel wär’s wohl ein bißchen zu 
punkig gewesen.“ Kleine Kunst- 
pause. „Aber wer will heutzutage 
noch Punker sein?“ Geil! Und das 
einen Tag nach den an 


a U un 


Ss 


N 


| Um einen wirklich hautnahen und 
wirklichkeitsgetreuen Eindruck von 
den CHAOS-TAG-Aktionen zu er- 


halten, begleiteten wir Punk Today 


bei seinen mörderischen Attacken 
gegen Hannovers Bürger. Unser Fo- 
toreporter Norbert Stolze wagte 
Leib und Leben, um schließlich 
sensationelle Fotos (siehe auch Ti- 


„ telbild)in der Redaktion abzulie- 
. fern. 


Schließlich führten wir noch ein In- 
terview mit dem Punk, der zusam- 
men mit anderen Hannover in 
Angst und Schrecken versetzte. 


Toddy, wie haben sich bei dir 
die CHAOS-TAGE abgespielt? 


@ Zuerst war es noch ein bißchen 
langweilig. Waren nur ein paar Omas 
da, denen wir die Handtasche geklaut 
haben. Richtig geil wurde es erst, als ich 
dem einen Bullen, der da gerade nicht- 
sahnend seine Stulle fraß, die abgebro- 
chene Flasche ins Gesicht gedrückt habe. 
Die Sau hat hinterher ganz schön alt 
ausgesehen! 


Wir haben gehört, Du hast ei- 
nen Autofahrer angegriffen... 


Mu Klar, war er aber selbst schuld. 
Hat mich aus seinem Auto tierisch dumm 
angeglotzt, und da bin ich hin, zieh das 
Arschloch aus dem Auto, und geb ihm 
kräftig was auf die Fresse. Als ich dann 
in das Auto rein bin, um die Sitze mit 
dem Messer aufzuschlitzen und das Au- 
toradio abzuziehen, seh ich doch noch so 
nen beschissenen Dackel, den hab ich 
erst mal seziert. Ha, das Blut kriegt der 
Arsch nie wieder raus aus der Ksste! 


Aber die Polizei hat doch 
dann hart durchgegriffen und das 
Treffen in der City aufgelöst? 


EB Stimmt, aber das war echt ein 
Fehler von denen. Jedenfalls haben wir 
uns dann Rache geschworen und abends 
gings dann richtig ab. Einfach rein in die 
Häuser und den Spießern gezeigt, wer 
Herr im Lande ist. Die Feiglinge hatten 
sich teilweise in den oberen Stockwerken 
verbarrikadiert, aber mit dem Mollie und 
ner Axt haben wir die dann alle ge- 
macht. Denen ist dann wohl ein bißchen 
heiß geworden... ‘ 


# Nunja, ich bin da hoch in so'n 
Haus, wo so’'ne Öko-Schnepfe wohnt, die 
immer ganz freundlich tut und mir trotz- 
dem nie Kohle gibt. Als ich da klingel, 
macht sie mir mit einem Scheiß-Grinsen 
die Tür auf, und ich erst mal mit der 
Heckenschere reingestürmt. Da hat sie 
aber dumm geglotzt! Als sie anfing zu 
schreien, hab ich ihr ruckzuck mit dem 
Waschmaschinenschlauch den Saft abge- 
dreht, bis sie den Löffel abgegeben hat. 
Tja, so kanns einem ergehen, wenn man 
Fremden die Tür öffnet, haha! 

Plötzlich hör ich ein Geräusch aus einem 
anderen Zimmer, und da liegen doch 
glatt zwei kleine Kinder, Zwillinge oder 
so. Naja, Jugend forscht, dachte ich mir, 
und hab den einen in den Backofen und 
den anderen in die Waschmaschine ge- 
steckt. War echt 'n geiles Programm! 


Nach ner halben Stunde wurde es dann 
aber doch zu nervig, immer zwischen 
Küche und Badezimmer hin- und herzu- 
laufen, und beim Rausgehen bin ich 
dann noch mal über die Alte gestolpert, 
war schon fast kalt. 

Na, da hab ich’s natürlich nicht lassen 


können und sie nochmal richtig durchge- 
fickt... 


Geländess, bekam am Chaos- 


gene Bedeutung... 

Da nun einige Leute etwas ver- 
wirrt waren von den Gegeben- 
heiten und Fraktionen auf dem 
Gelände, hier einige Details: 
Vor rund 7 Jahren wurde das 


os gesamte Gelände besetzt, nach | 
einigen Jahren und Auseinan- | 
dersetzungen aber durch Ver- | 


# träge teil-legalisiert, wobei sich 
« die ehemaligen Besetzer aber 
auf die ehemalige Kofferfabrik 
„= " des Geländes beschränken muß- 
ae’, ten. 
Da die Sprengel-Bewohner am 

# Chaos-Tag Dumm-Randale be- 
. fürchteten (verständliche nach 
den Ereignissen 1984 an der 
Glocksee), verbarrikadierten sie 

. die Eingänge zur Kofferfabrik; 
: ’ das Public-Toys-Konzert fand 
: im angrenzenden Kesselhaus 


statt. Dieses Gebäude wurde = 
auch in der Nacht vom Freitag 


auf Samstag von vielen als 
ı  ; Schlafstätte genutzt. 
« Die revolutionäre Konsequenz 
—_ der Kofferfabrik-Bewohner 
zeigte sich bei dem brutalen 
Angriff der Polizei, als manche 
-» Bürger flüchtenden Punks die 
- Haustüren öffneten, die ehema- 
ligen Besetzer es aber vorzogen, 
die Tür verschlossen zu halten 


=== und so die Punks den Bullen zu ' 


überlassen. 

Lob gab’s dafür einige Tage 
später in der Lokalpresse: Die 
Sprengel-Bewohner hätten sich 
durch ihre Taten von den Kra- 
wallmachern distanziert, die Be- 
friedungskonzepte der Stadt 
seien also voll gelungen. 


Einige Tage später wollten eine a» 
Reihe von Sprengel-Bewohnern 


diese Befriedung wohl vollen- 
den und die letzten Sprengel- 
- Punks, mit denen sie schon lan- 
_ ge im Clinch lagen und denen 
- gie wohl jetzt den Schwarzen 
Peter für die Chaos-Tag Randa- 
le zuschieben, aus der Wohnung 
werfen. 
Die ließen sich das allerdings 
nicht gefallen, und nach kurzem 
Gefecht mußte einer ihrer Wi- 
dersacher von einem Kranken- 
wagen abtransportiert worden. 
Ob die Revolution weitere Nie- 
derlagen erlitten hat, wissen wir 
nicht; aber wenn das die Revo- 
lution sein soll, dann gibt es 
gute Gründe, dagegen zu sein... 
Karl Nagel 
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AK A MAILORDER 


Nachdem Ihr, die Ihr weiter weg vom Nabel der Welt ( Homburg / Saar = AK 47 Hauptquartier ) wohnt und nicht das Glück habt, jeden Tag unseren 
Laden besuchen zu dürfen, nachdem Ihr armen bedauernswerten Kreaturen uns lange genug angewinselt habt, endlich bestellen zu dürfen, sind unsere 
steinernen Herzen weich geworden. Ihr dürft wieder aufstehen. Also raus aus dem Staub und bestellen. 
Hier eine kleine Auswahl aus unserem Ladenangebot. KEINE CD ÜBER 25 DM. 

Gebt bei der Bestellung bitte immer (!) Ersatztitel an. Am besten beim AK 47 - Infotelefon kurz anklingeln und direkt fragen was noch da ist. Ware 


gegebenenfalls zurücklegenlassen. 


Bestellungen telefonisch über 06841 / 120349 oder aber per Fax über 06841 / 120 593. - 
Postanschrift: AK 47 / Untere Allee 3 / 66424 Homburg. 


Lieferung nach Vorauskasse ( per Scheck oder bar ). Berechnet wird für Porto und Verpackung 6 - 10 DM. Ab einem Bestellwert von 150 DM ist Porto 


und Verpackung frei. 


Da die Ware meist nur in geringen Beständen vorhanden ist, bitte sofort anrufen, reservieren, faxen, nachfragen. 


SPECIALS 


AK 47 PIN 10 DM 

ZAP CUP T - Shirt “Ich war dabei”. Im Jahr 2000 werdet 
Ihr dafür eine Menge Geld zahlen müssen 20 DM 
Partisanen Bootleg - 6 DM 

ZAPCURITATE 1 - Shirt in schwarz. Für den modernen 
Sklaven von morgen 20 DM 

BOMBERJACKE ( Alpha, schwarz ). Macht aus dem 
letzten Hänfling noch eine gefürchtete Kampfmaschine. 
Komplette Demoausrüstung bzw. Supermarkteinrichtung 
ist im Innenraum verstaubar. Nur noch wenige da. 190 
DM 


HARDCORE, PUNK, SKA 


SLIME ( Schweineherbst ) - Ihre beste Platte seit 10 
Jahren. Mit den SchEweineberbst Singel Stücken. CD 
25 DM/LP 16 DM 

THE IDIOTS ( “Ihre größten Erfolge 78 - 89° ) schon rein 
historisch gesehen für jeden Idioten ein Muss. CD 25 
DM/LP 16 DM 

THE EX + FOM CORA ( Scrabbling at the lack ). 
Korrekter geht's nimmer. Jeder Kunststudent mit 
Punkfrisur wird hiermit zur Kasse gebeten. CD 25 DM 
PSYCHOPLASMA ( An Umbrella ). Kann bei Regen 
aufgeklappt werden. CD 25 DM 

LOSING STILL Compil. Für alle Loser unter euch das 
Standardwerk. CD 25 DM 

SWOONS { Klaus Is Dead ). Meinen die Klaus Ahorner ? 
CD 25 DM 

TURMOIL ( Who Says Time Heals All Wounds ). 
Absolute Hatecoreüberraschung aus den Staaten. Sind 
so, wie Pittbuli hätten werden können. Geheimtip !MCD 
25 DM 

TREACHEROUS HUMAN ( Underdogs ). Wau Wau CD 
25 DM 

SLUTS'N ( Es reicht ). Was meinen sie damit wohl ? 
Sicher nicht DeutschPunk. CD 25 DM 

SOCIAL DISTORTION. Ihre letzte Scheibe. Eine 
Schande, daß sowas nicht direkt verkauft wird. CD 25 
DM 

THE DICKIES ( Live In London ). Fast so gut wie die 
eine oder andere Studioaufnahme. CD 25 DM 

WALTER ELF ( Heut Oder Nie ). Könnt ihr wohl selbst 
entscheiden. CD 25 DM /LP 16 DM 

EMILS ( Licht am Horizont ). Lange nichts mehr von den 
Hamburgern gehört. CD 25 DM 

SON OF Ol ! Compilation ( mit COCK SPARRER, 
KRAUT, THE 4 SKINS uvm. ) Der Titel sagt alles. CD 25 
DM. 

OLSEN BANDE ( TV Junk ). Wer ist das nicht, mehr 
oder weniger ? CD 25 DM 

SPORE ( Fear God ) Wird gemacht. MCD 12 DM 

DIE FREMDEN ( Schmerz und Sinne.. ) Hippie Punk 
aus Göttingen. Palischaltragenden Gymnasiasten geht 
garantiert einer ab. Falls ihr ein solches Wesen in eurer 
Bekanntschaft habt, beglückt es bei der nächsten 
Matratzenparty mit dieser Überraschung. CD 25 DM 
MÜLLSTATION ( Wir sind dabei ). Bei DDR Punk auf 
jeden Fall CD 25 DM /LP 16 DM 

BUZZCOCKS ( Trade Test Transmissions ). Geteert 
und gefedert, wer sie nicht ehrt. CD 25 DM 
BOXHAMSTERS ( Der göttliche Imperator ). Nein, ich 
bin nicht gemeint, aber manche sagen daß Co und Co 
Kult seien. CD 25 DM 

THE SINISTER SIX ( Outta Sight ). Nee Du, haben mit 
den Birmingham Six nichts zu tun. CD 25 DM 

BLITZ ( Best OfBlitz ). .. und gleichzeitig eine der besten 
Oi Punk Scheiben aller Zeiten. CD 25 DM 

DILDO BROTHERS ( Shot Him Down ). Dürften mit 
diesem Namen in der Roten Flora nicht sehr lange 
auftreten, 

DOG FOOD FIRE ( My Degeneration ). Lustiger Titel 
und auscheckungswürdig. CD 25 DM 

GOD5 ( The Sheep Lock Up). Überraschung CD 25 DM 
DOPPELBOCK ( Helden d. Generation ). Nein, ich bin 
wieder nicht gemeint, CD 25 DM 

BITING BACK ( Hunt Sabouteurs Benefit Compilation ). 
Da freut sich der Fuchs CD 25 DM 

RUDER THAN YOU ( Big Step ). Nicht nur Rudeboys 
können ihren Spaß damit haben CD 25 DM 

MESSER BANZAN! ( Skagga Yo!) Die Leipziger SKA 
Combo mit einem ihrer zahlreichen Werke. Live eher 
langweilig, auf Platte OK. CD 25 DM/LP 16 DM 


THE TOASTERS ( This Gun For Hire ) Ami-Ska der 
oberen Güteklasse CD 20 DM 

N.F.A. /LAUNCH ( Admirals Of The Narrow Sea ) 
Holländischer Surfcore und andere hübsche Musik CD 
25 DM 

GALLON DRUNK ( You, The Night... And The Music ) 
und was weiß ich noch. CD 25 DM 

DIE SUICIDES ( 78 - 94 Und Sie Leben Immer Noch ) 
Relativ unbekannte Ur Punk Band CD 25 DM 

MDC ( More Dead Cops 1981 - 1987 ) Wichtige 
Zusammenstellung der Ur - Hardcore - Polit - Knüppler. 
CD 25 DM 

FRANZ FLAK ( Spit ) Hinter dem beschissenen Namen 
versteckt sich recht guter Franken Soul CD 25 DM/LP 
16 DM 

PROLLHEAD ( Prall ) Bon Scott hätte seine wahre 
Freude an den Hamburger Prolis. Riecht außerdem 
stark nach Buttersäure. CD 25 DM. 

THE ADIGTS ( 27 ) Der Sänger sieht besser aus als 
Pennywise. CD 25 DM 

DIRTY WHITE ( Keep It Down ) Was würde Clementine 
dazu sagen und das im Hauptwaschgang ! CD 25 DM 
FRATELLI DISOLIEDAD { Bonzellette E Massacra ) 
War neulich nicht jemand da unten in Urlaub. CD 25 DM 
ABGESTORBENE GEHIRNHÄLFTEN ( Was soll ich 
euch sagen ? ) Das frag ich mich auch manchmal. CD 
25 DM 

UPRIGHT CITIZENS ( Open Eyes, Open Ears.. ) Als 
Bonus noch die Kiss Me Now-LP. CD 25 DM 

CAPTAIN SENSIBLE ( The Universe Of Geoffrey Brown 
) Geil, daß der Captain mal wieder eine ganze CD 
zustande gebracht hat. CD 25 DM 

DELIRIUM ( Bring Se Alle Um ) Dieser humanen 
Forderung kann ich mich in manchen Momenten nur 
anschließen. CD 20 DM 

GASHUFFER ( Integrity Technology And Service ) 
Höhere Qualitätsklasse. CD 25 DM 

MUDHONEY ( Touch Me !’m Sick ) Mußte ich jahrelang 
zum Frühstück ertragen, lange bevor das Wort Grunge 
auf jedem Schülermäppchen stand. Ein echter Klassiker 
auf seinem Gebiet. CD 25 DM 

NORMAHL (Live In Switzerland ) Ab ins Bierzelt und a 
poar Moas bestellt. CD 25 DM 

CITIZEN FISH ( Flinch ) Die legitimen tanzbaren 
Nachfolger der SUBHUMANS hier mit 6 Bonustracks. 
CD 25 DM 

BOXHAMSTERS ( Prinz Albert ) Los mach deine 
Sammlung komplett CD 25 DM 

BRITISH UNDERGROUND ( The Best Of The UK New 
Wave Vol. 3 1977 - 1982 ) Hochinteressante Mischung 
aus einer Zeit als noch alles möglich war. CD 25 DM 

L7 (Shore ) Die T - Shirts gefallen mir besser. CD 25 
DM 

DWARVES ( Anybody out there ) Eine der widerlichsten 
Bands der heutigen Zeit mit einem weiteren gelungenen 
Machwerk. Schickes Ekelpaket der Assigrunger. MCD 
10 DM 

SPLITTIN IMAGE ( Just A Little Bit Of Luck ) Hätt ich 
auch gerne. MCD 15 DM 

TARGETS ( Massenhysterie } Hamburger Punk Rock at 
it's best. CD 25 DM 

CAT -O - NINE - TAILS ( Survive ) Anspruchsvolle 
bayrische HC Kapelle. CD 25 DM 

DIE WEHRKRAFTZERSETZER ( Volle Pratze Pogo 84 - 
86 ) Die Nachzügelpunks aus Ludwigshafen zu ihrer 
Hochphase. CD 25 DM 

BUSTERS ( Sexy Money ) Das neue Album der 
süddeutschen Ska Könige. CD 25 DM 
BOXHAMSTERS ( Same ) Kommt mir irgendwie 
bekannt vor. CD 25 DM 

SCHLEPROCK ( Hide And Seek ) So cool wie der 
Name, nur nicht ganz so schleppend. CD 25 DM 
BUCKETHEAD ( Danuscha ) Morbid durch und durch. 
CD 20 DM 

LEE HARVEY OSWALD { A Taste Of Prison ) Mörder 
haben anscheinend etwas fazinierendes an sich. Genau 
wie diese Band. CD 25 DM 

SKATENIGS ( Stupid People Shouldn’t Breed ) CD 25 
DM/LP 16 DM 

DESTINATION ZERO ( Suiciety ) CD 25 DM/LP 16 
DM 

FLUCHTWEG ( Tempo Tempo ) CD 25 DM 

HATES ( Contamination ) CD CD 25 DM 
STROMSPERRE ( Wehr dich doch ) CD 25 DM 

DIE TOTEN HOSEN ( Leaming English ) CD25 DM/LP 


16 DM 

MOLOTOW SODA ( Die Todgeweihten grüßen euch ) 
CD 25 DM/LP 16 DM 

MOLOTOW SODA ( Keine Träume ) CD 25 DM /LP 16 
DM 

DAS KLOWN ( Laughing Stalk ) CD 25 DM 

VULTURE CULTURE ( Hau! dju - du: ?) CD25 DM/LP 
16 DM 

SLIME ( Compilation 81 - 87) CD 25 DM/LP 16 DM 
TOTEN HOSEN ( Kauf mich ) LP 15 

FFF ( Electric Violin Trash ) LP 16 

ARTICLES OF FAITH ( Give Thanks ) CD 25 DM/LP 17 
A.O.K. ( Heile Welt ) CD 25 DM /LP 17 DM 

BLUT UND EISEN ( Schrei doch ) LP 17 DM 
INFERNO ( Live And Loud ) LP 17 DM 

SICHER GIBT ES BESSERE ZEITEN ( DDR Punk 
Compil. Vol 1 und Vol2)jeLP 17 DM 

YOUTH BRIGADE ( Sink With Kalifomija) CD 25 DM 
MOVE ON ({ Any time but now ) CD 25 DM 

BAD TRIP ( Fear And Loathing ) CD 25 DM /LP 17 DM 
MEMENTO MOR! ( In Poland) CD 25 DM 
HAMMERHEAD ( Stay Where The...) CD 25 DM 
BAFFDECKS ( Die Zeit ist ein Mörder ) CD 25 DM 
COMBAT SHOCK ( Musk ) CD 25 DM 

DEAD KENNEDYS ( Bedtime For Democracy ) CD 25 
DM/LP 16 DM 

DEAD KENNEDYS ( Plastic Surgery Disaster / In God 
We Trust ) CD 25 DM 
TOXIC REASONS ( The House Of God ) CD 25 DM 
LAG WAGON ( Trashed ) CD 25 DM 

DOWN BY LAW ( Punkrockacademfightsong ) CD 25 
DM 

BAD RELIGION ( Generator ) CD 25 DM 

BAD RELIGION ( Against The Grain ) CD25 DM 
CITIZEN FISH ( Live Fish ) CD 25 DM/LP 16 DM 
ALLOY ( Eliminate ) CD 

MIOZÄN ( Caught In Their Free World ) LP 12 DM 
MIND OVER MATTER ( Security ) LP 19,90, CD 25 DM 
FLOWERHOUSE / GUTS PIE EARSHOT Split LP 16 
DM 

DIE ZUMUTUNG ( Frankenhit Collection ) Vol 1,2,3,4, a 
16 DM 

BUT ALIVE ( Für uns nicht ) CD 25 DM /LP 16 DM 
YOUTH OF TODAY ( Were not in this alone ) Remix Lp 
19,90 

SCHLACHTRUFE BRD Ill - CD 25 DM 

THE ACCUSED ( Martha Splatterhead ) CD 25 DM, LP 
16 DM 

MDG ( Millions Of Damn Christians ) CD 25 DM/ LP 16 
DM 

ENDPOINT ( Aftertaste ) CD 25 DM/LP 16 DM 
BOXHAMSTERS ( Tötensen ) LP 16 DM 

BLOODLINE ( Can't rest on the times ) CD 25 DM, LP 
16 DM 

NEGAZIONE ( 100%) LP 16 DM/ CD 25 DM 
SUCKSPEED { Slow Motion ) LP 16 DM 
SUCKSPEED (The Day OfLight ) LP 16 DM 
SUBWAY ARTS -LP 16 DM 

RICHIES ( Winter Wonderland ) CD 25 DM /LP 16 DM 
RICHIES ( Spring Surprise ) CD 25 DM /LP 16 DM 
CHUMBAWAMBA ( Anarchy ) CD 25 DM 

PYGMYS ( Real Life ) CD 25 DM 

THE ABS ( Nail it Down ) CD 25 DM 

VITAMINPILLEN # 1 ( Wise Choice ) CD 25 DM 

EMILS ( Wer frisst wen ? ) CD 25 DM/LP 16 DM 
PARASITES ( Punch lines ) CD 25 DM 

JINGO DE LUNCH ( Perpetuum Mobile ) CD 25 DM/LP 
16 DM 

GREEN BEAVER ( We Got The Fever ) CD 19,90 DM 
ONE A.D. ( Compilation ) CD 19,90 DM 

MENTALLY DAMAGED ( Punge Grunx ) CD 24,90 DM 
BULLET LAVOLTA ( The Gun Didn’t Know ) CD 24,90 
DM 

AN INVITATION TO SUICIDE MUNSTER ( Comp. ua. 
mit WHITE FLAG, MUDHONEY...) CD 24,90 DM 
PEARL JAM ( Dissident ) MCD 14,90 DM 

FUTURE ALIENS ( Suicide Ride ) CD 24,90 DM 
ZENIGEVA ( Desire For Agony ) CD 24,90 DM 
SQUATWEILER ( Full ..... ) CD 19,90 DM 

CHOMBS ( Icing ) CD 24,90 DM 

SYLVIA JUNCOSA ( Is ) CD 24,90 DM 

MORBID ANGEL / LAIBACH ( Remixes ) MCD 14,90 
DM 

NEUROSIS ( Pain Of Mind ) CD 24,90 DM 

POGO ( On The Yeast ) CD 19,90 DM 


THE CASTLE ON THE PEAK ( Same ) CD 24,90 DM 
AND ALL BECAUSE THE LADY... CD 24,90 DM 
SUNDIAL ( Libertine ) CD 24,90 DM 

LUNAGY ( Believe ) CD 24,90 DM 

THE LUCKY SEVEN ( Loveleavable ) CD 24,90 DM 
SENSEFIELD (Killed ForLess)CD24,90 DM 
UNCLE JOE’S BIG OL’ DRIVER ( Same) CD 24,90 DM 
STEEL WOOL ( Simple Men Who Like Working With 
Their Hands ) CD 24,90 DM 

CRYPT Cheapo Compiltaion CD 9,90 DM 

SWAMP MILLIONS ( Kinder am Rande des 
Beckenbruchs ) CD 19,90 DM 

JUNKHOUSE ( Strays ) CD 24,90 DM 

SPIRITUAL PHYSICS ( Same ) CD 24,90 DM 
CRAWKY ( Supersonic ) CD 24,90 DM 

THE SUBWAY SURFER ( Surfphonic ) CD 24,90 DM 
MELODY LEE ( Crap ) CD 24,90 DM 

OSCAR BENTON ( Best Part Of Life ) CD24,90DM 
ZYGOTE ( A Wind Of Knives } CD 24,90 DM 

TRANS - GLOBAL UNDERGROUND ( Dream Of 100 
Nations ) CD 24,90 DM 

GRIFTERS ( Crappin You Negative ) CD 24,90 DM 
THE OXYMORONS ( Daneing On Billy's Grave ) CD 
9,90 DM . 

POOR ( Who Cares ) CD 14,90 DM 

ULTIMATE CONGERN ( Same ) MCD 9,90 DM 

HÄWI MÄDELS ( Gimme 3) CD 14,90 DM 

CROWBAR ( Obedience Thin Suffering ) CD 14,90 DM 
MC REN ( Kizz My Black Azz ) CD 19,90 DM 
MEIN FREUND IST SAUERLÄNDER Compilation CD 
9,90 DM 

DISHARMONIC ORCHESTRA ( Not To Be 
Undimensional Conscious ) CD 14,90 DM 

JOHN CUNNINGHAM ( Backward Steps ) CD 14,90 DM 
BLUE MANNER MAZE ( By Any Means ) CD 14,90 DM 
LAVATORY ( To Protect And To Serve ) CD 14,90 DM 
FAITH NO MORE ( Angel Dust ) CD 14,90 DM 
MUDHONEY ( Piece Of Cake ) CD 14,90 DM 

PUBLIC ENEMY (It Takes A Nation Of Millions To Hold 
Us Back ) CD 19,90 DM 

X - RATED ( Running In Circles ) CD 9,90 DM 

UNTER DEN BRÜCKEN ( Compilations mit 33 Bands ) 
DoCD 25,90 DM 

VANILLE TRAINSWECK ( Sounding To Try Like You ) 
CD 9,90 DM 

KASTRIERTE PHILOSOPHEN ( Rub Out the Word ) CD 
9,90 DM 

TWO BIT THIEF ( One More For the Road ) CD 9,90 DM 
DANZIG ( Lucifuge }) CD 14,90 DM 

OTROPIG T(H)REE ( Perfectiy Plented ) CD 14,90 DM 
SWOONS ( Sonic Baby ) CD 9,90 DM 

JINGO DE LUNCH ( B.Y.E. ) CD 14,90 DM 

TV TV$ ( We the Sheepie ) CD 19,90 DM 

SUIGIDAL TENDENGIES ( F.W.G. ) CD 19,90 DM 
BROKEN BONES { F.O.A.D. & BONECRUSHER ) CD 
19,90 DM 

SHREEN ( Equal Rights ) MCD 4,90 DM 

SISTER NO NAME ( Spoons ) CD 9,90 DM 
ENTOMBED ( Out Of hand ) CD 9,90 DM 

BLAKE BABIES ( Rosy Jakc..) CD 9,90 DM 

NO FUN AT ALL ( Straight Angles ) CD 14,90 DM 
GODSTAR ( Lie Down Forever ) CD 19,90 DM 

DIE ALLWISSENDE BILLARDKUGEL ( US.CNN ) CD 
11,90 DM 

HEADSTORM ( Tense Moments ) CD 9,90 DM 
LEMONHEADS ( Is A Shame About Ray ) CD 4,90 DM 
BROOKLYN FUNK ESSENTIALS ( Cool And Steady 
And Easy ) CD 14,90 DM 

SPORE ( Giant ) CD 19,90 DM - 
CHALLENGER CREW ({ Start In Den Tod ) MCD 4,90 
DM 

TSUNAMI ( The Heart's Tremolo CD 9,90 DM 

CRO - MAGS ( Alpha - Omega ) CD 11,90 DM 

FIGHT ( Mutations ) CD 9,90 DM 

LUNATIC ART WORKS ( Heavens Fist ) MCD 4,90 DM 


Besucht unseren Laden in der Unteren Allee 3 in 66424 
Homburg. Hier wartet eine große Auswahl an Singels, T 
- Shirts, Fanzines, Tapes und massenhaft Vinyl, Mützen, 
Pfeiffen auf Euch und irgendwann demnächst die 
BOXHAMSTERS lebendig. 

Laßt Euch von unserem freundlichen fachkundigen 
Personal in angenehmer Atmosphäre beraten. 


| Studieren Sie dieses Heft. 
die erfahren 


